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D i e „aktenkundigen, nach u n d 
nach zutage kommenden Bewei­
se bezüglich der Verantwortung 
Stal ins" für den A u s b r u c h des 
Z w e i t e n Weltkriegs seien „nie­
derschmetternd". Dies äußerte 
jetzt der französische Histor iker 
Stephane Courtois laut „Westfa­
len-Blatt" i n einem Beitrag für die 
angesehene Pariser Tageszeitung 
„Le M o n d e " . Courtois stützt sei­
ne A u f f a s u n g vor a l lem auf die 
(vom Ostpreußenblatt, kürzlich 
veröffentlichte) Rede des Dikta ­
tors v o r d e m Politbüro der 
K P d S U a m 19. A u g u t 1939. H i e r 
machte Stalin unmißverständlich 
klar, daß er bereits massive V o r ­
bereitungen für einen K r i e g ge­
gen Deutschland sowie gegen 
Großbritannien u n d Frankreich 
getroffen hatte. 

D i e genannte Rede w u r d e lan­
ge als E r f i n d u n g oder Fälschung 
abgetan, bis Forscher der H i s t o r i ­
schen Fakultät der Universität 
N o w o s i b i r s k 1995 den O r i g i n a l ­
text i n einem geheimen M o s k a u ­
er Sonderarchiv unter der K e n n -
N u m m e r F. 7/op. 1/d. 1223 auf­
fanden. Der F u n d stimmt i n A u f ­
bau u n d Inhalt völlig überein mit 
jenem Redetext, den die französi­
sche Nachrichtenagentur „Ha-
v a s " bereits i m Spätsommer 1939 
veröffentlicht hatte u n d der bis 
vor k u r z e m als einzige (zudem 
angezweifelte) Quel le galt. 

Stalin plante demnach, 
Deutschland für einen Erschop-
fungskrieg gegen L o n d o n u n d 
Paris scheinbar den Rücken frei­
zuhalten, bis die Sowjetarmee die 
darniederliegenden europai­
schen Staaten allesamt w u r d e 
überrennen können. O B 

Finanzen: 

Ciceros Warnruf 
Osteuropa-Hilfe übersteigt schon EU-Netto-Beitrag 

Viele unserer Abgeordneten und 
Minister dürften in der Schule ihren 
Cicero noch aus dem Lateinischen ins 
Deutsche übersetzt haben. Behalten 
haben sie nichts. Denn der römische 
Staatsmann warnte bereits vor rund 
2000 Jahren: „Die Zahlungen an aus­
ländische Regierungen müssen redu­
ziert werden, wenn der Staat nicht 
bankrott gehen soll." Eine Statistik 
aus dem Bonner Finanzministerium 
führt unweigerlich zu der Frage, ob 
sich Deutschland mit seinen Zahlun­
gen an ausländische Regierungen 
nicht bereits übernommen hat. 

Denn seit der Teilvereinigung im 
Jahre 1990 hat die Bundesrepublik 
den - wie es offiziell heißt - „Reform­
prozeß in den mittel- und osteuropäi­
schen Staaten" mit der fast unglaubli­
chen Summe von 1593 Milliarden 
Mark unterstützt. Die Osteuropa-Hil­
fe zwischen 1990 und 1995 übertrifft 
damit sogar die Bonner Nettozahlun­
gen an die Europäische Union in 
Brüssel, die sich seit 1990 auf 148 M i l ­
liarden Mark summieren. 

Nach der Übersicht des Bonner Fi­
nanzministeriums erhöhten sich die 
Hilfen für die Länder Mittel- und Ost­
europas sowie für Rußland und die 
Nachfolgestaaten im Bereich der ehe­
maligen Sowjetunion allein 1995 um 
13,8 Milliarden Mark. 

Der größte Anteil deutscher Zah­
lungen seit 1990 ging mit 108,9 Mi l l i ­
arden Mark an Rußland und die Län­
der der „Gemeinschaft unabhängiger 
Staaten" (GUS). Darunter sind allein 
35,5 Milliarden Mark staatliche Bürg­
schaften für über Hermes abgesicher­
te Exportkredite, für die die Bundes­
regierung einspringen mußte, weil 
die russischen oder GUS-Schuldner 
nicht zahlen konnten. Im Vergleich 
dazu wirken die Zahlungen für den 
Abzug der Roten Armee aus Deutsch­
land beinahe bescheiden: 14,3 Milliar­
den Mark. 

Die mittel- und osteuropäischen 
Staaten wie zum Beispiel Polen, Un­
garn oder die Länder des ehemaligen 
Jugoslawien erhielten seit 1990 50,4 
Milliarden Mark. Allein 1995 wurde 
der Reformprozeß in diesen Ländern 
mit 4,5 Milliarden Mark unterstützt. 
Auch hier haben Hermes-Bürgschaf­
ten mit 11,4 Milliarden Mark den 

froßten Anteil. Teuer für Bonn wer-
en auch sogenannte Umschuldungs-

abkommen, wie der Verzicht auf 
Rückzahlung von Deutschland gege­
bener Kredite verharmlosend um­
schrieben wird: Allein Polen wurden 
seit 1990 Kredite in Höhe von sechs 
Milliarden Mark „umgeschuldet". 

Die angesichts dieser horrenden 
Zahlen naheliegende Vermutung, in 
Bonn wachse das Geld inzwischen 
auf den Bäumen, wird aber in Fach­
kreisen energisch zurückgewiesen. 
So erinnerte kürzlich das renommier­
te und staatsunabhängige Bonner 
„Institut Finanzen und Steuern" dar­
an, daß sich die deutsche Staatsver­
schuldung zwischen 1985 und 1995 
um 162,4 Prozent erhöht habe. Insge­
samt stiegen die Schulden von Bund, 
Ländern, Gemeinden und sogenann­
ten Sonderfonds von 760,2 Milliarden 
D M im Jahre 1985 auf 1994,4 Milliar­
den D M , so die Wissenschaftler, die 
„eine Wende in der staatlichen Ver­
schuldungspolitik (für) zwingend er­
forderlich" halten. Auch die Frank­
furter Bundesbank erhob wieder ihre 
warnende Stimme und ließ mitteilen, 
Finanzminister Theo Waigel (CSU) 
werde wohl kaum mit den veran­
schlagten 60 Milliarden Mark neuen 
Schulden in diesem Jahr auskommen. 
Bereits bis Ende Juli hatte der Bonner 
Kassenwart bereits 44,5 Milliarden 
Mark neue Schulden gemacht. Die 
staatliche Schuldenmacherei, so die 
Währungshüter aus Frankfurt, macht 
es privaten Investoren, aber auch fi­
nanzschwachen Ländern, immer 
schwerer, sich Gelder auf den Kapi­
talmärkten zu besorgen. H L 

Besuchte das Ostpreußische Landesmuseum i n Lüneburg: Staatsse­
kretär Horst Waffenschmidt (m.), rechts Wilhelm v. Gottberg, Sprecher 
der L O Foto: S. Straatman 

Großer Bruder / v o n h ö r s t s t e i n 

Nun sind also wieder einmal 
zwei Unternehmen dabei er­
wischt worden, deutsche na­

türlich, die mit dem Beelzebub, dem 
Libyer Ghaddafi nämlich, Geschäfte 
machten. Von Bausätzen für eine Anla­
ge zur Giftgasproduktion ist die Rede, 
die gegenwärtig sechzig Kilometer 
südöstlich der Hauptstadt Tripolis un­
terirdisch errichtet werde. Zwei von 
drei verdächtigen Managern der im 
Rheinischen angesiedelten Firmen 
sind nach Auskunft der Mönchenglad­
bacher Ermittlungsbehörden bereits 
festgesetzt, des Dritten jedoch sei man 
noch nicht habhaft geworden. Die Er­
mittlungen, so heißt es, wegen relevan­
ter Verstöße gegen das Kriegswaffen­
kontrollgesetz und das Außenwirt-

Denkwürdige Geschichten um Safwan Eid 
Im September wird der Brand von Lübeck verhandelt 

Die dichten Rauchwolken, die am 
18. Januar aus dem Lübecker Asylbe­
werberhaus aufgestiegen waren noch 
kaum verweht, da standen für eine 
bestimmte Klientel schon Tathergang 
und Täter fest. 

Seither ist viel Wasser der Trave in 
die Ostsee gelaufen, und die Deutung 
der Thesen über die Brandursache ist 
längst in die Hände der Fachleute über­
gegangen, die allen ideologisch gewoll­
ten Spekulationen den Boden entzie­
hen. Inzwischen erhärtet eine Simulati­
ons-Studie des Bundeskriminalamtes 
mit modernster Computer-Technik die 
These, wonach der Brand im ersten 
Stockwerk des Unglückshauses ausge­
brochen sei. Damit erfahren zwei schon 
bestehende Gutachten Stützung, die 
unabhängig voneinander von Bundes­
und I^ndeskriminalamt durchgeführt 
worden waren. Dies ist für die Ursa-
chenfrage erheblich, weil damit der 
Brand nicht von außen gelegt worden 
sein kann. Zugleich richtet sich damit 
das Augenmerk der Staatsanwaltschaft 
Lübeck wieder auf die Person des liba­
nesischen Staatsbürgers Safwan Eid, 
über den am 16. September vor der Ju­
gendkammer des Landgerichts Lübeck 
verhandelt werden soUT 

Mit einem offenbar gefälschtem Do­
kument erreichte der Beschuldigte 
Eid, daß er sich vorläufig nur vor einer 
Jugendstrafkammer verantworten 
muß. Bei seinen Vernehmungen gab 
der Libanese nämlich an, am 10. No­
vember 1975 geboren zu sein. Doch 
staatsanwaltscnaftliche Nachfor­
schungen in der Heimat des Beschul­
digten ergaben, daß er bereits am 1. 
Januar 19/5 in der Nähe von Tripoli 
geboren worden war, womit Eid nach 
dem Erwachsenenstrafrecht zu verur­
teilen sein wird. 

Licht kommt allmählich auch in die 
näheren Umstände der Einreise der 
Familie Eid. Danach ist die neun­
köpfige Familie Eid bereits 1990 (!) mit 
Hilfe einer kriminellen Schleuserver­
einigung aus dem Libanon an die Tra­
ve gekommen. Doch die Lübecker Be­
hörden lehnten den Asylanrrag ab, 
worauf die Familie einen Duldungsan­
trag stellte, der den Aufenthalt vorerst 
sicherte. Nach diversen Umzügen 
fand die Familie 1995 eine Wohnung, 
doch die Stadt verweigerte angesichts 
des unsicheren Status die Bürgschaf­
ten, für Maklercourtage und Kaution. 
Inzwischen läuft eine Klage der Fami­
lie gegen die Hansestadt. Zwei Tage 

nach dem Unglück sagte der Bruder 
des Verhafteten im Sender RTL aus: 
„Vor zwei Monaten haben wir ein 
Haus gefunden, für uns alleine. Wir sa­
gen, wir übernehmen die ganzen Ko­
sten und alles." Die Frage der Her­
kunft der finanziellen Mittel bleibt un­
beantwortet. 

Neben der Aussage des Feuerwehr­
mannes Jens L., demgegenüber der 
Libanese die Tat mit den Worten „Wir 
waren es" bekannt haben soll, steht 
auch die Tonbandaufzeichnung der 
Staatsanwaltschaft Lübeck, die nach 
Paragraph 100c der Strafprozeßord­
nung möglich ist. Laut Mitschnitt (zi­
tiert nach „Welt am Sonntag") sagte 
Eid gegenüber einem Familienange­
hörigen: „Wenn ich den Koran lese, er­
kenne ich meine Fehler ... Ich weiß, 
was ich im Gebäude gemacht habe ..." 
Sein Bruder soll ihm bei dieser Gele­
genheit versichert haben: „Ich habe 
alle zum Schweigen gebracht. Alle 
Zeugen sind gekommen und haben 
ihre Zeugenaussagen verglichen, 
alle." Die Verteidung führt Gabriele 
Heinecke, die einem Hamburger „An­
waltskollektiv" angehört, die die mit­
gehörten Aussagen für falsch über­
setzt hält. P. F. 

schaftsgesetz befänden sich „in einem 
fortgeschrittenen Anfangsstadium". 

Mit den aus Deutschland gelieferten 
Aggregaten sollen sich Nervengase 
wie Lost, Sarin und Soman in der Grö­
ßenordnung von mehreren Tonnen 
täglich herstellen lassen - wenn denn 
alles stimmt. Dann freilich wäre es ein 
gravierendes Delikt, dem unberechen-

aren Ghaddafi Beihilfe zur Produkti­
on chemischer Waffen geleistet zu ha­
ben. Wenn es stimmt. Irgendwie näm­
lich will es schon seltsam anmuten, daß 
der deutsch-libysche Deal gerade jetzt 
auffliegt, wo dies den Amerikanern im 
ersten Furor ihrer Embargo-Beschlüsse 
so recht zupasse kommt. Denn die In­
formationen, daß tief im Innern des 
Berges Dschabal Tarhuna auf einem 
Areal von mehr als fünfzehn Quadrat­
kilometern der Welt größte unterirdi­
sche Chemiewaffenfabrik entstünde, 
gehen auf Amerikas Geheimdienst 
Central Intelligence Agency (CIA) zu­
rück. Ende der achtziger Jahre, man 
erinnert sich, hatte es schon einmal 
Wirbel um eine libysche Baustelle, den 
Chemie-Komplex Kabta, gegeben. Da­
mals war die deutsche Firma Imhau­
sen-Chemie in die Affäre verwickelt. 
Rabta stellt heute Tabletten her - ob 
amerikanischer Bombendrohungen 
wegen, oder weil nie anderes vorgese­
hen war, steht einigermaßen dahin. 

Auch Ghaddafis jetzige Einlas­
sung, daß es sich in Tarhuna um 
einen Teil des gigantischen 

nationalen Entwässerungsprojektes 
„Great Man Made River handele, 
muß nicht ganz aus der Luft gegriffen 
sein; immerhin arbeitet Libyen seit Jah­
ren unter gewaltigen finanziellen An­
strengungen an einem unterirdischen 
Kanalsystem, das die Südwasserreser­
ven tief unter der Sahara nutzbar ma­
chen soll. 

Die neuerliche Affäre um eine vor­
gebliche oder tatsächliche libysche 
Anlage zur Produktion chemischer 
Waffen, ähnlich jenen, die ebenfalls 
unter deutscher Assistenz im Irak er­
richtet worden sein sollen, machen 
mehrerlei deutlich: Ein export-orien-
tiertes Industrieland mit seiner hoch­
differenzierten Fertigungspalette läßt 
sich nie und nimmer gegen die Aus­
fuhr sensibler kriegswaffentauglicher 
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Elemente abschotten. Eine Kanone, ein 
Panzer sind leicht als Waffe zu erkennen, 
ein Aggregat oder aber Teile eines Ag­
gregats, die ebenso zivil wie militäriscn 
genutzt werden können, entziehen sich 
dem radikalen Export-Verbot. Selbst die 
am 1. Juli 1995 erlassene gemeinsame 
EU-Verordnung über die Ausfuhr sol­
cher sogenannter Dual-use-Güter hat 
keine Abhilfe zu schaffen vermocht. Eu­
ropas Zöllner wie Europas Industrie und 
deren zentrale Vertretung bei der EU in 
Brüssel klagen deshalb gemeinsam über 
ein Genehmigungs-Chaos. Die Vertreter 
der Europäischen Wirtschaftsnationen 
fordern die Schaffung einer Zone ohne 
Lizenz-Zwang innerhalb der EU sowie 
eine Liste mit export-beschränkten Gü­
tern für den Außenhandel. Alles, was 
nicht darauf verzeichnet ist, solle frei 
ausführbar sein. 

Nach wie vor muß die EU-Kom­
mission einräumen, daß die Zu­
sammenarbeit der Genehmi-

gungs- und Zollbehörden alles andere 
als zufriedenstellend funktioniert. Die 
seit Jahren schon veranstalteten Lehr­
gänge für Zöllner und andere Staatsdie­
ner, die mit Dual-use-Exporten befaßt 
sind, haben wenig oder nichts gebracht. 
Allein schon die Ausbildung der Beam­
ten aus den einzelnen Mitgliedsstaaten, 
heißt es, sei zu unterschiedlich. Dem Ex­
porteur nachzuweisen, daß er bei einem 
zivil wie militärisch verwendbaren Bau­
element von dessen endgültiger Zweck­
bestimmung gewußt habe, wird allemal 
schwer sein, m den z. Zt. aktenkundig 
gewordenen Fällen haben die Einzelteile 
vom Hersteller Siemens über die Monta­
ge in Mönchen-Gladbach, einen Brüsse­
ler Zwischenhändler, und einen belgi­
schen Spediteur etliche Stationen pas­
siert, ehe sie über Antwerpen und eine 
libysche Reederei schließlich Tripolis er­
reichten. 

Nur zu gern nimmt ein Lieferant, sei er 
Deutscher, Amerikaner oder Franzose 
bei solchen Konstellationen die Un­
schuldsvermutung für sich in Anspruch. 
Übrigens: Ist es ein Zufall, daß man vor­
zugsweise, genauer eigentlich immer 
nur die Deutschen erwischt? Die CIA 
hätte Grund genug, auch ihren eigenen 
Leuten so aufaie Finger zu schauen, wie 
sie es hierzulande tut. Erst durch die Ver­
wicklungen der Imhausen-Chemie ist 
der Kanzler übrigens damals in den acht­
ziger Jahren über Umfang und Totalität 
der amerikanischen elektronischen Aus­
spähung der Bundesrepublik ins Bild 
gesetzt worden. Kein Telefonat, kein 
Fernschreiben, kein Fax, das sie nicht 
nach sicherheits- und wirtschaftsrele­
vanten Informationen auskämmten. 

Die Weltordnungsmacht Amerika 
möchte auch als Weithandelsmacht das 
Sagen haben. Der große Bruder sorgt vor. 

Kosten für Beamte explodieren 
Bis zum Jahre 2040 müßten 1,1 Billionen Mark aufgewendet werden 
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Seit Jahren warnen Wissen­
schaftler die Politiker vor Kosten­
explosionen i m Staatsdienst: Pen­
sionen u n d Beihilfen werden u n ­
bezahlbar. Es gibt z u viele Staats­
diener, die z u schnell befördert 
werden, z u früh in den Ruhestand 
gehen u n d dann z u hohe Pensio­
nen beziehen. 

Berichte über 25jährige Pensio­
näre (Grund: „Knorpelschaden"), 
die sich 2 200 M a r k Monat für M o ­
nat nach Übersee zahlen lassen, 
sind nur die Spitze eines Eisber­
ges. Bereits 1993 nannte die Spey­
erer Wissenschaftlerin Gisela Fär­
ber die Beamten-Versorgung „das 
i n Zukunft am stärksten belastete 
Teilsystem der Alterssicherung". 
In Bonn wurden die Warnrufe der 
Wissenschaft z u den A k t e n u n d 
die Hände i n den Schoß gelegt. In 
bester Kohlscher Aussitzermanier 
geschah wie so oft nichts. 

Jetzt aktualisierte die Wissen­
schaftlerin i n einem Vortrag vor 
Gewerkschaftlern in Bonn ihre Be­
rechnungen. Die Zahlen wurden 
leider nicht besser: Ohne Eingriffe 
i n das Besoldungssystem werden 
sich die Kosten für den öffentli­
chen Dienst von derzeit 272 M i l l i ­
arden bis z u m Jahre 2040 auf 1,1 
Bil l ionen M a r k vervierfachen, er­
rechnete Frau Färbers For­
schungsinstitut für öffentliche 
Verwaltung i n Speyer. 

N a c h den Berechnungen der 
Wissenschaftlerin werden sich al­
lein beim Bund die Ausgaben für 
Pensionszahlungen bis 2040 auf 20 
Mi l l i a rden M a r k pro Jahr verdop­
peln. Die Bezüge der aktiven Bon­
ner Beamten sollen sich von 25 auf 
87 Mi l l ia rden erhöhen. 

Bei den Ländern werden sich die 
Pensionskosten verdreifachen, 
Städte u n d Gemeinden müssen 
sich auf einen Anstieg von 75 Pro­
zent gefaßt machen, errechnete 
Frau Farber. A u f einen aktiven Be-

OSZE: 

amten kommt dann ein Pensionär, 
während heute 100 aktiven Beam­
ten 46 Ruheständler gegenüber­
stehen. 

U m die Kostenlawine abzu­
bremsen, verlangt der Bund der 
Steuerzahler eine Eindämmung 
der Frühpensionierungen. Bonner 
Beamte gehen derzeit mit etwa 58 
Jahren i n Ruhestand. Frühpensio-

Der f inanzie l l gesicherte Lebens­
abend scheint durch Kostenex­
plos ion gefährdet 

nären mit Nebeneinkünften seien 
die staatlichen Bezüge z u kürzen. 
Außerdem müsse die Altersver­
sorgung der Beamten nicht mehr 
nacn dem zuletzt bezogenen Ge­
halt, sondern nach dem durch­
schnittlichen Lebenseinkommen 
berechnet werden. Schmerzhaft 
dürfte es werden, wenn die Steu­
erzahler-Forderung nach Strei­
chung des Weihnachtsgeldes (13. 
Gehalt) für ehemalige Staatsdie-
ner jemals Realität werden sollte. 
Andere gehen noch weiter: N i e ­

dersachsens Ministerpräsident 
Gerhard Schröder (SPD) möchte 
das Berufsbeamtentum a m lieb­
sten fast ganz abschaffen - mit 
Ausnahme v o n Pol izei u n d Justiz. 

Soweit geht nicht einmal die 
sonst jeglicher Privatisierung u n d 
Entstaatlichung positiv gegen­
überstehende F D P . Der beamten­
politische Sprecher der FDP-Frak­
tion, M a x Stadler, erinnert daran, 
daß die Ausgaben für Staatsdiener 
stets i m Verhältnis z u m Bruttoso­
zialprodukt u n d nicht nur i n abso­
luten Zahlen betrachtet werden 
dürften. Er sei gegen Beamten-Pri­
vilegien, aber auch gegen Sonder­
opfer, so Stadtler. Daher w i l l er 
den ehemaligen Beamten das 
Weihnachtsgeld erhalten: Bei der 
Pension handele es sich u m eine 
Jahresleistung, die i n 13 Raten ge­
zahlt werde. 

Die Wissenschaftlerin Gisela 
Färber: A l l e Fehler seien bereits i n 
den 60er Jahren gemacht worden, 
als der Staatsdienst hemmungslos 
ausgeweitet wurde . E i n Beispiel 
macnt das deutlich: In N o r d r h e i n -
Westfalen steht bereits jeder fünfte 
Beschäftigte i n Diensten des L a n ­
des. 

U n d jahrelang hat Bonns ober­
ster Beamten-Dienstherr Kanther 
tatenlos zugesehen, wie der Miß­
brauch bei Frühpensionierungen 
i m öffentlichen Dienst z u - u n d 
z u m Tei l groteske Züge annahm: 
Heiserkeit, Tennisarm, Fincer-
Funktionseinschränkung u n d M i -
niskus-Verletzungen sind nur ei­
nige Auszüge aus Rechnungshof-
Untersuchungen über Frünpen-
sionierungen zwischen 20 (!) u n d 
45 Jahren. 

Erst nachdem der öffentliche 
Druck stieg, legte Kanther eine 
Dienstrechtsreform vor, die vor­
sichtig an den Symptomen herum­
doktert. H L 

Sicherheit für das 21. Jahrhundert? 
Anfang Dezember w i r d unter 

Schweizer Vorsitz in Lissabon das 
zwei Jahre dauernde Gipfeltreffen 
der Organisation für Sicherheit 
und Zuammenarbeit i n Europa 
(OSZE) stattfinden, das „ein Si­
cherheitskonzept für das 21. Jahr­
hundert" ins Leben rufen soll. A n 
und für sich scheint dieses Vorha­
ben i m Vergleich z u m .Optimis­
mus, den zuvor die Ära Gor­
batschow hervorgerufen hatte, 
sehr nüchtern auszufallen. Dies 
u m so mehr, als die eidgenössi­
schen Diplomaten nicht verhehlen, 
daß der Erfolg des Lissaboner Tref­
fens in diesen Tagen von der 
LXirchsetzungsfähigkeit der O S Z E 
auf dem Balkan abhängt. 

Bekanntlich soll die OSZE, und 
hier besonders ihr derzeitiges Drei­
ergespann (Ungarn, Schweiz, Dä­
nemark) reale Gestaltungsmög-
lichkeiten für freie Wahlen in Bos­
nien veranstalten. Die Schweiz, die 
prinzipiell die zivilisatorische In­
tention der OSZE auf dem Balkan 
unterstützt, führt gegenwärtig ver­
trauliche Gespräche in Bern und 
Wien (dem Hauptsitz der OSZE), 
u m i m Falle eines Erfolges diese 
Organisation in Bosnien auch ge­
samteuropäisch ins politische K a l ­
kül bringen zu können. Doch da 
Vertraulichkeit vereinbart ist, 
dürfte Näheres über die etwaigen 
Beschlüsse der Staats- und Regie­
rungschefs in Lissabon erst für Mi t ­
te November zu erwarten sein. 

Der Sprecher der Schweizer Bot­
schaft in Paris wies gegenüber dem 

Ostvreußenblatt darauf hin, daß die 
OSZE-Entwicklung auch von den 
jüngsten Ergebnissen der Wahlen 
in Rußland abhänge. Nunmehr, da 
das Ergebnis von der Tendenz her 
gleichgeblieben sei, gebe man sich 
jetzt „optimistisch für die weitere 
Tätigkeit" der OSZE. Wie der eid­
genössische Außenminister Flavio 
Oetti erklärte, sei sich die schwei­
zerische Diplomatie sehr bewußt, 
daß „die von der O S Z E angebote­
nen Möglichkeiten äußerst be­
grenzt s ind" . Die Schweiz, die enge 
Kontakte mit neutralen Staaten wie 
Schweden oder Österreich auf­
rechterhält, versteht ihre Rolle bei 
den OSZE-Gremien als die „eines 
ehrlichen Maklers" , der weiß, daß 
die Zukunft der O S Z E hauptsäch­
lich von der zukünftigen Rolle der 
Nato und der E U abhangig bleiben 
w i r d . 

Im Gegensatz z u west- und mit­
teleuropäischen Politologen (Wil­
fried von Bredow für Deutschland 
und Immanuel Becaux für Frank­
reich), die den 1992 vorläufig abge­
schlossenen KSZE-Prozeß auf aas 
Niveau der Ergebnisse des 1815 
abgehaltenen Wiener Kongresses 
einstuften, sehen die schweizeri­
schen Beobachter gegenwärtig i n 
den sich abwickelnden Tätigkeiten 
der O S Z E einen Beleg dafür, daß 
diese Organisation ohne äußere 
Hilfe nicht lebensfähig ist. 

Während der Ära Gorbatschow 
und der ersten Präsidentschaft Jel­
zins wurde viel von „kollektiver Si­
cherheit" in Europa gesprochen. 

Doch obgleich dieser Begriff noch 
auf der Tagesordnung der russi­
schen Diplomatie steht, w i l l Bern 
jetzt hinsichtlich der O S Z E das Ge­
wicht stärker auf die Bedeutung 
der westlichen Militärallianzen le­
gen. Dies hängt möglicherweise 
auch damit zusammen, daß A u ­
ßenminister Oetti bei der letzten 
Tagune der Nato in Berlin zugegen 
war, obschon es sich dabei, wie 
unser Gesprächspartner versi­
chert, nur u m eine Anwesenheit 
„allein i m Rahmen der O S Z E " han­
delte. 

Aber dies scheint verständlich, 
da für neutrale Staaten eine Haupt­
rolle der U S A zukommt, die ein 
Gegengewicht z u den europäi­
schen Mitgliedsstaaten der Nato 
und z u einem möglicherweise sich 
wieder konsolidierendem Ruß­
land darstellen könnten. 

E in weiterer Gesichtspunkt ist 
auffällig: Die O S Z E ist seit 1992 i n 
Ländern tätig, die den Kommunis­
mus hinter sich gelassen haben -
Jugoslawien, Island, Lettland, 
Moldavien, Ukraine, Georgien, A r ­
menien, Tschetschenien und Tat-
schikistan. Die K S Z E , die nach den 
seinerzeitigen kommunistischen 
Maximen 1975 noch den Bestand 
der Grenzen des Sowjetreichs si­
chern sollten, wurde in ein Trojani­
sches Pferd verwandelt. Nunmehr 
könnten die Staaten aus dem Be­
stand des einstigen Sowjetreiches 
die Absicht hegen, den gesamten 
Prozeß z u torpedieren. 

Pierre Campguilhem /P. F. 

Kommentare 
Finsternis 

„Obwohl der scheinbar tiefe Frie­
de' zukunftsversprechend ist, tobt 
zwischen Licht und Finsternis ein 
mächtiger Kr ieg" , schrieb am 18. 
August vor nunmehr 20 Jahren Pfar-
rer Oskar Brüsewitz an die Mitglie­
der seines Kirchenkreises in Zeitz, 
bevor er sich auf dem dortigen M i ­
chaelis-Kirchplatz demonstrativ 
mit Benzin übergoß und anzündete. 
Zuvor hatte er ein Transparent mit 
der Aufschrift „Die Kirchen klagen 
den Kommunismus wegen der Un­
terdrückung der Jugend a n " ent­
rollt. Die auch in einer Kleinstadt 
stets gegenwärtigen „Volkspolizi­
sten" konnten die Tat des verzwei­
felten Geistlichen zwar nicht verhin­
dern, aber sie handelten in schauri­
ger Befolgung ihrer ideologischen 
Vorgaben konsequent, als sie sich 
zunächst nicht u m den noch bren­
nenden Oskar Brüsewitz kümmer­
ten, sondern das Transparent vor 
den Augen der wenigen Zuschauer 
einrollten. M i t dem Anstand von 
zwei Jahrzehnten bleibt insbesonde­
re das machtvolle Zusammenspiel 
der damaligen politischen und 
kirchlichen Kräfte m Deutschland in 
Erinnerung, die das Fanal von Brü­
sewitz in fatalen Einklang mit den 
demagogischen SED-Verlautbarun­
gen z u Dringen wußten. Augen­
zwinkernd signalisierte man sich 
beiderseitiges Einverständnis, daß 
der Gottesmann nicht ganz bei Trost 
gewesen sei. Außerdem, so sekun­
dierte ein i m sicheren Westteil Ber­
lins lebender Pastor der SED pole­
misch: Brüsewitz, war der nicht vor­
her Schuhmacher.. .? Aber Brüse­
witz war Vertriebener, der nicht den 
geraden Weg z u seinem Berufsziel 
gehen konnte. Aber i m übrigen, war 
Johann Palm nicht Buchhändler, 
Andreas Hofer nicht Wirt? 

M a n kann nicht sagen, daß es seit­
her besser u m die Kirche bestellt ist. 
Dies mag nur z u m Teil daran liegen, 
daß ihr die Probleme der Feuerland­
indianer oder der Zulus immer nä­
her lagen, als die innere Verfaßtheit 
des eigenen Volkes. Es fehlte ihr 
auch der M u t zur tatsächlichen Auf­
arbeitung ihrer Nachkriegsentwick­
lung, und die Wiedervereinigung 
wurde nicht als Chance zur Neube­
sinnung begriffen. U n d wenn nun­
mehr bekannt w i r d , daß der immer 
noch i m A m t befindliche Kirchen­
mann Stolpe nach Aussagen eines 
ausgedienten Stasi-Offiziers ver­
mutlich seine auch dem Staatssi­
cherheitsdienst nicht ganz geheure 
Selbstsicherheit auf eine sowjetische 
KGB-Bindung zuiräkführt, so kom­
men einem die Mahnungen von Os­
kar Brüsewitz in Erinnerung, wo­
nach der zwischen „Licht und Fin­
sternis" tobende Krieg noch andau­
ert. Es herrscht nicht einmal Waffen­
stillstand ... Peter Fischer 

Gestank 
Nach einem alten Wort der Römer 

stinkt Geld nicht, weshalb es dem 
bayerischen Finanzminister viel­
leicht ein Kleines erschien, mit sei­
ner Forderung nach Abschaffung 
der Steuerfreiheit von Zinserträgen 
aus Lebensversicherungen einen 
Versuchsballon aufsteigen z u las­
sen, daß rund 80 Mil l ionen Verträge 
in fast drei Viertel aller Haushalte im 
Umlauf sind, die nach den fatalen 
Wegelagereien Blüms auf die staat­
lichen Renten nunmehr die Unruhe 
unter der Bevölkerung nur vergrö­
ßern können. Lebensversicherun­
gen, zumeist zeitlich auf den Alters­
ruhestand eingestellt, sind - offen­
kundig anders als staatliche Ver­
sprechen - vertraglich gesicherte 
Leistungsverpflichtungen. Wenn 
nunmehr so leichtfertig in die Le­
bensplanung und in soziale Absi­
cherungen eingegriffen w i r d , dürfte 
?/1Cii n u r d a s ^ e r t l * a u e n in unserem 
Volk weiter schwinden, es könnte 
auch die Politiker-Kompetenz in 
bachen Euro-Währung noch stärker 
als bisher bestritten werden. 

Peter Fischer 
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Londons zwiespältiges Geschenk 
Das Symbol schottischer Souveränität soll wieder in sein Ursprungsland zurück 

Der britische Premiermi­
nister John Major will 
durch eine großzügig 
erscheinende Geste dem 
schottischen Unabhän­
gigkeitsdrang entgegen­
wirken. London will den 
heiligen Schicksalsstein 
an Schottland zurückge­
ben. Die Rückkehr des 
Symbols der Freiheit 
könnte die schottische 
Nationalbewegung je­
doch eher stärken. 

Tritt die englische Fußballnatio-
nalmannschart gegen die schotti­
sche z u m Spiel an, dann hat das für 
viele Engländer denselben natio­
nalen Stellenwert wie wenn es ge­
gen die genau so wenig beliebten 
Deutschen v o m Kontinent z u 
kämpfen gilt. 

Während der E M titelte die briti­
sche Presse denn auch z u m Spiel 
Schottland-England, nun würden 
die „Bravehearts" gegen die 
„Lionhearts" antreten. Die Wen­
dung von den Lionhearts war von 
dem siegreichen englischen Prinz 
Eisenherz entlehnt, während 
Braveheart an den gleichnamigen 
mit mehrfachen Oskars gekrönten 
F i lm erinnern sollte in dem M e l Gib-
son den schottischen Freiheitshel­
den Wil l iam Wallace spielt. Wallace 
hatte i m 13. Jahrhundert vergeblich 
versucht mit seinen Truppen die 
Freiheit u n d Unabhängigkeit 
Schottlands z u erkämpfen. Konig 
Edward I. von England konnte ihn 
und seine Mannen i m Jahre 1296 
mit List und Tücke in einem barba­
rischen Feldzug niederringen. 

Bis in den heutigen Tag hinein ist 
die „schottische Frage auf dem 
Spielplan der britischen Politik ge­
blieben. 

„Sollten die Schotten ein eigenes 
Parlament erhalten", so der br i t i ­
sche Premier John Major erst 
jüngst, „drohe das Vereinigte Kö­
nigreich auseinander z u brechen". 

V o n M A R K U S Z E H M E 

Vor dem Hintergrund der Geschich­
te eine wahrhaft traumatische Vor­
stellung für viele Engländer. 

Es ist jedoch genau jene Loslö­
sung vom englischen Süden, die 
die politisch zunehmend erfolgrei­
chere „Scottish National Party seit 
Jahren verlangt. Die schottische 
Frage w i r d hiermit erneut z u m 
Problem für London. Die Schotti­
sche Nationalpartei (SNP) konnte 
denn auch ihre Position bei den 
Wahlen z u m britischen Unterhaus 
in den letzten Jahren Stück für 
Stück ausbauen. In Westminster ist 
sie mit 22 Prozent der schottischen 
Stimmen inzwischen z u einem 
Machtfaktor geworden an dem die 
englischen Parteien nicht mehr 
vorbeikommen können. 

Die oppositionelle Labour Party 
Tony Blairs ist den schottischen 
Nationalen nun insoweit entge­
gengekommen, daß sie ihnen ein 
eigenes Parlament in Edinburgh 
zugestehen w i l l . Dies lehnt die i n 
der imperialen Tradition des 
Landes stehende Konservative 
Partei John Majors jedoch entschie­
den ab. 

Dieser Tage wartete Major nun 
mit einem Coup auf, der sich in sei­
ner symbolischen Wirkung noch 
als zwiespältig erweisen konnte, 
wie politische Beobachter anmer­
ken: Vor dem Unterhaus in London 
verkündete Major die Rückerstat-

Die Rückgabe des mit Mythen 
und Legenden behafteten Stein­
quaders erfolgt nun gerade z u ei­
nem Zeitpunkt, da die Autonomie 
bzw. Unabhängigkeit der Schotten 
die Schlagzeilen Deherrschen und 
auch die bevorstehenden Parla­
mentswahlen dominieren dürften. 

Da die in London regierende 
Konservative Partei, i m Gegensatz 
zur oppositionellen Labour Partei 
und den Liberalen, den Schotten 
gegenüber keine wirklichen politi­
schen Zugeständnisse machen 
w i l l , möchte die Regierung wenig­
stens durch diese Geste Kompro­
mißbereitschaft signalisieren. 5tatt 
Souveränität und Autonomie er­
hält Edinburgh nun sein steinernes 
Souveränitätssymbol zurück. 

Z u r Unterstreichung seiner Ge­
ste verkündete Major in rXimfries 
vor dem Scottish Grand Commit-
tee die Übergabe des Heiligtums, 
nicht ohne zugleich den Stand­
punkt seiner Regierung klarzuma­
chen, daß London nicht beabsichti­
ge den Status Quo z u ändern. Es 
war das erste M a l seit 300 Jahren, 
daß ein britischer Premierminister 
das Wort an eine Versammlung 
schottischer Parlamentarier auf 
schottischem Boden richtete. 
Denn mit der Unionsakte von 1707 
wurde mit der Schaffung des briti­
schen Parlaments in Westminster 
die schottische Legislative besei­
tigt. 

Der Stein wurde den Schotten 1296 geklaut 

. . . 
tung des sogenannten Schicksals­
steins, des „Stone of Scone" an 
Schottland. Der symbolträchtige, 
152 Kilogramm schwere, rötlich-
graue Sandsteinblock ruht seit 700 
Jahren unter dem gotischen Krö­
nungsthron in der Kapelle des hei­
ligen Edward des Bekenners in der 
Westminster Abbey. König E d ­
ward I. von England, der „Ham­
mer der Schotten", hatte den heili-een schottischen Stein nach seinem 

ieg über Sir Wi l l iam Wallace 1296 
den Schotten gestohlen und nach 
London bringen lassen. 

Der „Stone of scone" hat jedoch 
nicht nur für die Schotten eine gro­
ße Bedeutung. Wie ihre Vorgänger 
auf dem Thron wurde auch Elisa­
beth II. am 2. Juni 1953 auf dem St. 
Edwards Chair aus dem Jahre 1300 
und dem darunter liegenden schot­
tischen Schicksalsstein gekrönt. 
Vor dem Raub durch die Englän­
der ließen auch die Schotten ihre 
Könige über dem heiligen Stein 
krönen. 

Den Steinquader umgeben meh­
rere uralte Legenden. Scone hieß 
die Hauptstadt des frühschotti-

Ruht seit 700 Jahren unter dem Krönungsstuhl i m Londoner Westmin­
ster Abbey: Der heilige schottische Schicksalsstein Foto ap 

sehen Reichs der Pikten. Eine der 
Legenden besagt, daß die mythi­
sche ägyptische Prinzessin Scota 
den Stein nach einer langen Odysee 
durch Europa auf die Spitze des 
Dunadd-Hügels bei Dunstaffnage 
(Argyllshire) brachte. Dort diente 
er als Krönungsstein der schot­
tisch-irischen Könige, bis er von 
Kenneth M c A l p i n , dem Einiger der 
Schotten und Pikten, im Jahr 838 
nach Scone Qoei Perth) verschleppt 
wurde. In Scone ruhte der Stein­
quader für weitere 458 Jahre. Über 
dem Stein wurden alle schottischen 

Windenergie verschandelt die Landschaft 
Wenige kapitalkräftige Unternehmen machen Reibach / Von Helmut Kamphausen 

Im 
Blickpunkt 

Es gibt Landschaften, die haben 
sich jahrhundertelang nicht ver­
ändert. Dann kam die Zeit, w o 
Veränderungen nötig wurden. 
Kohle und Stahl schufen i m Ruhr­
gebiet und in Oberschlesien neue 
Landschaftsbilder durch die K o h ­
lezechen und Hochöfen der Stahl­
werke. K u r z danach entstanden 
allenthalben Kraftwerke für die 
Erzeugung elektrischer Energie. 
Aber diese Veränderungen i n der 
Landschaft waren auf überschau­
bare, begrenzte Gebiete be­
schränkt. Das ändert sich nun 
heute. Die Verteufelung bestimm­
ter Industrien, die als z u gefähr­
lich beschworen werden, hat die 
Politiker veranlaßt Gesetze zu er­
lassen, die nach logischen Be­
trachtungen dem Gemeinwohl, 
dem die Politiker verpflichtet 
sind, zuwiderlaufen. 

Es fing ganz harmlos an, als 
nämlich die Bundesregierung ein 
Gesetz erließ, daß Wassermui-
lern, die mit ihrer Mühle auch 
elektrische Energie erzeugten, das 
Recht einräumten, den so erzeug­
ten Strom in das Netz der regiona­
len Versorger einspeisen zu kön­

nen. Dafür wurde ein Mindestsatz 
an Vergütung, zu zahlen von dem 
regionalen Energieversorger, ge­
setzlich geregelt. 

Das wiederum war der Aus­
gangspunkt einer Entwicklung, 
die heute ganze Landschaften ver­
schandelt. Die Windenergie wur­
de entdeckt. Zunächst waren es 
einzelne, „Umweltschützer", die 
den Versuch unternahmen mit 
Windmühlen elektrischen Strom 
zu erzeugen. Technisch war das 
möglich auf der Basis der von Sie­
mens erfundenen Dynamoma­
schine. Durch die gesetzlich ga­
rantierte Abnahmeverpflichtung 
der regionalen Energieversorger 
konnte für geschickte Unterneh­
mer daraus ein Geschäft werden. 
U n d es wurde es. 

A n der Westküste Schleswig-
Holsteins, aber auch in Ostfries­
land entstanden „Windparks". 
Kapitalkräftige Unternehmer 
machten mit Bauern der Region 
Pachtverträge für die Aufstellung 
einer „elektrische Energie erzeu­
gende Windmaschine". Das be­
gann in den 70er Jahren. 

Seither entstehen in Deutsch­
land überall dort, wo Wind zu er­
warten ist, Windparks. 

Zunächst waren es nur „Wind­
energieerzeuger" in den Landes­
teilen, die wirklich unter ständi­
gem, und stetigem W i n d zu leiden 
hatten oder damit vertraut waren. 
Windmühlen modernster Bauart 
wurden in solchen Gebieten ein­
gesetzt. 

In Schleswig-Holstein erzielen 
die Windmühlen, die von den 
Technikern „Windenergie-Kon­
verter" genannt werden, schon ei­
nen höheren Umsatz als der Frem­
denverkehr. U n d mit großer 
Wahrscheinlichkeit wird der 
Fremdenverkehr weiter zurück­
gehen, denn weite Strecken der 
Westküste sind schon so mit 
Windparks besetzt, daß sich für 
den Urlauber am Strand kein Platz 
mehr findet, von dem aus er kei­
nen Windenergie-Konverter 
sieht; es sei denn, er schaut nur auf 
die See hinaus. 

Dabei spielt aber noch eine ande­
re Rechnung eine Rolle. Da die 
Energieversorger mit unterschied­

lichen Verbrauchertarifen operie­
ren, ist das Geschäft mit der Wind­
energie für die Versorger ein Ver­
lustgeschäft. Wenn zum Beispiel 
ein Großabnehmer einen Tarif von 
9,7 Pfennig pro Kilowattstunde 
ausgehandelt nat, so muß der Ver­
sorger bei jeder durch Windkraft 
erzeugten Kilowattstunde 7,6 
Pfennig zulegen. Das tut er prak­
tisch nicht, denn er wälzt diese 
Verluste auf die normalen Ver­
braucher in den Wohnungen und 
Einfamilienhäusern, ab. Das 
scheint nun in Bonn einigen Politi­
kern aufgefallen zu sein. Das „Ein­
speisegesetz" von 1991 soll verän­
dert werden. Der neue Gesetzent­
wurf sieht vor, daß die Elektrizi­
tätsversorgungsunternehmen zu­
künftig nur noch verpflichtet sind 
bis zu höchstens fünf Prozent ihres 
Stromaufkommens nach dem Ein­
speisegesetz zu vergüten. Dage­
gen werden sich die Bundestags­
abgeordneten der „Grünen" lei­
denschaftlich wehren. Wie sich 
Teile der Abgeordneten der ande­
ren Parteien zu dieser geplanten 
Gesetzesänderung, stellen wer­
den, bleibt abzuwarten. 

Könige von M c A l p i n bis zum letz­
ten Konig John Bafliol 1292 gekrönt. 

Solange auf dem Stein schottische 
Könige gekrönt wurden, so eine 
weitere Legende, würde Schottland 
souverän oleiben, wodurch der 
Name „Schicksalsstein" entstand. 
Mit dem Raub übernahmen dann 
die Engländer die Symbolkraft des 
Steins. Für sie hat die Krönung ihrer 
Monarchen nur dann wirklien Gel­
tung, wenn sie über dem uralten 
Stein vorgenommen wird. 

In Anlehnung an diese Tradition 
hat denn auch Premier Major an die 
Übergabe des Steins die Bedin­
gung geknüpft: Bei künftigen Krö­
nungen muß der Schicksalsstein 
von den Schotten nach London z u ­
rückgebracht werden. 

Was die Engländer mit der Rück­
gabe des Steins als großzügige Ge-

Edwards Zynismus 

ste verkaufen, ist in Wirklichkeit 
nur die fällige Einlösung eines i m 
Jahre 1328 abgegebenen und nie 
gehaltenen Versprechens: nämlich 
den Stein den Schotten zurückzu­
erstatten. Der Raub des Steins 
durch König Edward I. war eine 
zynische, politisch motivierte A k t i ­
on mit dem Ziel die Schotten durch 
Wegnahme ihres wohl wichtigsten 
Symbolobiekts zu demoralisieren. 
Eine von den Engländern befürch­
tete All ianz der Schotten mit 
Frankreich sollte damit erst gar 
nicht ermöglicht werden. 

Die Plazierung des schottischen 
Heiligtums in der Abbey von West­
minster unter dem eigens dafür 
geschreinerten Edwardsthron soll­
te die Unterwerfung Schottlands 
unter die Souveränität der engli­
schen Könige symbolisieren. M i t 
der Rückkenr des Steines kehrt 
auch die Souveränität nach Schott­
land zurück, auch wenn dies von 
Major nicht beabsichtigt ist. Es 
könnte jedoch das Ende einer 
700jährigen englischen Dominanz 
über Schottland ankünden. 
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In Kürze 

Deutsche vermißt 
Die Ausreisewelle der Deutschen 

aus Kasachstan hat der Wirtschaft 
der ehemaligen Sowjetrepublik of­
fenbar großen Schaden zugefügt. 
Zwei Drittel der Deutschen haben 
das Land laut Nachrichtenagentur 
Itar-TASS bereits verlassen, rund 
370 000 leben demnach noch dort. 
Seit Beginn der Ausreisewelle hat 
sich die Weizenernte um 28 Prozent 
verringert, 500 Industriebetriebe 
mußten schließen. 

Deutsche umworben 
Rumänien wirbt plötzlich um die 

Wiederansiedlung der ausgesiedel­
ten Rumäniendeutschen. Eine A r ­
beitsgruppe aus deutschen und ru­
mänischen Parlamentariern soll Vor­
schläge zur Regelung der Entschädi-

„gungs- und Eigentumsfragen erar­
beiten, Steuererleichterung bei Exi­
stenzgründungen von Rückkehrwil­
ligen sind im Gespräch. 

Bergbau droht das Aus 
Polens Steinkohlezechen haben ei­

nen Schuldenberg von 4,83 Milliar­
den Mark angehäuft. Aufgrund 
niedriger Weltmarktpreise, veralte­
ter Technik und einer unbewegli­
chen Betriebsführung sind die Berg­
werke nicht mehr konkurrenzfähig. 
Ende Oktober schließt zunächst die 
oberschlesische Grube „Zory", wei­
tere sollen folgen. 

Moskau: Gute Ernte 
Die russische Getreideernte steigt 

von 63,5 Millionen Tonnen 1995 auf 
voraussichtlich 77 Millionen im lau­
fenden Jahr, so Landwirtschaftsmi­
nister Wiktor Chlystun. N u r noch 
etwa vier Millionen Tonnen müßten 
eingeführt werden, auch weil wegen 
der Verringerung des Viehbestandes 
um 30 bis 50 Prozent binnen fünf Jah­
ren der Getreidebedarf gesunken sei. 

Joachim F. Weber hat mit Wirkung 
vom 19. August 1996 die Redaktion 
des Ostpreußenblattes verlassen, um 
als Presseoffizier für das deutsche 
Kontingent der Internationalen Bal­
kan-Friedenstruppe (IFOR) in Kroa­
tien tätig zu werden. Joachim F. We­
ber gehörte der Redaktion unserer 
Zeitung seit September 1991 an und 
arbeitete im Ressort Politik für die 
Bereiche Zeitgeschehen und „Politi­
sches Buch". 

Medien: 

Meister des Agitprop enttarnt 
Ein selbsternannter Linksradikaler spielte mit Hilfe williger Medien Groß-Inquisitor 

In der Szene ist er ein Phantom: 
Anton Maegerle, der durch umfang­
reiche publizistische Aktivitäten ge­
gen „Rechts" hervorgetreten ist, 
wurde jetzt durch den Pressespiegel 
Innerer Frieden, herausgegeben von 
Alfred Mechtersheimer, enttarnt 
(Nr. 10/11 vom 20. Juni 1996). Bei 
dem Pseudonym „Anton Maegerle" 
handelt es sicn um den Tarnnamen 
des Juso-Mitglieds Gernot Modery 
aus Bruchsal. 

Maegerle/Modery ist offensicht­
lich das klassische Beispiel für die 
Brückenfunktion von Teilen der 
deutschen Sozialdemokratie zwi ­
schen demokratischer und undemo­
kratischer Linken. Dies kann durch 
sein publizistisches Oeuvre ein­
drucksvoll belegt werden. Die Auf l i ­
stung der Organe, in denen er vertre­
ten ist, liest sich wie ein „ Who's who" 
des deutschen Linksextremismus. 
Neben dem PDS-nahen „Neuen 
Deutschland", dem früher maoisti-
schen „Rechten Rand" aus Hannover 
und der früheren FDJ-Zeitung „Jun­
ge Welt" war er auch für die Zeit­
schrift „konkret" tätig. 

Darüber hinaus ist er auch in den 
der SPD nahestehenden Blättern 
„Vorwärts" und „blick nach rechts" 
in Erscheinung getreten. Insbeson­
dere der „blick nach rechts" verdient 
Aufmerksamkeit, da es sich bei ihm 
nachgewiesenermaßen um die 
Gründung eines Agenten des MfS 
der DDR handelt. Der Gründer des 
Blattes, der Münchner Journalist 
Kurt Hirsch, wurde als Stasi-Mitar­
beiter entlarvt. Delikaterweise rei­
chen die Kontakte dieses Blattes of­
fenbar bis in das Bundesinnenmini­
sterium und vermutlich auch bis in 
den Bundesverfassungsschutz. Der 
„blick nach rechts" hat es sich zur 
Aufgabe gemacht, vermeintlich 
präfaschistische Tendenzen in der 
politischen Rechten aufzudecken. 
Bei dieser aufopferungsvollen Tätig­
keit zum Schutze des Grundgesetzes 
werden Demokraten, die sich nicht 
der linken Meinungs-Hegemonie 
beugen wollen, permanent mit so­
genannten „faschistischen Tenden­
zen" in Verbindung gebracht, und 
ständig wird vor dem Erwachen ei­
nes neuen Nationalsozialismus in 
Deutschland gewarnt. Erst 1995 
trennte sich die SPD organisatorisch 
von dem Blatt. 

Presseschau 
Nationalinteressen 

In einem Interview mit der „Jungen Frei­
heit" äußert sich der russische General 
Alexander Lebed zu den Prämissen der 
Außenpolitik, besonders zum deutsch­
russischen Verhältnis: 

„Wir leben in einer paradoxen Si­
tuation, da es bei uns Kein Konzept 
der nationalen Sicherheit gibt. Die 
Militärdoktrin entspricht nicht mehr 
den zeitgemäßen geopolitischen 
Verhältnissen, der neuen geostrate-
gischen Lage und den Erfordernis­
sen der nationalen Sicherheit Ruß­
lands. In seiner außenpolitischen 
Handlungsweise muß Rußland vor 
allem von eigenen national-staatli­
chen Interessen ausgehen und von 
der Wiederherstellung traditioneller 
Verbindungen mit Partnern und 
Verbündeten. 

Rußland als Großmacht duldet 
keinen politischen Druck und keine 
Einmischung in seine inneren Ange­
legenheiten. Rußland wird ein hoff­
nungsvoller Partner für alle Staaten 
sein, die sich eine Zusammenarbeit 
mit uns zu wechselseitig günstigen 
Bedingungen wünschen. Die ökono­
mische Zusammenarbeit Rußlands 
mit seinen Nachbarn kann und soll 
sich entwickeln zu vorteilhaften Be­
dingungen. Unter dieser Prämisse 
werden sich Beziehungen aufbauen 
zu allen Staaten und zu Deutschland 
im besonderen. Was geopolitische 
Bündnisse betrifft, wird die Zeit zei­

gen. Jetzt ist es noch zu früh irgend­
welche Aussagen darüber zu tref­
fen." 

Zornesblick 
Über den politischen Zustand der SPD 
schreibt die in Berlin erscheinende 
„Welt": 

„Wenn die SPD auch weiterhin ih­
rer historischen Rolle gerecht wer­
den wi l l , ist es ihre Aufgabe, so 
schnell wie möglich zumindest das 
Gerüst eines der heutigen gesell­
schaftlichen Lage entsprechenden 
Programms zu entwerfen und auf 
seiner Basis den politischen Wettbe­
werb neu zu eröffnen", schrieb der 
nordrhein-westfälische Spitzenge­
nosse Friedhelm Farthmann in sei­
nem Buch „Blick voraus im Zorn". 
Ob die Rolle noch eine „historische 
Rolle" zu spielen hat, oder ob sie die­
se bereits erfüllt hat, muß die Z u ­
kunft beantworten. Aber auf jeden 
Fall hat die Bindungskraft - wie bei 
allen programmatischen Institutio­
nen - in den vergangenen Jahren er­
heblich nachgelassen, die Gesell­
schaft hat sich grundlegend gewan­
delt. Der Schwester im Geiste, der 
Gewerkschaftbewegung, ergeht es 
nicht anders. Vieles definiert sich 
eher an Personen als an Papieren. 

Die politische Entwicklung ist, wie 
auch Farthmann zugibt, „in vielen 
wichtigen Punkten über die SPD" 
hinweggegangen. 

Darüber hinaus ist Maegerle/Mo­
dery aber auch für Medien mit einer 
wesentlich größeren Akzeptanz tä­
tig: So schreibt er nicht nur für den 
„Stern", sondern auch für die „taz" 
und deckt somit auch das rot-grüne 
Spektrum ab. Außerdem war er als 
Mitarbeiter für „Report" aus Baden-
Baden tätig, dort polemisierte er ge­
gen die Heimatvertriebenen und 

Haben beste 
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auch das Ostpreußenblatt: In den 
„Tagesthemen vom 6. Juni 1996 
agierte er gegen die F A Z , da dort 
Anzeigen erschienen waren, die 
nicht ins antifaschistische Weltbild 
paßten. Daß bei den von Maegerle/ 
Modery belieferten Publikationsor­
ganen verfassungsfeindliche Äuße­
rungen ja sogar im redaktionellen 
Teil zur Tagesordnung gehören, 
scheint dem selbsternannten Hüter 
der freiheit l ich-demokratischen 
Grundordnung nicht aufgefallen zu 
sein. 

Einer der Höhepunkte der journa­
listischen Betätigung des Maegerle/ 
Modery aber ist sein zweimaliges 
Auftreten im „Parlament", der Wo­
chenzeitung der Bundeszentrale für 
politische Bildung. Wer hier Fuß fas­
sen kann, bekommt den amtlichen 
Stempel der Seriosität frei Haus ge­
liefert. Gleichzeitig aber muß sich der 
Präsident der Bundeszentrale, Gün­
ter Reichert, einer Kampagne der an­
tifaschistischen Freunde des Mae­

gerle erwehren, die in Reichert einen 
verkappten Neonazi entdeckt haben 
wollen. 

A l l diese Aktivitäten von Maeger­
le/Modery dienen dem sattsam oe-
kannten Ziel der Linken, Personen 
und Organisationen rechts der Mitte 
durch ständige Diffamierung als „fa­
schistisch", „neonationalsoziali­
stisch" oder „rassistisch" die Legiti­

mation zur politischen Betätigung zu 
nehmen. Rechts wird solange mit 
rechtsextrem gleichgesetzt, Dis es 
auch der Letzte begriffen hat. Dann 
werden auf der rechten Seite des po­
litischen Spektrums demokratische 
nicht mehr von undemokratischen 
Positionen unterschieden und die 
Linke kann sich bequem ihrer Kri t i ­
ker entledigen. Dies alles zielt auf die 
Beseitigung des antitotalitären 
Grundkonsenses in der Bundesrepu­
blik ab, nur noch rechter Extremis­
mus wird bekämpft, linker hingegen 
nicht mehr. 

Der Skandal ist nicht die Tarnung 
des Modery, sondern die Tatsache, 
daß er bei seiner Tätigkeit von einem 
Helferkreis aus dem etablierten Poli­
tik- und Medienmilieu unterstützt 
wird, der einem Autor mit verfas­
sungsfeindlichen Tendenzen ein Fo­
rum für seine Auftritte gibt. Wer 
schützt die Verfassung vor diesen 
selbsternannten Verfassungsschüt­
zern? Burkhard Rinkens 

Glossarium: 

Tumultiges in Blankenese 
Wie eine Diskussion der CDU Hamburgs nach hinten losging 

„Feuer frei für die Diskussion" er­
munterte der Moderator die Zuhö­
rer. Der Ortsverband Blankenese der 
C D U Hamburgs hatte den Kanzler­
amtsminister Volker Bohl zum Ge­
spräch eingeladen. Bohl hatte seine 
Tour d'Horizon durch die Bonner 
Politik beendet und wollte mit 
schwungvollem Optimismus zur 
kritischen Debatte übergehen. Ein 
Blick in die Teilnehmerrunde verriet: 
Hier waren etwa 250 potentielle 
CDU-Wähler versammelt. Man war 
betulich gekleidet, der bürgerliche 
Habitus unverkennbar, schräge Ge­
stalten mit grüngefärbten Haaren 
oder kurzgeschorene Radikale fehl­
ten weit und breit. 

Volker Bohl und seine Parteifreun­
de aus Blankenese schienen also 
nichts befürchten zu müssen. Da 
meldete sich schon die erste Teilneh­
merin. „Wann wird Ihre Regierung 
endlich dafür sorgen, daß die von 
den Sowjets bis 1949 enteigneten 
Grundbesitzer in der SBZ ihr Hab 
und Gut wieder zurückerhalten?" 
fragte die ältere Dame und vergaß 
dabei nicht hinzuzufügen, daß „die­
selben roten Richter wie zu DDR-
Zeiten noch immer in ihren Ämtern 
sitzen" und Recht sprechen könn­
ten. 

Der Moderator der C D U Blankene­
se unterbrach höflich und gab der 
engagierten Dame zu verstehen, daß 
in dieser Diskussion nur Fragen ge­
stellt werden könnten und mehr als 
drei Sätze seien nun wirklich nicht 
drin. Da meldete sich schon der näch­
ste Teilnehmer und hakte zum selben 

Thema noch einmal nach. „Wann 
wird in den neuen Bundesländern 
der Rechtsstaat endlich emgeführt?" 
lautete die Frage. 

Volker Bohl lächelte. N u r sein 
graumelierter Parteifreund, in der 
ersten Reihe unter den Zuhörern sit­
zend, ließ die nötige Gelassenheit 
vermissen. Herr von Amelungen, 
kein Unbekannter in der Hamburger 
C D U , hatte sichtbar Mühe, sich nach 
hinten zu wenden und seine Empö­
rung über derart unbotmäßige Fra­
gen zu verbergen. 

Auch die nächsten Fragesteller 
wollten es von dem Mann aus Bonn 
nun genauer wissen: Warum hatte 
die Bundesregierung ohne Not wäh­
rend der Verhandlungen zum deut­
schen Einigungsvertrag die sowjeti­
schen Enteignungen von 1945 bis 
1949 für rechtens erklärt? 

Es muß wohl an der Antwort des 
Kanzleramtsministers gelegen ha­
ben, daß im Saal des Rathauses zu 
Altona tumultartige Zustände aus­
brachen. Bohl erklärte, daß es leider 
an der letzten DDR-Regierung gele­
gen habe, daß die sowjetische „Bo­
denreform" bei den Verhandlungen 
zum Einigungsvertrag abgesegnet 
werden mußte. 

Da waren schon die ersten Bürger 
aufgestanden und hatten aus Protest 
den Saal verlassen. Nein, dies war 
kein Abend für die C D U in Bonn und 
Blankenese. A m Ende blieb nur die 
Frage übrig: Wer aus der C D U hatte 
bloßd iese vielen Querulanten einge­
laden? Markus Zehme 

Parteien: 

Wahl-Auftakt 
Es sind noch nicht zwei Jahre seit 

der W a h l z u m 13. deutschen Bun­
destag vergangen, da werden von 
den Oppositionsparteien bereits 
öffentlich Überlegungen ange­
stellt, wie sie gemeinsam 1998 die 
Macht gewinnen können. 

1994 schafften die sogenannten 
„bürgerlichen" Parteien C D U , 
C S U und F D P nur eine hauchdün­
ne Mehrheit gegenüber den linken 
Formationen: 48,4 Prozent gegen 
48,1 Prozent v o n SPD, Grünen und 
PDS. 

Da bedarf es nur Kleinigkeiten, 
u m die Mehrheitsverhältnisse um­
zukehren. U n d dafür s ind für die 
l inken Oppositionsparteien die 
Gelegenheiten günstig. Die Grü­
nen als Partei l inks v o n der S P D lie­
gen i n einem offenbar kaum zu 
bremsenden Aufwärtstrend; die 
PDS scheint sich i n den mitteldeut­
schen Bundesländern konsolidiert 
z u haben u n d die Fernsehsender 
tun das i n ihrer Macht Stehende, 
u m G y s i durch nahezu permanen­
te Auftritte i n Talkshows auch im 
Westen gesellschaftsfähig z u ma­
chen. So ist es nicht mehr unmög­
l ich, daß nach der nächsten Bun­
destagswahl Deutschland von ei­
ner internationalistisch orientier­
ten, die Mult ikultural is ierung an­
strebenden Links-Koal i t ion aus 
SPD, Grünen u n d P D S regiert 
w i r d . 

Die andere Seite des parteipoliti­
schen Spektrums hat keinen Anlaß, 
optimistisch i n die Zukunft z u blik-
ken. Z w a r schaffte die F D P bei der 
letzten Bundestagswahl noch 6,9 
Prozent, doch fiel sie dann i n ein 

Linksbündnis steht 

tiefes Loch. Die z u aller Überra­
schung für die Liberalen doch noch 
gl impfl ich verlaufenen Landtags­
wahlen sollten nicht darüber hin­
wegtäuschen, daß der Zustand der 
Partei besorgniserregend ist. Es 
dürfte w o h l blanker Zweckopti­
mismus sein, w e n n ihre Spitzen­
leute behaupten, die F D P beginne 
sich i n den neuen Ländern z u eta­
blieren. Es bleibt nämlich noch sehr 
die Frage, ob Symbolfiguren wie 
die des Generalsekretärs auf mas­
senhafte Sympathie bei den mittel­
deutschen Wählern stoßen. Ein 
Y u p p y u n d Berufspolitiker trägt 
a l lzu deutlich das S ignum des 
„Besserverdienenden" auf der 
Stirn, u n d davon gibt es zwischen 
Elbe u n d Oder nicht eben viele. 

W o aber ist dann ein möglicher 
Koalitionspartner für die Unions­
parteien? Trotz der Spintisiererei 
eines Heiner Geißler oder einiger 
der „jungen W i l d e n " i n der C D U / 
C S U , die auf eine Koal i t ion mit den 
Grünen spekulieren, ist eine solche 
Lösung realiter ausgeschlossen. 
Dafür ist der Kern der westdeut­
schen Grünen allzusehr linkssozia­
listischen Ideen verhaftet. Der be­
währte Antifa-Kämpfer Trittin ist 
dafür ein beredtes Beispiel. 

A l s möglicher Koalitionspartner 
von C D U / C S U bliebe nur eine Par­
tei rechts v o n der Mitte. Die aber 
gibt es in Deutschland - i m Gegen­
satz z u nahezu allen Ländern Euro­
pas - nicht. Daß es z u der Bildung 
einer seriösen konservativen Partei 
in Deutschland nicht gekommen 
ist, dazu haben C D U u n d C S U mit 
ihrer fixen Idee, rechts von der Mit­
te dürfe es keine demokratische 
politische Kraft geben, entschei­
dend beigetragen. 

N u n müssen sie ohne Aiternati ve 
in die nächste Bundestagswahl ge­
hen. Hans-Joachim von Leesen 
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Qberschlesien: 

Falsche Freunde 
und echte Feinde 

Viele Angehörige der deutschen 
Volksgruppe i n Oberschlesien 
trauten ihren Augen nicht, als sie 
kürzlich i n der Oppelner „Nowa 
Trybuna Opolska "einen ganzseiti­
gen Art ike l lesen durften, der die 
Deutschen gegen Bespitzelungen 
des polnischen „Amtes für Staats­
schutz" (UOP) verteidigt. V o n die­
ser Zeitung und ihrem Vorgänger, 
dem KP-Organ „Trybuna Opols­
k a " , war man anderes gewöhnt; die 
Deutschen waren hier stets Lieb­
lingsobjekt wüster Anwürfe. Hat 
sich das Blatt tatsächlich u m 180 
Grad gewendet? 

Die Deutschen östlich von Oder 
und Neiße sind indessen einiges 
gewöhnt und auf fast alles gefaßt -
und Mißtrauen scheint schon des­
halb angebracht, wei l in der „neu­
e n " Trybuna immer noch die alten, 
roten Schreiberlinge sitzen, deren 
Wendigkeit Legende ist. Mögli­
cherweise sind die Deutschen so­
mit nur der billige Aufhänger für 
ein ganz anderes Zie l . Das U O P 
war es nämlich, das die KGB-Ver­
bindung des früheren (postkom­
munistischen) polnischen Pre­
miers Oleksy aufdeckte, der über 
diese Schrankleiche aus dem A m t 
stolperte. Da war die Sache mit den 
Deutschen vielleicht nur eine gün­
stige Gelegenheit, Vergeltung z u 
üben u n d gleich noch i n Bonn 
Punkte z u machen. Die Oberschle-
sier sehen sich nun umringt von 
falschen Freunden von der Presse 
und echten Feinden i m U O P , das 
freilich auch mit alten Kommuni ­
sten reichlich gesegnet ist. 

Irritiert verfolgen viele Deutsche 
aber auch die Versuche ihrer eige­
nen deutschen Sejm-Abgeordne­
ten, mit der postkommunistischen 
Regierung ins Gespräch z u kom­
men. Für großes Aufsehen sorgte 
hier, daß die Parlamentarier ge­
meinsam mit den roten Regierungs­
fraktionen der Abstimmung über 
das Konkordat mit dem Vatikan 
fernblieben - die Mehrheit der hei­
matverbliebenen Deutschen stellen 
gläubige Katholiken. V o n den Kan­
zeln der deutschen katholischen 
Priester hagelte es Vorwürfe der 
Kumpanei der deutschen Sejm-Ab-

feordneten mit den roten Machtha-
ern. Eine herbe Kritik, die auch 

beim Fußvolk einigen Anklang 
fand. Joachim G . Görlich/H. T. 

Ukraine: 

Sehnsucht nach Mitteleuropa 
Kiews Abkopplung von Rußland bedingt Formierung auf die Mitte des Kontinents 

Im heurigen Jahr ist eine Intensi­
vierung der politischen und militä­
rischen Kontakte zwischen Kiew 
und Warschau eingetreten. Zentra­
les außenpolitisches Zie l der 
Ukraine ist es, sich aus dem osteu­
ropäischen Umfeld z u lösen und 
nach Mitteleuropa z u orientieren. 
Sichtbares Zeichen dafür ist die 
Mitgliedschaft in der Zentral-Eu­
ropaischen Initiative (CEI) sowie 
der angestrebte Beitritt zur C E F T A , 
der Zentraleuropäischen Freihan­
delszone. (Der C E F T A gehören 
Polen, TschecheL Ungarn, Slowa­
kei und Slowenien an; die drei bal­
tischen Staaten sowie Rumänien 
und Bulgarien bemühen sich u m 
eine Aufnahme). Im Zuge dieser 
Bestrebungen ist es der Regierung 
i n Kiew gelungen, mit einzelnen 
Staaten Freihandelsabkommen z u 
schließen. Diese sowie die M i t ­
gliedschaft in der Welthandelsor­
ganisation (WTC) gelten als Vor­
aussetzungen für die Aufnahme i n 
die C E F T A . 

Polen hat sich als primärer A n ­
sprechpartner der Ukraine in Ost-
Mitteleuropa i m politischen und 
militärischen Bereich erwiesen, ob­
wohl es der ukrainisch-weißrussi­
schen Idee einer atomwaffenfreien 
Zone v o m Baltikum bis z u m 
Schwarzen Meer wegen seiner be­
vorstehenden Verhandlungen 
über den NATO-Beitritt zurück­
haltend gegenüber steht. Nichts 
desto trotz naben die Präsidenten 
beider Länder, Kutschma und 
Kwasniewski, bei ihrem Treffen 
Ende Juni dieses Jahres von einer 
strategischen Partnerschaft ge­
sprochen. In einer Rede vor beiden 
Kammern des Parlaments erklärte 
Kutschma, daß die Ukraine nichts 
gegen Polens N A T O - M i t g l i e d -
schaft einzuwenden habe, wobei 
eine evolutionäre Annäherung an 
die N ATO-Erweiterung befürwor­
tet werde. Kutschma zitierte auch 
Marschall Jozef Pilsudski, wonach 
es „kein unabhängiges Polen ohne 
eine unabhängige Ukraine" geben 
könne. 

Diese Haltung entspricht auch 
einem Strategiepapier, das Anfang 
Juni veröffentlicht wurde und auch 
die Unterschriften der Ex-Präsi­
denten Walesa und Krawtschuk 
trägt. Darin heißt es: „Die staatliche 

Selbständigkeit der Ukraine ist von 
grundlegender Bedeutung für eine 
vollwertige Souveränität Polens. . . 
Die Mitgliedschaft Polens in der 
N A T O und der Europäischen U n i ­
on hat grundlegende Bedeutung 
für die Stärkung der Unabhängig­
keit der Ukraine." Des weiteren 
sprach sich Kutschma auch für eine 
Teilnahme seines Landes am soge-

und Verteidigung sowie eine 
wechselweise Rückgabe von K u l ­
turgütern, die i m Zuge des Zwei ­
ten Weltkrieges verschleppt wur­
den. Außerdem wurde ein Abkom­
men über die gegenseitige Aner­
kennung von Qualitätsstandards 
geschlossen. Der polnisch-ukraini­
sche Handel hat i m vergangenen 
Jahr das Volumen von einer M i l l i -
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Ukraine-Hauptstadt Kiew: Abkehr von alten Moskau-Osteuropa-
Plänen 

nannten „Weimarer Dreieck" aus. 
Unter dieser Bezeichnung treffen 
sich Politiker aus Deutschland, Po­
len und Frankreich seit 1991 z u re­
gelmäßigen Konsultationen. Kut­
schma bezeichnete es als eines der 
Hauptziele der Ukraine, die Positi­
on als mitteleuropäisches Land z u 
konsolidieren, wobei Polen offen­
kundig aus der Sicht Kiews eine 
Brückenfunktion z u m Westen z u ­
gedacht w i r d . 

Die enge Kooperation zwischen 
den beiden Staaten kam bei diesem 
Treffen auch durch die Unterzeich­
nung von sechs Abkommen z u m 
Ausdruck. So wurde unter ande­
rem die Aufhebung der Visapflicht 
vereinbart und dadurch die Einla­
dungspflicht bei touristischen Rei­
sen aufgehoben (jährlich kommen 
etwa vier Mil l ionen Ukrainer nach 
Polen). Weiter vereinbart wurde 
eine Zusammenarbeit bei Rüstung 

arde Dollar überschritten, wobei 
für 1996 eine Verdoppelung dieses 
Wertes beabsichtigt ist. Die enge 
Kooperation beider Staaten findet 
ihren Ausdruck auch i m Aufbau 
eines gemeinsamen Bataillons für 
U N O - M issionen, bei der Gemein­
schaftsproduktion von Waffensy­
stemen und bei der Zusammenar­
beit in der Luftraumüberwachung. 

Obwohl Polen der erste Staat 
war, der die Unabhängigkeit der 
Ukraine anerkannte, waren die bi ­
lateralen Beziehungen nicht nur in 
fernen Jahrhunderten vom Bild 
Polens als zweiter Kolonialmacht 
geprägt. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg 
wurde die Grenze der Ukraine 
etwa 200 Kilometer nach Westen 
auf Kosten Polens verschoben, das 
dafür die Verwaltungsrechte über 
deutsche Ostgebiete übertragen 
bekam. A . v. A . 

Zeit offener Schleusen ist vorüber 
Paris begrenzt Ausländer-Zuzug / Von Pierre Campguilhem 

Frankreichs Innenminister De-
pre, Sohn des ersten Premiermini­
sters unter de Gaulle, hat nun der 
illegalen Einwanderung in seinem 
Lande den Krieg erklärt. Obwohl 
die Pariser Tagespresse nur am 
Rande darüber berichtet, war i m ­
merhin von „Le Figaro" z u erfah­
ren, daß die Regierune fest ent­
schlossen sei, die illegal wohnen­
den Ausländer nach ihren Her­
kunftsländern zurückzuschicken. 
U n d zwar aus zweierlei Gründen: 
Erstens würde die illegale Einwan­
derung, die zumeist auch in illega­
le Arbeitsverhältnisse einmündet, 
die französische Wirtschaft beein­
trächtigen, zweitens stelle diese 
Art , i n Frankreich einzudringen, 
„eine Bremse zur Einbürgerung 
der Ausländer" dar. 

Inzwischen ist es zur festen Pra­
xis geworden, daß der Innenmini­
ster seit seiner Amtsübernahme 
zwei Charterflüge pro Monat mit 
Ausgewiesenen ausfliegen laßt. In­
zwischen ist geplant, die Zahl auf 
drei CharterfKige monatlich z u er­
höhen. 

Die Einwanderungspolitik der 
Fünften Republik, die an und für 
sich schlicht derjenigenderVierten 

Republik ähnelt, ist, seit dem Auf­
schwung der rechtsextremisti­
schen Front National, Gegenstand 
zahlreicher Polemiken zwischen 
den etablierten Parteien. Damals 
hatte Chiracs Vorgänger i m Elysee-
Palast Francoise Mitterand z w i ­
schen 1981 und 1985 die rechtliche 
Lage von weit über 100 000 illega­
len Einwanderern berichtigt, und 
zwar zur selben Zeit, als er der 
Front National gesetzlich, d. h. 
durch eine Änderung des Wahlge­
setzes die Tür zur Nationalver­
sammlung öffnete. Daher die Wut 
der Chiracschen RPR, die dem 
Staatsoberhaupt den Vorwurf 
machte, eine „Tröpfchenpolitik" 
z u machen. Chirac und Le Pen, der 
Leiter der Front National, sind 
nämlich intime Feinde. Jetzt mun­
kelt Le Pen, Depr6 beabsichtigte 
durch eine vorgegebene Schein­
härte im Bereich der Einwande­
rungspolitik der gegenwärtigen 
parlamentarischen Mehrheit 
Wahlerfolge für das Jahr 1998 -
dem Jahr der Erneuerung der N a ­
tionalversammlung - sichern z u 
wollen. Nach Le Pen aber fehlt den 
traditionellen Gruppierungen der 
Fünften Republik aber tatsächlich 
der Wille, die Einwanderung z u 

stoppen, obwohl dies vom damali-

fen Staatspräsidenten Giscard 
'Estaing 1974 beschlossen wor­

den war und der sozialistische Ex­
Premierminister Rocard erklärt 
hatte, „Frankreich vermöge nicht 
das ganze Elend der Welt aufzu­
nehmen". Klarer wird man dann 
nach der Wahl für 1998 sehen. 

Nach Angaben der zuständigen 
französischen Behörde (Office des 
Migrations Internationales) sind 
zwischen 1945 und 1995 rund drei 
Mil l ionen ausländische Gastarbei­
ter nach Frankreich gekommen, 
rechnet man die Saisonarbeiter 
dazu, dann sind es sieben M i l l i o ­
nen. Rechnet man die Zahl der z u ­
sätzlichen Einwanderer im Rah­
men der Familienzusammenfüh­
rung noch hinzu, dann sind es 
1 750 000 zusätzlich. 1962 betrug 
der Anteil der aus Europa stam­
menden Ausländer 72,2 v. H . , aus 
Afrika 19,7 und aus Asien 2,9 v. H . 
1990 stammten 40,3 v. H . der Aus­
länder aus Europa, 45,8 v. H . aus 
Afrika und 11,6 aus Asien. 

Im Gegensatz zu Deutschland 
spielen Asylanten eine nicht so be­
deutsame Rolle, obgleich auch hier 
15 v. H . der Antragsteller in Frank­

reich aufgenommen werden. Seit­
dem ein Erlaß des Obersten Ver­
waltungsgerichtes im November 
1978 jegliche Einschränkung der 
Einwanderung nach Frankreich 
annulliert hat, hängt nun jede Ein­
wanderung von den Bedürfnissen 
der französischen Wirtschaft ab. 

Merkwürdigerweise hat die Ein­
wanderungspolitik Frankreichs ei­
nen Nachgeschmack als Folge der 
Entkolonisierungskriege. Burger 
von Kambodscha, Laos, Vietnam 
sowie Algerien haben gegenüber 
den französischen Staatsbehörden 
dieselben Rechte wie EU-Bürger. 
Die ehemaligen Kolonien von 
Schwarzafrika, außer Togo und die 
Zentralafrikanische Republik, 
werden nach dem allgemeinen 
Einwanderungsrecht behandelt. 

Alles in allem aber scheint die 
bürgerliche Regierung Juppe et­
was unternehmen zu wollen, u m 
sich von den Praktiken der Soziali­
sten zu unterscheiden. 1995 wur­
den nur noch etwas mehr als 30 000 
Ausländern die Einreise nach 
Frankreich gestattet., während es 
im ersten Janr der Präsidentschaft 
Mitterands noch 140 000 inklusive 
Famüienanhang waren. 

Zitate • Zitate 

Über die Deutschen 
„Gegen Deutschland habe ich vor al­
lem den Blick gewendet. Zwiespalt 
brauchte ich nicht zu stiften unter ih­
nen, denn die Einigkeit war aus ihrer 
Mitte längst gewichen. Nur meine Net­
ze brauchte ich zu stellen, und sie liefen 
uns wie scheues Wild von selbst hin­
ein. Untereinander haben sie sich er­
würgt und glaubten damit ihre Pflicht 
zu tun! Leichtgläubiger ist kein Volk 
gewesen und törichter kein anderes auf 
Erden. Keine Lüge ist so grob ersonnen 
worden, der sie nicht in unbegreiflicher 
Albernheit Glauben beigemessen hät­
ten. Die törichte Mißgunst, womit sie 
sich untereinander angefeindet, habe 
ich zu meinen Gewinnsten wohl ge­
hegt. Immer halten sie mehr Erbitte­
rung gegeneinander als gegen den 
wahren Feind." Napoleon I. 

„Die Neigung, sich für fremde Natio­
nalitäten und Nationalbestrebungen zu 
begeistern, auch dann, wenn dieselben 
nur auf Kosten des eigenen Vaterlan­
des verwirklicht werden können, ist 
eine politische Krankheit, deren geo­
graphische Verbreitung sich leider auf 
Deutschland beschränkt." 

Otto von Bismarck 
Kanzler, 1863 im preußischen Landtag 

Der Balkankrieg hatte gerade erst begon­
nen, die folgenden, gewaltigen Tragödi­
en schienen fast noch unvorstellbar. In 
einer scharfen Kritik an der zaudernden 
Politik Deutschlands und Europas for­
derte Das Ostpreußenblatt am 3. Au­
gust 1991, endlich gegen die serbische 
Bedrohung aktiv zu werden, um einer 
Katastrophe im auseinanderbrechenden 
Jugoslawien zuvorzukommen: 

Fünf vor Zwölf 
Wenn ein Problem wirklich heiß 

wird, wie zuletzt die Balkan-Krise, 
reagiert Genscher zunächst mit Aus­
flüchten. „Wir müssen jetzt vor allem 
Besonnenheit zeigen", kommt es in 
solchen Fällen wie vorgedruckt aus 
dem Auswärtigen Amt. Zu deutsch 
heißt dieser an sich ja nicht dumme 
Satz: Man ist fest entschlossen, nichts 
zu tun, bis sich die Lage etwas beru­
higt hat und man risikoloser Stellung 
nenmen kann. 

Im nächsten Schritt ruft Genscher 
dann nach internationalen Gremien, 
die sich einschalten sollten. Zuletzt 
war das die KSZE mit ihrem erst 
kürzlich ersonnenen Instrument des 
„Krisenmechanismus", der in Jugo­
slawien - wie kaum anders zu erwar­
ten - bisher wirkungslos blieb. Ge­
nauso verhielt es sich mit den Bemü­
hungen auf EG-Ebene: Erst schickte 
man drei Außenminister nach Bel­
grad, um sich dort von den Serben 
verschaukeln zu lassen. Dann wird 
auf der kroatischen Adria-Insel Brio-
ni ein eurokratisch kompliziertes 
Kompromißwerk zusammenge­
schrieben, das schon wenige Tage 
darauf von der Wirklichkeit überholt 
werden sollte. Slowenien erreichte 
allein viel mehr und ließ peinlicher­
weise auch noch durchblicken, daß 
die EG-Sprecher in Laibachs Augen 
sowieso keine Ahnung hätten, was 
im Lande los sei. 

In Kroatien trieben die Dinge indes 
beinahe ungehindert in die Katastro­
phe eines Burgerkrieges. Jetzt wäre 
es an der wirtschaftlich stärksten 
Macht Europas, endlich ihre führen­
de Rolle wahrhaft verantwortungs­
bewußt einzusetzen. Und das heißt 
nicht, wie Genscher es anscheinend 
versteht, sich erst einmal mit Luxem­
burg, Portugal, den Niederlanden, 
Frankreich und allen anderen so aus­
führlich zu beraten, bis nach ewigem 
Gerede ein (wiederum halbherziger 
und damit wirkungsloser) Kompro­
miß mit allen und jedem „ersessen" 
wurde. Verantwortung zu überneh­
men heiße jetzt ganz im Gegenteil, 
klar Position zu beziehen, Kroatien 
und Slowenien anzuerkennen und 
Serbien unter massiven Druck zu set­
zen. 
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Die 
ostpreußische 
Familie 

Lewe Landslied, 
unsere Familie geht doch manchmal 

seltsame Wege. Da wird einer Kundin 
auf einem Markt der gekaufte Blu­
menstrauß in Zeitungspapier einge­
wickelt: Es ist ein Teil des Ostpreujsen-
blattes mit unserer Familienspalte. Die 
liest die Käuferin mit wachsendem 
Interesse, setzt sich hin und schreibt 
uns. Mit einer Frage, die ihr wohl un­
sere Familie endlich erfüllen kann. Es 
geht um den Ort Königstal, Kreis Jo-
nannisburg. Dorthin wurde der aus 
Westfalen stammende Vater von Frau 
Dr. Ingeborg Lang als Junglehrer ver­
setzt. Ihre Mutter, eine waschechte 
Kielerin, folgte ihm und blieb dort bis 
zum Herbst 1944. Der Vater fiel im 
Apri l 1945 in Pillau. Nach fast einem 
halben Jahrhundert fuhr Frau Dr. 
Lang mit der Mutter nach Ostpreu­
ßen, weil sie hofften, noch persönliche 
Dinge in der ehemaligen Lehrerwoh­
nung von Königstal zu finden. Aber 
die Enttäuschung war groß: Nur noch 
ein paar Grundmauern, Obstbäume 
und Fliederbüsche bezeugten, daß 
hier einmal ein Dorf gestanden hatte. 
„Mich hat dieser Landstrich emotio­
nal immer beschäftigt", schreibt Frau 
Dt. Lang, die in Sensburg geboren 
wurde. Nun möchte sie gerne wissen, 
wann und wie das Dorf so zerstört 
wurde. Niemand konnte ihr bisher 
Auskunft geben, nun fand sie unsere 
„Ostpreußische Familie". Und sicher 
wira es frühere Bewohner aus dem 
Kreis Johannisburg geben, die ihr 
darüber Auskunft geben können (Dr. 
Ingeborg Lang, August-Lange-Straße 
15,37120 Bovenden). 

* 
Auch Hans-Georg Balzer hat eine 

Frage an unsere Familie, die für ihn 
„ein nicht wegzudenkender Bestand­
teil unserer Fieimatzeitung" ist. Herr 
Balzer ist Königsberger, besuchte die 
Steindammer Knaben-Mittelschule -
aber leider war trotz intensiver Suche 
bislang nur ein Klassenkamerad sei­
nes Einschulungsjahres 1942 aufzu­
spüren. Als sie sich beim letzten 
Schultreffen begegneten, tauchte die 
Frage auf: Was wurde aus unserer 
hochverehrten Klassenlehrerin Frau 
Reinbacher? Sie wohnte Teßlerstra-
ße 3 und wurde von ihren Schülern 
zuletzt Anfang 1945 gesehen. Veil-
leicht weiß jemand etwas über ihr 
Schicksal? (Hans-Georg Balzer, Land­
hausstraße 33,15746 Groß Köris, und 
Dietrich Gutzeit, Elisabethstraße 130, 
47799 Krefeld.) 

» 

Ein Konfirmandenbild wird ge­
sucht! Als Edith Britschin im Frühjahr 
1943 in der Kirche von Wiesenheide 
(Kreis Heydekrug) eingesegnet wur­
de, hatte Pfarrer Jurkat mit etwa 100 
Mädchen und Jungen einen großen 
Konfirmandenkreis, da viele Kinder 
aus entlegenen Dörfern kamen, so wie 
Edith aus Auritten. Es könnte deshalb 
durchaus möglich sein, daß noch je­
mand der ehemaligen Mitkonfirman­
den eine Aufnahme gerettet hat. Frau 
Britschin besitzt leider kein einziges 
Foto aus ihrer Kindheit, da der Treck 
der Familie in Königsberg in ein Ge­
fecht geriet und zerstört wurde (Edith 
Britschin, Nelkenstraße 10, 70771 
Leinfelden-Echterdingen). 

Und nun noch ein ganz besonderer 
Wunsch: Gestellt wird er von Tomasz 
Ludkowski, einem jungen Mann aus 
Bromberg, Sohn deutscher Eltern, rö­
misch-katholisch. Er ist Mitglied des 
Deutschen Bundes in Bremberg und 
pflegt bewußt deutsche Kultur und 
Sitten. Nun möchte er in Briefkontakt 
mit Lesern und Leserinnen treten, um 
noch mehr darüber zu erfahren und 
die deutsche Sprache besser beherr­
schen zu können. Seinen Wunsch hat 
er noch mit Hilfe eines Dolmetschers 
gestellt. Wer schreibt ihm? (Ludkow­
ski Tomasz, ul. Podchorazych 31/2, 
85-677 Bydgoszcz, Polen.) 

So, dat warsch far hied. Aber wenn 
Ihr glaubt, es hat sich sonst nichts ge­
tan: Luert man scheen bet tom nächste 
Moal. Doa hebb eck so allerhand to 
varmelde! 

Eure 

Ruth Geede 

Ein treuer Begleiter 
Jetzt bestellen: Kalender „Ostpreußen und seine Maler" 1997 

Es ist kaum z u glauben: Aber 
schon wieder neigt sich ein Jahr 

dem Ende z u . Die Tage werden 
kürzer, die Natur scheint Atem z u 
holen und sich auf den Herbst vor­
zubereiten. Die Menschen gehen in 
sich, erinnern sich an vergangene 
Tage, wagen einen Blick in die Z u ­
kunft. So manch einer denkt gar 
daran, eben diese Zukunft z u ver­
planen. E in Kalender muß her für 
das neue Jahr 1997. 

Kein Problem - denn der neue 
Begleiter durch das kommende 
Jahr liegt bereits „frisch" gedruckt 
vor: „Ostpreußen und seine M a ­
ler", einst von Professor Herbert 
Wi lhe lm! ins Leben gerufen und 
für viele ostpreußische Haushalte 
schon längst z u einem treuen 
Freund geworden. Der i m Dr. 
Wolfgang Schwarze Verlag, W u p ­
pertal, herausgekommene Kalen­
der bietet auch für 1997wieder eine 
bunte Vielfalt von Motiven, die i n 
das Land zwischen Weichsel und 
Memel fuhren. Viele Bilder stam­
men aus Privatbesitz und zeigen, 
wie groß das Reservoir ostpreußi­
scher Kunst auch mehr als fünfzig 
Jahre nach Flucht und Vertreibung 
noch ist. Rudolf Meyer-Bremen, 
Kunstkenner und -Sammler hat ei­
nen ausführlichen Text über „Das 
Land beiderseits der Memel in der 

CMpreuBen und seine Maler 
mit zusätzlichem Oeckbiattposfe' 

Gustav Boese: Die Stadt Memel an der Dange (Deckblattposter des neu­
en Kalenders) 

Malere i " für den Kalender verfaßt 
und macht so darauf aufmerksam, 
daß die „Kulturszene" eben nicht 
nur in Königsberg lebendig war. 

A u c h diesmal gibt es für die Le­
ser des Ostpreußenblattes die Mög­
lichkeit, den Kalender z u m Vor­
zugspreis z u bestellen: Bis z u m 30. 
September kostet er 33,20 D M 
inclusive Versandkosten. Später 
kann der Kalender nur noch z u m 

Ladenpreis von 36 D M abgegeben 
werden. Die praktische Ringhef-
tung w i r d auch diesmal wieder alle 
Sammler begeistern. Das Titelbild 
wurde übrigens als Deckblattpo­
ster (ohne Schrift) den zwölf M o t i ­
ven hinzugefügt. Bestellungen ab 
sofort über die Landsmannschaft 
Ostpreußen, Abt . Kultur , Parkallee 
86, 20144 Hamburg, Tel. 040/ 
41 40 08 26 (Frau Petereit). os 

Winter am anderen Ende der Welt 
Der Königsberger Walter Adamson berichtet aus dem australischen Melbourne 

Wenn mir jemand vor etwa 70 
Jahren gesagt hätte, daß ich 

eines schönen Tages an einer W i n ­
terreise mit Franz Schubert in A u ­
stralien teilnehmen würde, hätte ich 
bestimmt geantwortet: „An solche 
wilden Sachen glaub' ich nicht." 

„Winterreise mit Franz Schu­
bert" hieß der Abend, der in einem 
Saal der Schwedischen Kirche i n 
Melbourne stattfand. Veranstaltet 
wurde dieser Abend von einer lite­
rarischen Zeitschrift, die viermal 
i m Jahr erscheint und in der Beiträ­
ge von mir seit vielen Jahren ge­
druckt werden. Wie fast alle Zeit­
schriften dieser A r t alles andere als 

Erofitabel, so klagt auch dieses 
leine Unternehmen immer wie­

der über chronischen Geldmangel. 
U m diesem Übel abzuhelfen und 
u m neue Abonnenten z u werben, 
veranstaltete diese Zeitschrift ei­
nen Abend mit Mus ik und Poesie. 
A u c h ich wurde gebeten, einige 
meiner Gedichte vorzutragen. 

Die Monate Juli und August sind 
die kältesten i m Süden von A u ­
stralien, wenn es hier auch nie kalt 
genug w i r d , daß es friert oder 
schneit. Das gibt es nur auf den 
hohen Bergen. Aber die Stadt 
Melbourne tat ihr Bestes, ihre 
Einwohner mit starken Regen­
güssen und W i n d z u beschenken. 
Seit weit mehr als einem halben 
Jahrhundert bin auch ich Einwoh­
ner dieser Stadt und konnte es mir 
gar nicht vorstellen, daß überhaupt 
ein Mensch z u unserer „Winterrei­
se" erscheinen würde. A l s meine 
Frau u n d ich den Kirchensaal be­
traten, war dieser jedoch bereits 
überfüllt. 

Zuerst gab es Musik . Eine junge 
Sängerin, Soprano, sehr blond und 
sehr schwedisch, trug einige Lieder 
aus Schuberts „Winterreise" vor, 
darunter auch „Am Brunnen vor 
dem Tore". Die englische Überset­
zung konnte vom Programm abge­
lesen werden. Aber: „Now I am 

many hours distant from that spot" 
klingt nicht ganz so überzeugend 
wie „nun b in ich manche Stunde 
entfernt von jenem Ort" . Die M u s i k 
wenigstens hat es nicht nötig über­
setzt z u werden ... 

Ich trug meine Gedichte vor, u n d 
während des Abends wurden viele 
meiner in englischer Sprache ge­
schriebenen Bücher verkauft, die 
man ausgestellt hatte. - Dies ist nur 
ein kleines Beispiel u m z u zeigen, 
wie man hier, am anderen Ende der 
Welt, „Winter feiert". 

Sage mir,wie du heißt... 
Namen sind nicht wie Schall und Rauch 

In meiner Verwandtschaft war es 
früher üblich, daß alle neugebo­

renen Kinder die Vornamen ihrer 
Eltern, Großeltern oder Tanten und 
Onkel bekamen. U m auseinander­
zuhalten, wer jeweils gemeint war, 
wurde bei den Kindern überall ein 
„chen" angehängt. Ob das daran 
lag, daß meine Großeltern aus dem 
Raum Insterburg stammten? Oder 
aus Masuren, denn eine masuri-
sche Bekannte hängt heute noch an 
meinen Vornamen ein „chen" an, 
was mich jedesmal amüsiert. Ich 
glaube, daß „chen" ist eine A r t Lie-
besbezeugnis. 

So gab es in meiner Verwandt­
schaft einen Karlchen, Ernstchen, 
Albertchen, eine Trudehen oder 
Tulchen (für Gertrud), Annchen 
(Liane), Friedchen (Elfriede), Klär-
chen (Klara), Lieschen (Luise), 
Dörchen (Dorothea), Wölfchen 
(Wolfgang), Hänschen (Hans). N u r 
meinen Vornamen und den meines 
Cousins W i l l i verniedlichte man 

nicht. W i r waren ja auch die einzi­
gen in der Verwandtschaft, die ihre 
Namen allein für uns hatten. Ich 
haderte sowieso mit meinem Vor­
namen, denn mir wäre lieber gewe­
sen, man hätte mich H e i d i genannt, 
wie die Kinderbuchheldin aus Jo­
hanna Spyris Buch. 

Langer Vorrede kurzer Sinn -
alle eben Aufgezählten behielten 
ihre abgekürzten Vornamen bis ins 
hohe Alter und haben sie heute 
noch. A l s ich kürzlich auf einem 
Familientreffen mehrere wieder­
sah und sie mit ihrem Namen aus 
den Kindertagen ansprach, rea­
gierten ihre Kinder und Enkel be­
lustigt. A l s ich den siebzigjährigen 
„Fritzchen" so zärtlich wie einst 
nannte, lachten alle laut. - Sie etwa 
auch? Für mich sind übrigens 
Namen nicht Schall und Rauch. 
Sie bedeuten mir viel , auch mit der 
Endsilbe „chen" oder sogar da­
rum besonders. 

Christel Looks-Theile 

Für Sie gelesen 
Angst und Hoffen 

Es gibt Geschichten, die sind mit 
Herzblut geschrieben, da schaut 

der geneigte Leser denn auch schon 
einmal über äußere Schwächen wohl­
wollend hinweg. Ein solches Buch ist 
die Erzählung „Samlandfischer - ... 
keine Spur mehr im Sand" von Char­
lotte Ortwig (Schef fler Verlag, Postfach 
1449,58304 Herdecke. 76 Seiten, einige 
sw Fotos, brosch., 19,80 DM). Die Sam-
länderin hat mit diesem Büchlein ihrer 
engeren Heimat ein Denkmal setzen 
wollen und erzählt von dem kargen 
Leben der Fischer auf Haff und See, 
von den Entbehrungen, aber auch von 
den kleinen Freuden, von den Ängsten 
der Frauen, wenn die Männer allzu lan­
ge fortbleiben. Der Leser begleitet die 
Fischer durch den Lauf der Jahre, erlebt 
mit, wie die ersten Feriengäste das Ge­
biet erobern und es mit der beschauli­
chen Ruhe bald vorbei ist. Viele Fischer 
wollen „schnelles Geld" machen, sich 
einen größeren Kahn kaufen. Ob damit 
aber auch ihre Zufriedenheit wächst? 
Zwischen Angst und Hoffen spielt sich 
das Leben dort oben an der Samland-
küste und auf der Nehrung ab, dort, wo 
die See so rauscht wie nirgendwo 
sonst. - Ein kleines Buch gegen das 
Vergessen. o-n 

Labsal für die Seele 

Urlaubszeit bedeutet für viele Men 
sehen Erholung an der See. Belieb­

tes Ziel ist seit eh und je die nord- oder 
ostdeutsche Küste mit ihrer faszinie­
renden Dünenwelt. „In der Sandkuh­
le,/ gehüllt in Meeresrauschen,/ den 
Tag verträumen." Mit diesem Haiku, 
der knappen lyrischen Dichtung aus 
Japan, hat der im Riesengebirge gebo­
rene Gerold Effert die Zauberwelt der 
Dünen eingefangen. Das Haiku ist ne­
ben vielen anderen aus der Feder von 
Effert in einem Band aus dem Freibur­
ger Eulen Verlag zu finden, der dar­
über hinaus auch Reproduktionen 
stimmungsvoller Aquarelle von Elbs­
eth Kienzlen enthält: „Dünenland­
schaften" (48 Seiten, 21 Aquarelle, 

glanzkaschierter Pappband, 14,80 
>M). Impressionen mit Pinsel und Far­

be und mit dem Wort eines Dichters 
eingefangen - sie fordern den Leser 
auLin sich hinein zu horchen und die 
Schönheit der Welt neu zu entdecken. -
In gleicher Ausstattung erschien auch 
der Band „Es leuchten bunte Blumen" 
mit 22 Aquarellen von Doris Stockmar 
aus Breslau. Besinnliche Texte aus der 
Literatur ergänzen die zarten Blumen­
bilder. Zwei Bände als Labsal für die 
eigene Seele oder als Geschenk für liebe 
Freunde. man 

O S T S E E B A D 

R A U S C H E N 

Souvenirs gesucht 
Fotos (2) OL 

Souvenirs aus Ostpreußen vermit­
teln bis heute ein Bild dieses Lan­

des, seiner Menschen und Besonder­
heiten. Das Ostpreußische Landes­
museum in der Lüneburger Ritter­
straße 10 plant unter dem Titel „Sou­
venirs aus Ostpreußen" im Oktober 
eine Ausstellung, die zeigen soll, 
welche Vielfalt an Motiven und Vor­
stellungen durch die Dinge weiter­
gegeben wird, die Reisende einst 
(und heute) von dort mitbrachten. 

Die Ausstellung soll ein möglichst 
buntes und vielfältiges Bild des Lan­
des nachzeichnen; deshalb sucht das 
Ostpreußische Landesmuseum A n ­
denken aller Art. - Nur keine Scheu 

es darf auch schon einmal ein wenig 
kitschig sein. - Vielleicht hat der eine 
oder andere Leser des Ostpreußen­
blattes Muschelkästen oder Bern-
steinbildchen als Souvenir aus Ost­
preußen mitgebracht. Kleine Kuren­
wimpel, Stocknadeln oder Wappen­
teller sind ebenfalls sehr willkom­
men. Postkarten und auch Prospekte 
allerdings sind bereits reichlich vor­
handen. Kramen Sie doch einfach 
mal in Schubladen oder Kartons auf 
der Lucht und anderswo. Silke Stra-
atman und Dr. Jörn Barfod im Lan­
desmuseum warten vielleicht gerade 
auf Ihr Souvenir. Tel. 041 31/41855. 

SiS 
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3. Fortsetzung 

Was bisher geschah: Als Elsbeths 
Vater stirbt, vergießt sie kaum eine 
Träne. Den Tod der Mutter jedoch 
kann sie nicht verwinden. Ein Brief, 
der ihr überlassen wird, erschüttert sie 
und ihren Mann Alexander. 

Das warme gelbe Licht der Petro­
leumlampe fiel auf Elsbeths Ge­
sicht, u n d der weiße Porzellan­
schirm darüber beschattete ihr 
Haar, so daß nur ihr weißes Antl i tz 
zu mir herüberschimmerte. Sie hat­
te mich gebeten, die Aufzeichnun­
gen laut vorzulesen. Oft mußte ich 
mit einem Blatt ganz dicht an die 
Lampe rücken, denn von Zeit z u 
Zeit war die Schrift sehr fein und 
zerfahren, fast, als habe die Kraft 
der Schreiberin immer mehr nach­
gelassen. 

Elsbeths Augen entströmten Trä­
nen in lautlosem Weinen. Gleich 
durchsichtigen Perlen rannen sie 
über ihre Wangen und fielen auf 
die i m Schoß gefalteten Hände. 

N u n war das letzte Blatt an der 
Reihe. 

„Tagelang", las ich leise und be­
hutsam, „tagelang quäle ich mich 
nun mit den Gedanken, ob Gott ei­
nem verlorenen Sünder verzeihen 
kann, wenn er ohne Reue gestor­
ben ist, ob er ihn retten w i r d aus der 
ewigen Verdarnmnis. Tagelang ha­
ben mich grausame, peinigende 
Vorstellungen gemartert, bis ein 
Traum mich erloste und mir den 
Weg zeigte. Für jeden Fluch, den 
der arme Sünder sprach, für jede 
böse Tat, die er verübte, muß ein 
Gebet gesprochen werden, u m ihn 
von den höllischen Qualen auszu-

Philipponen in Masuren 
ist der Titel einer Ausstellung, die das 
polnische „Museum für Ermtand und 
Masuren" aus Allenstein im Ostpreu­
ßischen Landesmuseum, Ritterstraße 
10, Lüneburg, noch bis zum 3. Novem­
ber dienstags bis sonntags, 10 bis 17 
Uhr, zeigt. 

Tlily Boesche-Zacharow 

Wo die Wälder 
ewig rauschen 

Aus den Aufzeichnungen des 
Försters Alexander Grigoleit 

Titel unter Verwendung von zwei Fotos von Paul Salden (Wald in Ostpreußen und Philipponen-Kirche in Eckertsdorf) 

lösen. Aber - wie soll ich das schaf­
fen? M i r fehlen die Kräfte, ich ster­
be. Vielleicht ist dies schon mein 
letzter Tag, und ich bin schuld, daß 
der Mensch, den ich so liebe, für 
alle Ewigkeit verloren sein wird . 
Darum bm auch ich verdammt. . . " 

Bis in die tiefsten Tiefen fühlte ich 
mich entsetzt und erschreckt. Die 
arme Frau hatte so gelitten, daß ihr 
der Verstand abhanden gekom­
men sein mußte. Gern hätte ich Els-
beth das letzte erspart, aber wie 
hätte ich wissen sollen, was da ge­
schrieben stand? Ich ließ das Blatt 
sinken und sah meine Frau an. Ihr 
M u n d stand leicht offen, ihre A u ­
gen starrten mich verstört an. Sie 
weinte nicht mehr. Aber hatten die 
Tränen vorher ihr Gesicht weich 
und zart gemacht, so verzerrten 
jetzt zwei tiefe Furchen links und 
rechts der Mundwinke l das vor­
dem so liebliche Antli tz. Es war, als 
hätte sie eine Maske aufgesetzt. 

Ich wollte sie tröstend in den 
A r m schließen und wußte, sie wür­
de an meiner Brust wie ein kleiner 
Vogel zusammenkriechen und sich 
beruhigen. Ich berührte sie, aber sie 
wich zurück. 

„Nicht!", murmelte sie, ohne 
mich anzusehen. „Laß mich! Bitte, 

geh, Alexander - ich muß allein 
sein, ganz allein! Versteh das!" 

Etwas lag in ihrer Stimme, das 
mir sagte, es wäre wirklich besser, 
ihr nachzugeben und zu gehen. 
Weit wollte ich mich ohnehin nicht 
entfernen. 

Jämmerlich war mir zumute, 
als ich sie verließ. Es ist nichts 
schlimmer, als einen geliebten 
Menschen leiden z u sehen und hilf­
los danebenzustehen. Statt meines 
Herzens trug ich ein beengendes 

und dennoch leeres Etwas in der 
Brust. 

A l s alles still blieb, beschloß ich, 
einen kurzen Gang in den Wald 
z u machen. Als ich zurückkehrte, 
war in Elsbeths Zimmer das Licht 
erloschen. Ich tappte leise ins 
Schlafzimmer. Elsbeth sollte nicht 
erwachen, wenn sie schon schlief. 
Aber das Licht des Mondes zeijgte, 
daß ihr Bett leer war. Ich schrie 
nach Brigitte, die in Pantinen und 
Umschlagtuch anstürzte. „Ach 

Gottchen, Herr Förster, ich hab ja 
ganz vergessen, Ihnen z u sagen, 
daß die Frau Förster bei unserem 
Jungchen schläft. Er war so unru-
h ig . " 

„Gut, Brigitte, d u kannst dich 
auch hinlegen. Gute Nacht." 

Es drängte mich, in Fritzeks Stüb-
chen zu gehen, u m meiner Elsbeth 
zu sagen, daß ich wieder da sei, 
und falls sie mich brauche ... Aber 
ich unterließ es, u m sie nicht z u stö­
ren. 

Ein Blick in ihre leeren Augen schnürte mir die Kehle zusammen 
Der Morgen weckte mich. Ich 

fühlte mich frisch und kräftig, ge­
wappnet für den Tag. Mit Fan 
macnte ich den ersten Gang im 
Wald. Heimkehrend fand ich Els­
beth mit dem Jungen am Früh­
stückstisch. Ihr Aussehen entsetzte 
mich. Ich klopfte Fritzek auf die ge­
sunden roten Backen und murmel­
te: „Geht es ihm wieder besser?" 

„Ja, danke, er ist wieder in O r d ­
nung" , antwortete sie im Ton einer 
Schülerin, die dem Lehrer auf eine 
Frage Auskunft erteilt. Über den 
Jungen gebeugt, sah ich sie von der 
Seite an. Sie schien das Gegenteil 
von Fritzeks Wohlbefinden z u ver­

körpern. Tief und glanzlos lagen 
ihre Augen in den rlohlen. Die Far­
be der Haut wirkte nicht sanft und 
zart, sondern fahl und krank. Den­
noch machte ich keine Bemerkung 
darüber. Ich konnte mir denken, 
wie elend sie der so schnell aufein­
ander erfolgte Tod der Eltern 
machte. 

Wie allmorgendlich strich sie 
Fritzek und mir die Brote und gab 
acht, daß unsere Tassen gefüllt 
waren. Daß sie selbst so gut wie 
nichts genoß, blieb mir nicht ver­
borgen. Nicht wie sonst noch eine 
Weile im Gespräch mit mir am 
Tisch bleibend, erhob sie sich, 

kaum daß Fritzek am letzten Bissen 
kaute, nahm ihn vom Stuhl und 
ging mit ihm in den Hof, wo er 
juchzend einigen Hühnern hinter­
nerlief. Es war offensichtlich, daß 
sie allein sein wollte. 

Ähnlich verlief die ganze kom­
mende Woche. Elsbeth kapselte 
sich völlig ab. Ich kam nicht an sie 
heran. Ein Blick in ihr Gesicht, die 
leeren Augen schnürte mir die 
Kehle zusammen. Ich rannte in den 
Wald und versuchte, ihr das A l ­
leinsein leicht zu machen. Aber 
dann ertrug ich es nicht mehr. Es 
war ihr Leiden, das mir das Herz 
zerriß. Fortsetzung folgt 
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Auflösung in der nächsten Folge 

Mit der „Reise durch 
Ostpreußen" ist ein 
Brückenschlag zwischen 
gestern, heute und morgen 
und über die derzeitige 
Dreiteilung des Landes 
hinweg gelungen. 13 
Schwarzweiß-Fotos 
dokumentieren die einst in 
Blüte stehende deutsche 
Kultur, während 28 zum 
Teil doppelseitige Farbfotos 
vom anhaltenden Reiz der 
Landschaft künden. In 
Textbeiträgen wird das 
Verhältnis der Ostpreußen 
zu ihrem Land erörtert. 
Geschichte und Eigenheiten 
der Region bilden weitere 
Themenschwerpunkte. 
Reiseeindrücke und 
Kurzporträts berühmter 
Landeskinder runden das 
Bild ab. 

Abonnement-Bestellschein 
Ich bestelle zum, t«S Oflpmiflmfjfall zum jeweils 
gültigen Bezugspreis für mindestens 1 Jahr im Abonnement 
Mit dem Bezug des Ostpreußenblattes werde ich gleichzeitig förderndes Mitglied 
der Landsmannschaft Ostpreußen 
Name/Vorname 
Straße/Nr 

PLZ/Ort 
Das Bezugsgeld buchen Sie bitte 
von meinem Konto ab: Inland 
Überweisung/Scheck: Ausland 

Luftpost 
Bankleitzahl: 

jährlich • halbjährlich LJ vierteljährlich') 
138,00 DM 69,00 DM 34,50 DM 
178,80 DM Q 89,40 DM • 44,70 DM 
256,80 DM 

.Konto-Nr.: 

Name des Geldinstituts (Bank oder Postbank) 

Datum Unterschrift des Bestellers 
*) Bitte entsprechend kenntlich machen. 
Ich habe das Recht, die Bestellung innerhalb einer Woche schriftlich zu 
widerrufen. 
Nochmals Unterschrift des Bestellers: 
Ich wurde auf tXß Cflprrußmfjlall aufmerksam durch: 

Für die Vermittlung eines neuen Abonnenten 
erhalten Sie eine Prämie geschenkt 

Prämienwunsch: 
Für die Vermittlung des Abonnements wünsche ich mir die Prämie: 

Reise durch Ostpreußen (aktuelle, farbige Großaufnahmen) 
• Ostpreußen (südliches), Westpreußen und Danzig (Reiseführer) 

Königsberg und das Königsberger Gebiet (Reiseführer) 
Memelland mit Kurischer Nehrung (Reiseführer) 
Spezialitäten aus Ostpreußen, von Marion Lindt (Kochbuch) 

• Das Jahrhundert der Lüge, von Hugo Wellems 
• Kleine Geschichte Ost- und Westpreußens, von Fritz Gause 
• 20,- DM (durch Überweisung/per Scheck) 

Name/Vorname 
Straße/Nr 
PLZ/Ort 

Datum Unterschrift des Vermittlers 
Die Prämienauslieferung erfolgt etwa 4 Wochen nach Eingang des ersten 
Bezugsgeldes des neuen Abonnenten. W Txis Öfiprrulirnbfait 

34 
Parkallee 84/86, 20144 Hamburg 

Für schon bestehende und eigene Abonnements wird keine Prämie gewährt. 
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Lieber leiden 

V O N W A L T E R 
WESTPHAL-ZEEGELBERG 

Er japst und stönt die ganze Nacht. 
Die Stirn vom Schweiß ganz naß. 
Die Schnapsflasch hat er aufgemacht 
und war so bleich und blaß. 

„Du, Hans'che!" 
brüllte er durchs Haus, 
„spann an und laß dem Dokter holen. 
Mir is nich so und rieht ihm aus: 
Ich huck schon wie auf heiße Kohlen." 

Der Doktor Hahn war sehr geübt 
mit Pillen und mit Spritzen 
und sah den Emil mißvergnügt 
in seinem Sessel sitzen. 

„Nun", fragt'er 
nach dem Fiebermessen, 
da könnt er ihn so gut wie keiner, 
„was haben Sie denn nun gegessen, 
zum Abendbrot, mein lieber Reimer?" 

„E kleine Gans, vier Kabonaden 
und bloß zwei Teller Kumst mit Speck. 
Das schlug mir plötzlich auffen Magen 
und all mein Appetit war weg." 

„Hübsch überfressen. -Dacht ich mir! 
Gleich nach dem Pulsbefühlen, 
da setz ich Ihnen ein Klistier, 
um alles rauszuspülen." 

„ War das nich reine Dammlichkeit 
und haben Sie verJessen, 
dann hätt ich abends all die Zeit 
ja janz umsonst je Jessen? 

Und denn de schöne Karbonade ... ? 
Das missen Se vermeiden! 
Auch um de Gans war jammerschade. 
Dann will ich lieber leiden." 

Die Flucht eines Kurschatten 
VON MARGIT KNOPKE 

Es war ein angenehm warmer 
Sommertag, der einlud, die 

Schönheiten des Kurortes z u genie­
ßen. M e i n M a n n wollte einen Spa­
ziergang durch den Ort machen 
und mich nachher i m Cafö bei der 
Kurkapelle abholen. 

Ich fand einen schattigen Platz an 
einem freien Tisch. Der Obstku­
chen war erstklassig, der Kaffee 
duftete, ich lauschte gern der M u ­
sik, die auf den Geschmack der äl­
teren Kurgäste abgestimmt war. 

In Ruhe konnte ich die Gäste an 
den umliegenden Tischen beob­
achten. A m Nebentisch ein Ehe­
paar mit einem Dackel, der auf ei­
nem Sessel saß, mit einer Wasser­
schüssel vor sich auf dem Tisch. 
Jeden vorbeigehenden Gast kläffte 
er an. Frauchen streichelte ihn mit 
den Worten: „Reg dich nicht auf, 
der M a n n - oder die Frau - tut dir 
nichts, mein Kleiner." 

E in dunkelhaariger junger M a n n 
ging durch die Tiscnreirten, sah 
sich um, ging weiter, kam zurück. 
N u n steuerte er gerade auf meinen 
Tisch z u . 

„Ist hier noch frei?" Er lächelte 
mich aus ein Paar dunklen, feuri­
gen Augen an. 

Dumme Frage, dachte ich und 
antwortete: „Im Augenblick ja." 

„So allein?" fragte er weiter. „Ja". 
U n d dachte, was w i l l dieser feurige 
Typ? 

DasNachschrabselchen 
VON RUDOLF KOLLHOFF 

Warum hantiert Beate ständig 
so geheimnisvoll i n ihrem 

Wäschefach? fragte sich Hotti Stro-
bel. Er trat leise hinter seine Frau, die 
erschrocken zusammenfuhr. „Sor­
tierst du deine Dessous, Schatz?" 

Beate tippte mit einem Finger auf 
die Biermolle ihres Gatten und lä­
chelte spöttisch. „Ihr Männer habt 
tatsächlich nur zwei Dinge i m 
Kopf . " 

Hott i nickte zustimmend. 
„Pflichtgefühl und Opferbereit­
schaft. Kann ich dir helfen, Bea?" 
Hotti versuchte, einen Blick in den 
Schrank z u werfen, aber Beate 
drückte schnell die Tür z u . 

„Gute Idee, wirk l i ch" , fand sie. 
„Die Türangeln müssen geölt wer­
den, und das Fenster i m Wohnzim-

Hotti war beleidigt 

mer quietscht auch wie verrückt. 
Das kannst d u schon mal erledi­
gen, Horst ." 

H m , wie das klang - Horst! Belei­
digt tappte Hotti Strobel in die Kü­
che. Das hat man davon, wenn man 
versucht, nett z u sein. 

Er entkorkte nachdenklich eine 
Bierflasche. Dabei besah er mür­
risch seinen Bauch. So dick war sei­
ne Plautze auch wieder nicht. Im­
merhin, seine Zehen erkannte er 
noch, ohne sich nach vorn z u beu­
gen. 

Plötzlich wurde Hott i leichen­
blaß. Ob Bea einen Seitensprung 
plante? Womöglich überprüfte sie 
deswegen die Qualität ihrer Body-
sammlung? Unwillkürlich erschie­
nen ziemlich verdächtige Bilder in 
seinem Geist. Bea dezent ge­
schminkt, Bea i m todschicken, neu­
en Kostüm, Bea i m jugendlichen 
Struwwellook. 

U n d er, Hotti? Verlor die Haare 
und ließ sich einen Schwimmring 

wachsen. Seine Unruhe verdoppel­
te sich. 

A l s Beate Strobel abends ihrer 
Freundin H e i d i einen Besuch ab­
stattete, hielt Hotti nichts mehr. Er 
stürzte z u m Schrank und riß die 
Tür auf. M i t abgewandtem Kopf 
tastete er hinter dem ersten W a -
schestapel. Da war doch was, das 
nicht reingehörte! Hott i griff z u -
und führ verblüfft zurück. 

Babywäsche! Bea bekam ein 
Nachschrabsel . . . 

Er seufzte bewegt. Das gab's 
doch nur i m Fi lm. Er wurde noch 
mal Papa - und das nach sechzehn 
Jahren! Garantiert wollte Beate auf 
Nummer sicher gehen, bevor sie 
ihm diese Botschaft unter die Nase 
rieb. 

Hott i Strobel war auf der Stelle 
versöhnt. Im Geiste sah er sich 
schon mit einer Luxus-Kinderkale­
sche über den Boulevard ziehen, 
von allen Seiten anerkennende 
Blicke erntend. Hurra - mit vierzig 
noch mal Papa! 

Gegen Mitternacht kehrte Beate 
zurück. „Ich weiß alles, mein G o l d ­
schatz", empfing Horst seine Frau 
mit stolzgeschwellter Brust. 

„Du - d u weißt alles?" fragte sie 
überrascht. 

Er nickte freudestrahlend. „Klar, 
auch wenn ich nur zwei Dinge i m 
K o p f h a b ' ! " 

Beate Strobel atmete geräusch­
vol l aus. „Da bin ich aber froh! Ich 
wußte nicht, wie ich es dir beibrin­
gen sollte." 

„Aber, Beakind! Ich freue mich 
wahnsinnig auf unser Nachschrab-
selchen!" Hotti zog seine Frau 
glücklich an sich. „Ich bin stolz wie 
ein Spanier, in meinem Alter noch­
mal Vater z u werden." 

„Vater?" rief Beate Strobel ent­
setzt aus. „Wieso Vater? Horst 
Strobel, d u wirst O p a ! " 

Sommerfreuden: A n schattigen Plätzen Foto Archiv 

Er bestellte einen Kaffee. - U n ­
verschämt, wie der mich ansah! Si­
cher sucht er Anschluß, sowas wie 
ein Kurschatten. 

„Sie sind so schön schlank. Ich 
mag schlanke Frauen!" sagte mein 
Gegenüber. 

Ich war verlegen. Was sollte ich 
mit diesem Menschen reden? Sollte 
ich aufstehen? Weggehen? W a r u m 
soll ich mich vertreiben lassen? 

„Was machen Sie so allein am 
Abend?" 

„Lesen, schlafen gehen." 
„Himmel! Wie können Sie das 

aushalten? Gehst d u nie aus?" Lau­
ernd sah mich das schneidige Ge­
genüber an. 

„Ich halte das sehr gut aus. 
Schließlich bin ich zur K u r und zur 
Erholung hier." Ich hatte mich ent­
schlossen z u m Gegenangriff über­
zugehen. Seine Aufdringlichkeit 
ging mir auf die Nerven. „Übri-

fens, seit wann duzen wir uns? Ich 
ann mich nicht besinnen . . . " 

„Heute duzen sich doch alle." 

„Nun, bei der älteren Generation 
geht das nicht so schnell", wehrte 
ich ab und schaute i n die Richtung, 
aus der mein M a n n auftauchen 
müßte. 

„Wo wohnst du? Ich hol dich ab? 
W i r gehen abends aus!" 

Ich war sprachlos. „Wer w i r ? " 

„Himmel, na w i r beide!" lachte 
der Feurige selbstbewußt. 

„Wo wohnst d u ? " fragte er wie­
der. 

„Was haben Sie vor?" 

„Ich sagte doch, ich w i l l mit d ir 
ausgehen!" 

„Aber ich nicht mit Ihnen." 

„Andere würden sich über solch 
ein Angebot freuen!" 

Ich fühlte, wie er zunehmend 
ungeduldiger wurde. „Warum ge­
hen Sie dann nicht mit anderen 
aus?" 

Ein unsportlicher Mitläufer 

Der Volkslauf war schon immer 
eine Attraktion in unserer 

Stadt. A u c h dieses M a l versprach 
er, das volkssportliche Ereignis z u 
werden. Die Zahl der Teilnehmer 
war enorm hoch. 

Dann ging es los. V o m Start an 
lief der Menschenpulk noch solo. 
Nach einigen Kilometern Lauf­
strecke aber war plötzlich ein 
H u n d da, der sich dem Lauftrupp 
anschloß. Ich erkannte schon jetzt, 
daß er kein fairer Sportler war. 

Zunächst störte er mich nicht. 
Manchmal konnte ich mir auch ein 
Lächeln nicht verkneifen, wenn ich 
sah, wie der H u n d kläffend die Fer­
sen meines Vordermannes bewun­
derte und diesen aus dem Laufkon­
zept z u bringen versuchte. Ich 
konnte nicht verhindern, daß ich 
dann und wann mit meinen Lauf­
schuhen den Schwanz des Hundes 
berührte. Dann bellte er, schaute 
sich u m und warf mir einen sehr 
bösen Blick z u . Einmal wäre ich fast 
über ihn gestolpert. Ich mußte höl­
lisch aufpassen, aber ich war froh 
darüber, daß er sich nicht an mei­
nen Haxen z u schaffen machte. 

Die Lage änderte sich jedoch sehr 
bald. Der Läufer vor mir hatte, sich 
an ein Pferd erinnernd, einmal 
kurz mit dem Fuß nach hinten aus­
geschlagen. Jetzt wechselte der 
H u n d den Vordermann und wähl­
te mich als neuen Vorläufer aus, 
ausgerechnet mich, der ich bis da-

VON SIEGFRIED WALDEN 
hin schon die ganze Kraft aufbieten 
mußte, u m mit der Spitzengruppe 
der Läufer mitzuhalten. Zähnezei-
gend und immer wieder meine Fer­
sen berührend lief der H u n d nun 
hinter mir . 

Ich wollte ihn loswerden und rief 
wahlweise ein paar Hundenamen 
mit der Aufforderung an ihn, seine 
Beteiligung am Volkslauf aufzuge­
ben: ,, Wald i , laß das - Rex, geh' fort 
- Schlappi, hau ab", sagte ich. Bei 
dem Wort Schlappi jedoch wurde 
der H u n d noch viel böser als zuvor 
und setzte erst recht z u m Angrif f 
an. 

Der Hund kam immer 
wieder zu mir zurück 

Der H u n d lief u n d lief. Wie ein 
Magnet hing er an meinen Fersen. 
Er wechselte ein paar M a l den Vor­
dermann, fand aoer immer wieder 
z u mir zurück. 

So erreichten w i r schließlich ge­
meinsam das Ziel . Freudig mit dem 
Schwanz wedelnd, tänzelte er jetzt 
u m uns herum. Ich erkannte auch 
den G r u n d . Seine Herr in , eine alte 
Dame, hatte sich z u uns gesellt. Sie 
sprach mit dem H u n d : „Rengo, ar­
mes Tierchen, warum hast d u dich 
so angestrengt? Dir gibt man dafür 
weder eine Urkunde noch ein A b ­
zeichen. K o m m , laß' d ich strei­
cheln, braves Hündchen, immer­

hin bist d u mit dem Spitzenfeld 
durchs Z ie l gelaufen." 

„Er ist zweifellos gut gelaufen", 
sagte ich, „doch daß er brav war, 
kann ich nicht behaupten. Konnten 
Sie ihn nicht beim Start an der Leine 
halten?" 

„Rengo an der Leine?" sagte die 
alte Dame, „wenn der jemanden 
laufen sieht, dann muß er mitlau­
fen." 

„Na, ja, es ist ja nichts passiert", 
fuhr ich fort, „aber beantworten Sie 
mir doch eine Frage: Immer, wenn 
ich Ihren Rengo mit dem Wort 
Schlappi angerufen habe, hat er 
sich ausgesprochen aggressiv ge­
zeigt. Können Sie s i c h d a s erklä­
ren?" 

„Lieber M a n n " , sagte die Frau, 
„wer von uns kann schon die Anre­
de mit einem falschen Namen ver­
tragen? N u r sie haben den Grund 
für Rengos Verhalten gegeben." 

„Ich?" fragte ich erstaunt, „erlau­
ben Sie mal , Ihr H u n d zerfleischt 
mir fast die Hacken, u n d ich soll 
den Anlaß dazu gegeben haben?" 

„Natürlich", sagte die alte Dame, 
„Sie haben wegen der Anstren­
g u n g während des Laufen mit Si­
cherheit sehr undeutlich gespro­
chen, u n d bei der Anrede mit dem 
Wort Schlappi hat Rengo dies als 
die Aufforderung Schnapp ihn' 
verstanden. Wie sollte mein armer 
H u n d da noch anders reagieren?" 

„Weil d u mir gefällst!" Er bestell­
te'einen zweiten Kaffee; so ganz 
nebenbei sagte e r „Du weißt ja 
nicht, was d i r entgeht." 

„Ich werde es überstehen." Ich 
wunderte mich, w a r u m gerade ich 
diesem glutäugigen Jüngling ge­
fiel. Ich könnte fast seine jugendli­
che Mutter sein. - Oder konnte er 
eventuell auf die Schnelle nichts 
anderes finden? Jetzt hatte ich mei­
nen M a n n entdeckt, stand auf, 
winkte. 

„Was ist jetzt los?" fragte er irri­
tiert. 

„Mein M a n n k o m m t ! " sagte ich 
u n d hatte mein nettestes Lächeln 
aufgesetzt. 

D e m Kurschatten mußte wohl 
die Luft weggeblieben sein. Oder 
hatte sich der A r m e mit dem heißen 
Kaffee die Zunge verbrannt? Ha­
stig stellte er die Tasse zurück. 
Sprang auf, der Kaffee schwappte 
über den Tisch. Schnell griff er nach 
seiner kleinen Tasche, wollte sich 
entfernen, blieb a m Stuhlbein hän-

?en, stolperte gegen den nächsten 
isch, goß auch dort eine Kaffeetas­

se u m , stützte sich mit der H a n d im 
Tortenstück der dort sitzenden 
Dame ab. Entschuldigte sich stam­
melnd mit hochrotem Kopf und 
mehreren Verbeugungen u n d ent­
fernte sich schnellen Schrittes. 

Der Dackel des Ehepaares vom 
Nebentisch sprang laut kläffend 
v o m Sessel, rannte mitsamt seiner 
Leine dem Flüchtenden hinterher. 
K u r z bevor er sein Chpfer erreichte, 
stoppte ein scharfer Pfiff des Herr­
chens den Dackel. Die Gäste an den 
Nebentischen hatten ihren Spaß 
bei der „Sondervorstellung"... 

„Hier geht es aber turbulent z u " , 
wunderte sich mein M a n n , als er 
herangekommen war. 

„Gut, daß d u kommst" , sagte ich, 
„du hast eben das Ende eines Kur­
schattens erlebt." 
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Ein Ostpreuße in Schlesien 
Vor 290 Jahren starb der Barockmaler Michael Willmann 

Die preußische Kunstge­
schichte ist nicht gerade 

reich an M a l e r n des Barock. U n d 
doch muß i n diesem Z usammen­
hang der N a m e eines Künstlers 

Benannt werden, der i n dieser 
poche besonders hinreißende 

Bilder schuf: M i c h a e l W i l l m a n n , 
oft auch schlesischer Rafael oder 
schlesischer Rubens genannt. 
W i l l m a n n hat sich i n Schlesien ei­
nen N a m e n gemacht; das Licht 
der Welt jedoch erblickte er 1630 
i m ostpreußischen Königsberg, 
wo sein Vater ebenfalls als Künst­
ler wirkte . 

N a c h ersten Unterweisungen 
bei d e m Vater z o g es den jungen 
Michael i n die Fremde. In den 

Niederlanden begegnete er Ge­
mälden v o n Rembrandt, Rubens 
u n d van Dyck. In Prag gewann er 
neue Eindrücke i n der berühm­
ten Bildergalerie Rudolfs II. auf 
dem Hradschin . 

In Breslau schließlich trifft er 
auf den A b t A r n o l d Freiberger 
v o m Kloster Leubus - eme 
schicksalhafte Begegnung, wie 
sich später herausstellen sollte. 
N a c h einem kurzen Aufenthalt i n 
Berl in geht W i l l m a n n endgültig 
nach Schlesien, w o er i n A b t Frei­
berger einen wohlgesonnenen 
Auftraggeber findet. W i l l m a n n , 
der inzwischen z u m Katholizis­
mus übergetreten ist, wirk t i n 
Leubus mehr als vier Jahrzehnte 

NaturalsLehrmeister 
Der Maler Richard Zenke und sein Werk 

Ich b i n kein moderner Maler , 
das heißt, keiner v o n denen, die 

malen, was kein Mensch versteht 
(am wenigsten er selbst), w o r ­
über aber alle reden. Die Kunst , 
nicht nur die Malere i übrigens, ist 
heute überwiegend aufpeit­
schend krank u n d w i r k t i m G r u n ­
de zersetzend. Sie lehnt jede Ver­
b i n d u n g mi t der N a t u r ab, lebt 
v o m Abstrakten u n d glaubt, so 
etwas absolut Neues schaffen z u 
können. Das ist meiner M e i n u n g 
nach unmöglich. Es w i r d letzten 
Endes i m m e r wieder allein die 
N a t u r sein, die Inspirator, Lehr­
meister u n d Sujet zugleich ist ." 
Dieses offene Bekenntnis zur 
Lage der modernen Kunst hat ein 
M a n n , ein Künstler u n d Kunster­
zieher, abgelegt, dessen Werk 
sich nie den gängigen Zeitströ-
m u n e e n anpaßte: Richard Zenke 
aus d e m pommerschen Rügen­
walde . Dort w u r d e er vor n u n ­
mehr 95 Jahren a m 23. A u g u s t 
geboren; G r u n d genug, sich die­
ses Mannes u n d seines Werks z u 
erinnern. 

N a c h d e m Schulbesuch i n Rü-
eenwalde u n d i n Kolberg ging 
Zenke nach Bütow auf das dort i ­
ge Lehrerseminar. N a c h bestan­
dener Prüfung (1921) w a r er 
Hauslehrer i n P o m m e r n u n d 
Lehrer an der Landwirtschaft l i ­
chen Schule i n Rügenwalde. 1926 
legte er noch an der Staatlichen 
Kunsthochschule i n Berl in das 
Zeichenlehrerexamen ab. Zenke 
kehrte zurück i n seine pommer-
sche Heimat u n d wirkte v o n 1926 
bis 1935 als Kunsterzieher i n 
Schneidemühl. A u c h als Maler 
machte er sich bereits i n dieser 
Zeit einen N a m e n u n d organi­
sierte Kunstausstellungen i n Po­
sen-Westpreußen u n d i n Berl in. 

Königsberg w a r schließlich die 
nächste Station i m Leben des 
Pommern; dort war er ab 1935 als 

Zeichenlehrer (später als Studi­
enrat) an der Vorstädtischen 
Oberschule tätig. A l s Fachberater 
für Kunsterziehung leitete er ver­
schiedene Arbeitsgemeinschaf­
ten u n d organisierte Ausste l lun­
gen. 

N a c h dem Zweiten Weltkrieg, 
den Richard Zenke als Lehrer für 
Laienschaften bei Einheiten des 
A d m i r a l s i n Norwegen erlebte, 
fand er seine aus Königsberg ge­
flüchtete Frau u n d seine vier K i n ­
der schließlich i m mecklenburgi­
schen Parchim wieder. Seine A r ­
beiten aber hatte Zenke i n Ost­
preußen verloren. 

A u f der Nordseeinsel Norder ­
ney fand die Familie für vier Jahre 
lang ein A u s k o m m e n . M i t Por­
trätaufträgen verdiente der 
Künstler den Unterhalt für die 
Seinen. 1949 dann fand er eine 
Anste l lung als Kunsterzieher an 
einem G y m n a s i u m bei L u d w i g s ­
hafen. Wie schon i n Pommern 
u n d i n Ostpreußen wußte er auch 
dort seine Schüler für die Kunst 
z u begeistern. A u c h eine seiner 
Töchter, Renate Zenke-Morten-
sen, die heute auf der dänischen 
Insel Fanö lebt, konnte Zenke für 
die Kunst gewinnen. Sie malt 
meist zarte Aquarel le u n d gibt ihr 
Wissen u m die Kunst aucn gern 
an andere weiter. 

Richard Zenke starb am 16. A u ­
gust 1980. Er hinterließ ein Werk, 
das v o n den Schönheiten der ost­
deutschen Heimat kündet. „Kein 
Z u f a l l , wenn dieser echt nor­
dische Künstler so spärlich mit 
d e m Licht umgeht" , las man ein­
m a l i n einer Kr i t ik . „Er läßt es 
nicht reich verströmen wie die 
Romanen, er hütet jeden einzel­
nen aus dem Gewölk hervorbre­
chenden Sonnenstrahl wie eine 
köstliche Seltsamkeit, einen Split­
ter v o m G r a l . . . " os 

lang als Maler . A m 26. August 
1706, vor nunmehr 290 Jahren, 
stirbt der Königsberger i m schle-
sischen Leubus; er w i r d i n der 
Gruft der Klosterkirche beige­
setzt. 

In den vier Jahrzehnten seines 
unermüdlichen Schaffens hat der 
Ostpreuße in Schlesien eine gro­
ße Z a h l seiner bekanntesten 
Werke geschaffen. Ölgemälde, 
die heute vor allem i n den Muse­
en v o n Warschau u n d Breslau z u 
finden sind, aber auch Fresken i n 
den Abteien v o n Gnissau u n d 
Leubus, die allerdings wegen i h ­
res schlechten Zustands Gefahr 
laufen, unwiederbringlich verlo­
ren z u gehen. 

In einer 1994 i m Würzburger 
Bergstadtverlag W i l h e l m Gott-
l i e b X o r n erschienenen Monogra-

Phie über Michael W i l l m a n n hebt 
rof. Dr . Hubertus Lossow, fun­

dierter Kenner des Werkes, die 
Bedeutung des Barockmalers 
hervor. Er habe die biblischen 
Szenen mit unerbittlichem Rea­
lismus dargestellt „und zugleich 
mit Pathos erfüllt, das den Be­
trachter ... unmittelbar ergreift. 

Ja, der Realismus der Darstel­
lung w i r d , insbesondere i n den 
Bildern v o m M a r t y r i u m der H e i ­
l igen, so gesteigert, daß er z u m 
Mit te l des Ausdrucks w i r d . Dar in 
aber liegt eine entscheidende 
Qualität seiner Bilder, die aller­
dings nicht greifen würde, wenn 
nicht die rein malerischen Q u a l i ­
täten hinzukämen." Lossow 
nennt W i l l m a n n „eine eigenstän­
dige Persönlichkeit großen For­
mats, die nicht nur in der schlesi-
schen, sondern sehr w o h l i n der 
deutschen Kunstgeschichte ihren 
Platz z u beanspruchen hat". 

Silke Osman 

Michael Wi l lmann: Baumlandschaft mit der Begegnung Jakobs und 
Raheis am Brunnen (Öl, um 1680) 

Internationale Koproduktion 
Opernfestspiele im finnischen Savonlinna 

M it fünf dramatisch starken Wer­
ken - den beiden Wagner-

Opern „Der fliegende Holländer" 
und „Tannhäuser", der umfang­
reichsten Tschaikowsky-Oper „Ma-
zeppa", Verdis „Macbeth und der 
im vergangenen Jahr uraufgeführten 
Oper „Der Palast" des finnischen 
Komponisten Aulis Sallinen - unter­
strichen auch in dieser Saison die 
Opernfestspiele im südostfinnischen 
Savonlinna den Ansruch auf einen 
Spitzenplatz aus internationaler 
Sicht. 

Wie im Vorjahr, gelang auch dies­
mal mit der Premiere ein ausgezeich­
neter Einstand. Gerade beim „Flie-

§enden Holländer" paßte es sehr gut, 
aß der (Original-)Wind und die 

Möwen mitspielten. 
Starke Beachtung fand auch die 

zweite Premiere, die vom Ensemble 
des Petersburger Mariinski-Theaters 
unter der Leitung von Walerie Ger-
giew - zum zweiten Mal bei den 
Opernfestspielen in Savonlinna da­

bei - gestaltet wurde: Tschaikowskys 
Oper „Mazeppa" stand jahrzehnte­
lang im Scnatten seiner anderen 
Opern und wurde erst aus Anlaß des 
100. Geburtstags des Komponisten 
vor drei Jahren wiederentdeckt. 

Die ersten Opernfestspiele in Sa­
vonlinna fanden bereits 1912 statt; 
seit dem Sommer 1967 gibt es sie re­
gelmäßig. Vor neun Janren begann 
man, ausländische Opernhäuser zu 
Gastspielen einzuladen. In diesem 
Jahr ging man in Savonlinna noch 
einen Scnritt weiter: Die Wagner-
Oper „Tannhäuser" war die erste 
Koproduktion von Savonlinna und 
dem Mariinski-Theater; die Kostüme 
wurden in St. Petersburg hergestellt, 
das Bühnenbild in der finnischen 
Festspielstadt. 

Die Veranstalter der Opernfest­
spiele Savonlinna können gelassen 
mit den Vorbereitungen für aas Jubi­
läumsjahr 1997 (30 Jahre Festspiele 
und 80 Jahre Unabhängigkeit Finn­
lands) beginnen. Siegfried Löffler 

Naturnahe Zeichen der Heimat 
Vor 35 Jahren starb der Maler Hans Kallmeyer 

Richard 
Zenke: 
In den 
Dünen 

Er hat nie den Ehrgeiz gekannt, 
sich einen Platz in der Kunstge­

schichte zu sichern; seine Arbeit war 
bestimmt durch Naturliebe, Beob­
achtungsgabe und seine hand­
werkliche Malerei", schrieb Lothar 
Kallmeyer über seinen Vater, den 
Maler Hans Kallmeyer, einmal im 
Ostpreußenblatt. „Er stellte die Dinge 
nicnt in Frage, sondern näherte sich 
ihnen ganz direkt und ließ ihnen da­
bei ihr eigenes Recht. Gerade damit 
konnte er Bilder schaffen, die seinen 
ostpreußischen Landsleuten zu Zei­
chen ihrer Heimat wurden. Mich" , so 
der Architekt Lothar Kallmeyer, „hat 
er nicht nur Sehen, sondern auch Er­
innern gelehrt." 

Geboren wurde der Wahlostpreu­
ße Hans Kallmeyer, der ein halbes 
Jahrhundert in dem Land zwischen 
Memel und Weichsel verbringen 
sollte, am 1. September 1882 in Er­
furt. Durch die Versetzung des Va­
ters, eines preußisch-korrekten Offi­
ziers, gelangte die Familie nach 
Goldap. Dort und in Gumbinnen 
und Königsberg besuchte Kallmeyer 
die Schule, studierte in Mansfeld zu­
nächst das Bergfach, dann Jura, um 
sich schließlich endgültig der Male­
rei zuzuwenden. Er besuchte die 
Kunstakademie in Dresden als Schü­
ler von Emanuel Hegenbarth und 
ließ sich später in Königsberg als frei­
schaffender Maler nieder. 

Immer wieder besuchte er die K u ­
rische Nehrung, wo er 1905 als wan­
dernder Student seinem ersten Elch 
begegnet war. In seiner offenen Art 
fand er bald, wie Sohn Lothar zu be­
richten weiß, Kontakt zu den Fi­
schern und Förstern; auch der „Vo­
gelprofessor" Johannes Thienemann 
gehörte zu seinen Gesprächspart­

nern. Mit Max Pechstein und Ernst 
Mollenhauer verband ihn ein 
freundschaftliches Verhältnis. Ein 
kleines Atelier im Fischerhaus Sa-
kuth in Nidden-Skrusdin ermöglich­
te weitere naturnahe Studien der 
Tierwelt, die es dem Erfurter so sehr 
angetan hatte. 

Die ostpreußische Landschaft mit 
ihren so typischen Tieren wie dem 
urwüchsigen Elch, den Hirschen, 
Seeadlern, Reihern, Kranichen und 
Wildenten hielt Kallmeyer mit Pinsel 
und Farbe fest. Dabei kam ihm seine 
Fähigkeit zugute, Eindrücke präzise 
zu erfassen. Lothar Kallmeyer: „Mei­
nes Vaters Metier war nicht das ab­
strakte Denken, sondern das Erfas­
sen von Formen und Farben, die 
spontane Kommunikation im Ge­
spräch, ja auch das freie Phantasieren 
am Klavier ..." Daneben war Kall­

meyer auch ein begeisterter Sportler, 
Mitbegründer des Königsberger 
Sportvereins ASCO; er führte aas 
Eishockeyspiel in Königsberg ein 
und ebenso neue Speerwurftechni­
ken. 

Doch zurück zu seinem künstleri­
schen Schaffen. Kallmeyer, weithin 
bekannt (und oft beläcnelt) als der 
„Elchmaler", hat mit seinen Bildern 
von der ostpreußischen Tierwelt 
auch nach der Flucht, die ihn nach 
Bayreuth führte, immer wieder 
Zeugnis abgelegt von seiner Liebe zu 
diesem Land. Seine Bilder der Erin­
nerung sind vielen Ostpreußen ein 
wertvoller Besitz. Feinsinnig wie er 
war, zeigte er mit seinem Werk die 
Schönheit dieses unvergessenen 
Landes. - Hans Kallmeyer starb vor 
35 Jahren, am 28. August 1961 in Bay­
reuth, man 

Im Ate l i e r Hans Kallmeyer aus Erfurt Foto Archiv 
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Zum Fall Priebke 
„Nach Priebkes Freispruch 

herrscht Beklommenheit u n d 
„Recht statt Gerechtigkeit" so 
lauten die Überschriften einiger 
Kommentare z u m Fal l des SS-
Hauptsturmführers Er ich Prieb­
ke. Die Londoner Times gar 
nennt den Prozeß eine Farce u n d 
wirf t der italienischen Justiz Fehl­
entscheidungen vor . 

S ind tatsächlich M o r a l u n d Ge­
rechtigkeit auf der Strecke ge­
blieben? Der Ausgangspunkt 
des Falles w i r d i n den meisten 
Kommentaren überhaupt nicht, 
i n anderen nur nebenher er­
wähnt, nämlich die Tatsache, daß 
33 deutsche Soldaten heimtük-
kisch aus d e m Hinterhalt v o n 
Partisanen ermordet w o r d e n w a ­
ren, ein eklatanter Bruch der H a a ­
ger Landkr iegsordnung v o n 
1899/1907, die den Partisanen­
krieg ächtet. W e n n Priebke jetzt 
a ls „ S c h l ä c h t e r " , „ H e n k e r " , 
„Bluthund" apostrophiert w i r d , 
so gilt das zuerst u n d vor al lem 
für die Mörder der deutschen Sol­
daten. 

Das Schreckliche, was d a n n 
weiter geschah, nämlich die Er­
schießung unschuldiger Geiseln, 
ist eine Folge dieser Untat. D i e 
Geiselerschießung, die deut­
scherseits angekündigt w o r d e n 
war , hätte immer noch vermie­
den werden können, w e n n sich 
die Täter z u ihrer Tat bekannt 
u n d gestellt hätten. Dafür gibt es 
Beispiele i n der Geschichte. D a n n 
wären sie u n d nicht 335 unschul­
dige Ziv i l i s ten erschossen w o r ­
den. A u s d e m Hinterhalt mor­
den, sich d a n n der Verantwor­
tung entziehen u n d Unschuldige 
dafür büßen lassen - was ist das 
für eine Mora l? Ohne Z w e i f e l w a r 
die E r m o r d u n g der deutschen 
Soldaten u n d die Erschießung 
der Geiseln ein entsetzliches, e in 
tragisches Geschehen. Die Ge­
rechtigkeit gebietet aber festzu­
halten, daß die Erschießung v o n 
Geiseln z u m Repressalienrecht 
aller kriegsführenden Nat ionen 

gehörte wie es auch die Militär­
andbücher der Engländer u n d 

Amer ikaner ausweisen. Erst i m 
Genfer A b k o m m e n v o n 1949 mit 
den z w e i Zusatzabkommen v o n 
1977 w u r d e n Geiselerschießun­
gen untersagt. Das w a r Richter 
Agost ino Quiste l l i sicherlich 
ebenfalls bekannt, u n d da der Fa l l 
verjährt war , mußte ein Frei ­
spruch erfolgen. Er i ch Priebke 
hat z u d e m auf Befehl gehandelt 
u n d mag selbst unter d e m Schock 
der E r m o r d u n g der deutschen 
Soldaten, seiner Kameraden, ge­
standen haben. D a z u der US-Prä­
sident D w i g h t D . Eisenhower i n 
der N e w Y o r k Times a m 13. M a i 
1954 u . a.: „Der Gehorsam eines 
Offiziers hat ein unbedingter z u 
sein u n d untersteht nicht etwa 
d e m eigenen Gewissen . . . Befeh­
le s ind v o n allen Soldaten u n d 
Off iz ieren bedenkenlos auszu­
führen . . . der Diensteid ver­
pflichtet i n der A r m e e . . . z u be­
dingungslosem G e h o r s a m . . . " 

Darüber hinaus ist jedoch fest­
zuhalten, daß M o r a l u n d Gerech­
tigkeit grundsätzlich nicht teilbar 
s ind. Sie gelten ausnahmslos für 
alle Menschen, gleichgültig w e l ­
cher N a t i o n , welcher Rel igion 
oder Rasse sie angehören. Es ist 
genauso verwerfl ich, einen Deut­
schen z u töten w i e einen Italie­
ner, einen Engländer, einen Ju­
den, einen Palästinenser oder 
w e n auch immer. Die vielbe­
schworene westliche „Wertege­
meinschaft" erkennt als einen 
dieser Werte an, daß die Würde 
des Menschen unantastbar sei. 
Das gilt auch gegenüber Deut­
schen. 

Hans-Chr. Heydecke, Eschede 
B a n k d i r e k t o r a. D. 

In der Nähe von Cranzbeek: Die Landschaft Ostpreußens bezaubert immer wieder Foto Zehme 

Nur ein Sprachrohr der Bundesregierung 
Betr.: Folge 31/96, S. 20, Inter­
v i e w m i t d e m deutschen Bot­
schafter v . S tudni tz 

Das Interview mit d e m deut­
schen Botschafter i n M o s k a u hat 
m i c h zorn ig gemacht. Das ist of­
fenbar die traurige Kontinuität 
„deutscher" Außenpolitik v o n 
Scheel über Genscher bis K i n k e l , 
die mit einer fünfprozentigen 
Rückendeckung der deutschen 
Wähler Pol i t ik z w a r für jederman 
i n der Welt , nur nicht i m Interesse 
ihres eigenen Landes machen 
dürfen. D a ich k a u m annehme, 
daß dieser Botschafter keine A h ­
n u n g v o n deutscher u n d europäi­
scher Geschichte hat, kann der 
G r u n d seiner unsinnigen u n d 
durchsichtigen Erklärungen nur 
d a r i n begründet sein, daß die 
sehr hohe Dot ierung u n d k o m ­
fortable Posit ion seines Postens 
i h n korrumpiert haben. W i e ist es 
möglich, daß der deutsche Bot­
schafter nicht e inmal den deut­
schen N a m e n Königsberg ge­
braucht, u n d immer nur v o n der 
Oblast K a l i n i n g r a d spricht. Weiß 
er denn überhaupt, daß dieser 
N a m e keine Ehre für i rgend eine 
Stadt wäre. W e n n ein Botschafter 
i n einem so wichtigen L a n d v o n 
sich gibt „ich weiß nicht was er 
(Jelzin) damit meint b z w . hat sa­
gen w o l l e n " - oder „welche p o l i ­
tischen Überlegungen dafür 
letztlich ausschlaggebend s ind , 
haben uns die Russen nie er­
klärt", - es wäre ja w o h l seine 
Aufgabe i m deutschen Interesse 
danach z u forschen - dann kann 
man sich vorstellen, auf welchem 
N i v e a u deutsche Pol i t ik i m A u s ­
land gemacht w i r d . Die A n t w o r ­
ten „das werden sie nicht t u n " 
u n d auf die Frage, halten sie das 
für ausgeschlossen, die A n t w o r t 
„ ja" lassen mich vermuten, daß 
dieser ahnungslose Botschafter 
vermutl ich auch 1989 ähnlich i n 
Bezug auf die Wiedervereini ­
gung mit Mitteldeutschland ge­
antwortet hätte. Es ist der blanke 
Z y n i s m u s , w e n n der deutsche 
Botschafter den Rußlanddeut­
schen empfiehlt doch eher in K i r ­
gisien u n d Kasachstan z u bleiben 
u n d erklärt den Betroffenen, in 
Deutschland wäre für alle Ruß­
landdeutschen eine unsichere 
Zukunf t , u n d sie sehr w o h l z u 
überlegen hätten, ob sie das auf­
geben woll ten, dessen sie jetzt 
gewiß s ind, gegen eine unsichere 
Z u k u n f t i n Deutschland e inzu­

tauschen. H a t dieser M a n n ei­
gentlich eine reale Vorste l lung 
v o n d e m aktuellen Leben der 
Rußlanddeutschen oder spricht 
er nur wieder aus was v o m aus­
wärtigen A m t vorgegeben ist. 
D i e Rußlanddeutschen mit A r g u ­
menten wie , das Lebenstempo 
hier, mangelnde Sprachschwie­
rigkeiten oder sie würden gesell­
schaftlich marginalisiert, v o n der 
Übersiedlung i n das L a n d ihrer 
Vorfahren abzuhalten, halte ich 
für verwerf l ich, insbesondere 
nach d e m was diese Leute i n den 
letzten 60 Jahren erleiden muß­
ten. 

Abschließend k o m m e ich z u 
der Bewertung, das ein N a t i o n a ­
list oder K o m m u n i s t aus Ruß­
land ähnliche A n t w o r t e n gege­
ben hätte w i e der deutsche Bot­
schafter, u n d diesbezüglich st im­
me ich auch mit Ihrem K o m m e n ­

tar auf Seite 2 überein, unser Bot­
schafter scheint w o h l v o n der rus­
sischen Seele noch nie etwas er­
fahren z u haben. 

Solche Leute w e r d e n g r u n d ­
sätzlich belächelt u n d nicht ernst 
genommen, auch d a n n nicht 
w e n n sie ständig mit d e m Scheck­
buch hantieren. (Genscherismus) 
Ich b i n restlos empört, das deut­
sche Interessen derart n iveau-
u n d geschichtslos v o n hohen Be­
amten unseres Staates verspielt 
werden. Der H e r r Botschafter 
sollte sich ins Stammbuch schrei­
ben, daß nichts endgültig gere­
gelt ist was auch nur gerecht ist. 
U n d diese Regierung u n d ebenso 
ihr Sprachrohr s ind überhaupt 
nicht legitimiert, i n dieser infa­
men Weise über Ostdeutschland 
i m allgemeinen u n d Königsberg 
i m besonderen sich z u äußern. 

Hors t H . G e i s e l , D u i s b u r g 

Plötzlicher Angriff 
Betr.: Folge 26/96, Seite 10: 
„Durch Sowjet-Bomber ge­
weckt"' von F. Berg. 
In Ergänzungen z u diesem Be­

richt sei auf das Buch v o n Christ i ­
an T i l l i t z k i : A l l t a g i n Ostpreußen 
1940-1945, S. 154/155, Kauten-
berg/Leer hingewiesen. Dort be­
richtet der Oberlandesgerichts­
präsident nach Berl in über die er­
sten Angr i f fe der sowjetischen 
Luftwaffe auf Königsberg u. a.: 
„Der meiste Schaden ist i n der 
Wohngegend i n unmittelbarer 
Nähe des Tiergartens eingetreten. 
Der erste große A n g r i f f Kam bei 
hel lem Sonnenschein völlig über­
raschend, w e i l die Flugzeuge von 
See her aus großer Höhe eingeflo­
gen s ind , so daß sie z u spät be­
merkt w u r d e n . N u r so ist auch der 
erste schwere Schaden erklär­
l ich . " A l s Fußnote ist hinzugefügt: 
„Treffer erhielten Häuser i n der 
Hornstraße (5 Tote), i n der H i n -
denburg- , Tiergarten-, Wagner-
u n d Scnillerstraße sowie i n der 
Luisen- u n d Hufenal lee . " T i l l i tzk i 
veröffentlicht selbst einige A u f ­
nahmen zerstörter Häuser und 
gibt deren Quel le an, das Geheime 
Staatsarchiv z u rJerlin. 

D a meine Mut ter i n der Tiergar­
tenstraße N r . 7 bei leichter Beschä­
d i g u n g des Hauses d e n Angri f f 
überleot hatte, während ich an der 
Front war , g ing i ch der „Spur" im 
Staatsarchiv nach u n d fand etwa 
20 A u f n a h m e n beschädigter Häu­
ser, v o n Toten u n d deren Namen. 

D a ich m i c h aus Kostengründen 
(7,- D M / N e g a t i v ) beschränken 
mußte, wählte i ch den Bereich 
aus, i n d e m ich meine Kindheit 
u n d Jugend verbracht hatte. 

A l s e in Beispiel sei die A u f n a h ­
me des zerstörten Hauses Tiergar­
tenstraße 6 (2 Eingänge) beige­
fügt, das v o n al lgemeinerem In­
teresse sein könnte. In diesem 
H a u s verlebte die Phi losophin 
H a n n a h A h r e n d t ihre Jugendzeit. 

Für Interessenten: Preußischer 
Kulturbesi tz , Geheimes Staatsar­
chiv, Archivstraße 12-14, 14195 
Berl in , Tel . : 0 30-8 39 01-00. Die 
A u f n a h m e n s ind registriert unter: 
G S t A , Rep. 240, D 1 2 2 . 

Alfred Knuth, Berlin 

Was blieb uns denn anderes übrig? 
Z u Folge 32/96, S. 17 - Leser­
brief „Die Fehler des BdV": 
Die Rezension des Buches v o n 

Herbert Czaja war der Versuch, 
auf die mit tausend Seiten vorge­
legten Bilanz einer verfehlten 
Deutschlandpolitik der Regierun­
gen der Bundesrepublik h inzu-
zweisen, wie sie der Verfasser aus 
37 Jahren Tätigkeit i m Deutschen 
Bundestag u n d 24 Jahren Erfah­
rung als Präsident des Bundes der 
Vertriebenen gezogen hat. 

Das Buch z u besprechen, nicht 
eine polemische Betrachtung über 
das „Versagen der Vertriebenen" 
z u schreiben, war meine Aufgabe. 
Deshalb hatte ich meinem Beitrag 
die Überschrift „Der Westen hat 
den Osten noch nie gekannt" (Ein 
Wort des früheren EKD-Beauf-
tragten für die Vertriebenen Hans 
von Keler) mit der Unterzeile 
„Unterwegs z u m kleinsten 
Deutschland?" gegeben. Ohne 
mich z u verständigen, hat die Re­
daktion dann dem Beitrag den 
aberwitzigen Titel „Vom Versa­
gen der Vertriebenen" gegeben, 
der weder mit dem Inhalt des C z a -
ja-Buches noch dem Text der 
Buchbesprechung etwas zu tun 
hat. Der unsinnige reißerische T i ­
tel mußte ja eine Erwartungshal­
tung wecken, wie sie in der Kr i t ik 
von Dr . Siegfried Pelz z u m A u s ­
druck kam. 

Wenn Dr . Pelz über den U m w e g 
der A n m e r k u n g zur Buchbespre­
chung Anlaß sient, „die Führungs­
etage" des B d V z u kritisieren, 
dann ist das sein gutes Recht. Er 
sollte aber dabei auch in Betracht 
ziehen, daß die Leistungskraft die­
ser Führungsetage aus der Bünde­
lung der Energien u n d Interessen 
von mehr als 20 Landsmannschaf­
ten vertriebener Deutscher aus 
dem Reich und aus den Ländern 
Ost- und Südosteuropas sowie aus 
16 Landesverbänden i m Geltungs­
bereich des Grundgesetzes be­
steht. U n d daß der Unterbau die­
ses Organisationsgefüges aus 
Tausenden von Orts- oder Kreis­
vertretern ihrer Landsmannschaf­
ten, der Gruppen- u n d Verbands­
vorsitzenden Desteht, die in ihrem 
Wirkungsbereich das steinige 
Feld der örtlichen parteipoliti­
schen Widerstände z u beackern 
haben. A u c h das ist der so gern 
vom grünen Tisch aus gescholtene 
BdV, in dessen Führungsgremium 
die Landsmannschaft Ostpreußen 
vier ihrer Sprecher als Präsident 
oder Vizepräsidenten entsandt 
hat. Sollen das alles die falschen 
Leute gewesen sein? 

Im übrigen dürfte Dr. Pelz das 
Buch von Herbert Czaja nicht ge­
lesen haben. Sonst wäre ihm nicht 
entgangen, daß der A u t o r in dem 
Kapitel „Verpaßte C h a n c e n " sich 

freimütig mit den aufzuarbeiten­
den Schwächen der Vertriebenen 
befaßt u n d eigene Fehler nicht un­
erwähnt läßt. Daß die „parteipoli­
tische V e r q u i c k u n g " , v o n vielen 
als Möglichkeit angesehen, auf 
eine den deutschen Interessen 
entsprechende Ost- u n d Deutsch­
landpol i t ik h i n z u w i r k e n , erfolg­
los blieb, k a n n nicht bestritten 
werden. Die schändliche Preisga­
be v o n 114 0 0 0 q k m deutschen 
Staatsgebietes d u r c h die großen 
Mehrheiten i n V o l k s k a m m e r und 
Bundestag dürften hier d e m Ein­
sender recht geben. 

In seinem 1992 bei Ullste in er­
schienenen Buch „Deutschland 
E i n i g V a t e r l a n d " schreibt der zu 
früh verstorbene H e l l m u t D i w a l d 
hierzu: „Keiner unserer Amtsträ­
ger scheint z u sehen, daß Deutsch­
land auf d e m Wege ist, sich im 
Zeichen vermeintl icher Freund­
schaftsbeteuerungen nach allen 
Seiten z u einem Uoerversailles er­
pressen z u lassen." U n d er stellt 
die Frage: „Wäre es u m Deutsch­
lands w i l l e n vorzuziehen gewe­
sen, i m Status der Besetzung und 
der Te i lung z u bleiben, als unter 
dem Schein des Rechts sich er­
pressen z u lassen, den Nacken 
w i e d e r u m z u beugen u n d sich i m 
Nest einer Niedertracht einzu­
richten?" 

Harry Poley, Duisburg 
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FÜNF MEISTERWERKE 
DEUTSCHER PRÄGEKUNST 

EIN FAMILIENSCHATZ FÜR ALLE ZEITEN 

DIE OSTPREUSSEN MEDAILLEN 
Fünf kostbare Meisterwerke 

in echtem Gold oder 
massivem Silber 

VOM FRISCHEN HAFF 
ZUR KURISCHEN NEHRUNG 

Ein Land, das man gesehen haben muß, 
»wenn einem nicht ein wunderbares 
Bild in der Seele fehlen soll«, so schrieb 
Wilhelm von Humboldt vor über 150 
Jahren. Ein Land voller Gegensät/e 
Endlos einsame, von hohen Wander­
dünen gesäumte Strände - mondäne 
Seebäder; idyllische Dörfer mit reetbe-
deckten Häusern - stolze hanseatische 
Städte. »Der Dom am Meer«, die Wirk­
stätte von Kopemikus - Kurenkahn 
und Lomme, Symbole einer Landschaft, 
Stolz der Fischer. 

unvergängliche Zeitdokumente 
Deutscher Geschichte 
und Kultur 

OBERLAND UND ERMLAND 

Der Oberländer Seenkanal, ein Wunder 
der Technik - die kleinen, auf den Seen 
schwimmenden Inseln, ein Wunder der 
Natur. Ein Land idyllischer, barocker 
Städte, großer Güter, Herrensitze und 
Schlösser, der ehemaligen Komtureien 
und Ordensburgen. Ermland. das Herz 
Ostpreußens, ein Land der Kirchen. 
Klöster und Dome, der an Muttergottes­
bildern reichgeschmückten Dörfer-
die Heimat des gutmütigen Ermländer 
Pferdes, das den Bauern hilfreich bei der 
Ernte zur Seite steht. 

MASl'RF.N IM) ROMIN TEN 

Von der Pregelquelle bis zur Johannis­
burger Heide - Land der tausend kristall-
nen Seen, der weiten, dunklen Wälder, 
der einsamen, sonnigen Heide. Eine 
Märchenlandschaft der Stille, ein Hort 
des Friedens - Paradies der Vögel und 
Fische, geheimnisumwobene Wildnis 
tausendjähriger Eichen und Buchen. 
Masuren, das Land der Fischer und 
Holzflößer - Rominten, das kaiserliche 
Jagdrevier. 

V E R L O R E N IST NUR, WAS 
V E R G E S S E N W I R D -

und gegen das Vergessen hilft nur die 
Erinnerung. Erinnerung, die uns niemand 

nehmen, niemand verbieten kann. 

TRAKEIINEN 
BIS ELCHREVIER 

Heimat der schwarzen Störche, Revier 
der Elche, Paradies der Pferde. 
Trakehnen, das wohl berühmteste Dorf 
Ostpreußens, 1732 von König Friedrich 
Wilhelm I. gegründet - die Pferde haben 
es zur Legende gemacht. Das Land an 
der Memel, die Nahtstelle zwischen Ost 
und West, mit ihrer Stadt Tilsit, deren 
Name bis heute mit zwei Begriffen in 
Verbindung gebracht wird: mit einer 
Käsesorte und dem Frieden von 1807. 

NATANGEN UND SAMLAM) 

Die Wiege Ostpreußens - Königsberg, 
die Landeshauptstadt am Pregel, 
einst Hochmeistersitz des Deutschen 
Ordens und Krönungsstätte des ersten 
Königs in Preußen. Das königliche 
Cranz, das älteste und meistbesuchte 
Seebad der Ostseeküste. Das Land am 
Pregel und der Alle - Heimat Imma­
nuel Kants und E.T.A. Hoffmanns 
sowie von Lovis Corinth und Ernst 
Mollenhauer. Das Land des preußi­
schen Goldes. Bereits in der Antike 
schickten Phönizier, Ägypter, Grie­
chen und Römer ihre Handelsleute in 
den hohen Norden, um den begehrten 
Bernstein, der als Weihrauch oder 
Medizin verwendet wird, gegen 
Waffen, Schmuck und Münzen ein­
zutauschen. 

Seit Menschengedenken sind Münzen 
und Medaillen aus edlem Gold oder Silber 

die schönsten und unvergänglichsten 
»Erinnerungsstücke«: Schätze, die man 

weitergibt von Generation zu Generation als 
Erbstücke von ewigem Wert. 

OSTPREUSSEN 
Die Abbildungen zeigen die Vorderseite der 

fünf Medaillen, welche die historischen Landschaften 
der einst östlichsten Provinz Deutschlands 

symbolisieren. Ihre gemeinsame Rückseite trägt das 
Wappen Ostpreußens 

Mit der Fünfteiligen Edition DIE O ^ ^ ^ 1 ™ ^ 
erhalten Sie natürlich auch eine stilvolle DE-LlXE-KASStr iL 
aus Holz zur Aufbewahrung und Präsentation Ihrer Sammlung 
sowie ein Echtheitszertif.kat, in welchem sich die Gesellschaft für 
Münzeditionen für die Echtheit der verwendeten Edelmetalle und 
die Einhaltung der Auflagenlimits verbürgt 
Die Medaillen-Edition wird in einer Auflage von 1200 kompletten 
S zenTn' htem Gold (Feingehalt 5 S 5 J « d j S » S * m h ~ * 
vem Silber (Feingehalt 999) herausgegeben Jede Goldmedaüle hat 
eiTn Durchmesser von 32 mm und wiegt 12 Gramm. Jede Silber-
medaille ist 40 mm fl"»" und wiegt 25 Gramm. 

Ja, i 9 bitte schicken Sie mir den Sammlersatz 
DIE OSTPREUSSEN-MEDAILLEN 
in folgender Ausführung: 

•
In echtem Gold (Feingehalt 585), 
Durchmesser 32 mm, Rondengewicht 

12 Gramm, zum Preis von DM 380,-je 
Medaille inkl. MwSt., De-Luxe-Kassette, 
Zertifikat sowie Verpackungs- und Versand­
kosten 

•
In massivem Silber (Feingehalt 999), 
Durchmesser 40 mm, Rondengewicht 

25 Gramm, zum Preis von DM 98-je 
Medaille inkl. MwSt., De-Luxe-Kassette, 
Zertifikat sowie Verpackungs- und Versand­
kosten 
Ich wünsche die Lieferung 
(Zutreffendes bitte ankreuzen): 

•
In monatlichen Einzellieferungen. 
Die Übersendung von De-Luxe-Kassette 

und Zertifikat erfolgt zusammen mit der 
3. Medaille.  

Bestellschein 
CD als kompletten Satz in einer Sendung. 
Ich wünsche folgende Zahlungsart 
(Zutreffendes bitte ankreuzen): 

Ol per Nachnahme L-l per Bankeinzug 

Bitte Absender nicht vergessen: 

Vorname 

Name 

Kontonummer Bankleiuah] Straße 

Bankverbindung 

w J gegen Rechnung. 

PLZ Ort 

Datum Unterschrift 201 
•

Scheck anbei 
(nur bei kompletter Lieferung möglich). 

lOtägiges Rückgaberecht - meine Rückgabegarantie 

Ich kann jede der Medaillen innerhalb von 10 Tagen 

nach Erhall an die V G M Gesellschaft für Münzedition 

mbH, Hohenzollemstraße 89.80796 München, zurück- VOM G E S E L L S C H A F T F Ü R M Ü N Z E D I T I O N E N m 

geben. Zur Wahrung der Frist genügt die rechtzeitige HOHENZOLLERNSTRASSE 89 »0796 MÜNCHEN 

Absendung. TELEFON SA. NR 089/27290S-0 • FAX 089/2729 05 36 
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Gesucht werden... 

... Verwandte und Bekannte 
von Elzbieta Vasiliauskiene, 

feb. Gisela Fever, geboren am 
. Februar 1938 i n Königsberg, 

die jetzt i n Litauen lebt. Sie 
schreibt: „Ich bin auch eine 
Ostpreußin und zähle z u den 
sogenannten Wolfskindern -
den Waisenkindern, die un­
mittelbar nach dem Krieg nach 
Schutz und Brot suchend von 
Ostpreußen nach Litauen ge­
flüchtet sind. Erst 1994 habe ich 
mich getraut, Auskunft über 
mich, meine Eltern, und über 
weitere Angehörige einzuho­
len. Es ist mir gelungen, durch 
die Bemühungen des Such­
dienstes des Deutschen Roten 
Kreuzes z u erfahren, daß ich, 

feb. Gisela Feyer, und meine 
willingsschwester, geb. Doris 

Feyer, am 3. Februar 1938 in 
Königsberg in der Familie des 
Stukkateurs W i l l y Feyer und 
vermutlich H e d w i g Feyer, geb. 
Waschkau, geboren sind. 1940 
waren W i l l y und H e d w i g F e y -
er, wie auch Gisela und Doris 
Feyer unter der Adresse Wei­
dendamm 37 in Königsberg 
angemeldet. Es wurde mir 
auch mitgeteilt, daß meine 
zwei Tanten, Gertrude Kölln, 
geb. Waschkau und Charlotte 
Stolzenberg, geb. Waschkau, 
bzw. mein Vetter Heinz Dultz 
lange Jahre nach uns gesucht 
haben. V o n der Heimatortskar­
tei Nordosteuropa habe ich 
nun erfahren, daß beide Tanten 
bereits tot s ind . " 

... Verwandte und Bekannte 
von L i d a Leffner, geb. Di t r i ch , 
geboren am 26. September 1906 
in Königsberg, verstorben i n 
Litauen. L i d a Leffner war die 
Tochter von Franz Ditrich und 
katholisch. Sie hatte eine Toch­
ter und drei Söhne i n Königs­
berg; ihr Ehemann und der 
Vater dieser Kinder war Off i ­
zier der Deutschen Armee. 
Lida Leffner arbeitete als Ver­
käuferin und war eine gute 
Sportlerin. Es gab noch vier 
Brüder. Ihre Mutter war Heb­
amme, ein Bruder Redakteur 
bei der „Berliner Zeitung", ein 
anderer, Klaus, war Landwirt . 
1945 oder 1946 kam Lida Leff­
ner mit ihrer Freundin Martha 
über Schmalleningken (Me­
mel) nach Litauen. Dort hat sie 
nicht wieder geheiratet, aber 
noch eine Tochter bekommen, 
die jetzt nach den Angehörigen 
ihrer Mutter sucht. Besonders 
sucht sie ihre Halbschwester, 
die noch vor dem Krieg nach 
Schweden gelangt sein soll. 

... A d o l f Schapels, geboren 
etwa 1937 in Medischkehmen, 
Kreis Pogegen, und Erika Sche-
pels, geboren etwa 1935 in M e ­
dischkehmen, Kreis Pogegen, 
von ihrer Nichte Anna Stonyta-
Tribiciene aus Smukuta, Kreis 
Tauroggen, die jetzt i m Kreis 
Heydelcrug wohnt. 

... Werner Muschketat aus 
Saalau, Kreis Insterburg, von 
Luzie Behrens, geb. Radtke, 
aus Katrinslacken bei Saalau, 
d i e i n M i t t e l d e u t s c h l a n d 
wohnt. 

... Gerda N i m z i c k , Jahrgang 
1924, aus Treuburg, und Brun­
hilde Pruß, geboren am 4. M a i 
1925, aus Treuburg, Hans-Mai-
kowski-Straße, von ihrer ehe­
maligen Mitschülerin Marga­
rete Friedrich, geb. Gamser. 

... Verwandte oder deren 
Nachkommen von Otto 
Arendt, geboren am 29. Juli 
1900, u n d Frieda Arendt, geb. 
Böhme, geboren am 20. Okto­
ber 1903 in Königsberg, wohn­
haft bis 1944 Königsberg, A u -
weider Allee 92. 

Zuschriften erbeten unter dem 
Kennwort „Suchdienst" an die 
Redaktion Das Ostpreußenblatt, 
Parkallee 84/86,20144 Hamburg. 

In Potsdam erblickte Hermann 
Helmholtz am 31. August 1821 
das Licht der Welt. Nach dem 

Schulabschluß trat er in das Fried­
rich-Wilhelm-Institut für das m i l i ­
tärische Bildungswesen ein und 
wurde in der Charite ausgebildet. 
Nach Staatsexamen und Promoti­
on tat er als Truppenarzt in Pots­
dam Dienst als Sanitätsoffizier. M i t 
seiner Versetzung an das Anato­
mische Museum und Lehrer der 
Anatomie an der Akademie der 
Künste in Berlin begann dann eine 
wissenschaftliche Laufbahn mit 
außerordentlichen Ergebnissen. 
Unter den vielen aktiven Sani­
tätsoffizieren, die i m Lauf ihres 
Lebens als Ordinarien Lehrstuhl­
inhaber an allen deutschen Univer­
sitäten wurden, nimmt er einen 
erstrangigen Platz ein: Bereits 1851 
wurde er als a. o. Professor für Phy­
siologie berufen, gerade 30 Jahre 
alt. 

In Königsberg begann sein Wir ­
ken gleich mit einem Pauken­
schlag: Er publizierte den von ihm 
erfundenen Augenspiegel. Damit 
schuf er die entscheidende G r u n d ­
lage für die Entwicklung der au­
genärztlichen Diagnostik. M i t die­
sem Instrument gelingt es, den Be­
fund des inneren Auges, den Z u ­
stand der Netzhaut und der Blut­
gefäße wie des Nervenverhaltens 
so weitreichend z u erkennen, daß 
der Arzt einen erfolgreichen Be­
handlungsplan aufstellen kann. 
Da das Auge einen Teil des Ge­
hirns darstellt, kann aus seinem 
Zustand auch bei Erkrankungen 
des Zentralnervensystems i m 
Kopf manche sehr wichtige Er­
kenntnis gewonnen werden. Der 
von Helmholtz vorgestellte A p p a ­
rat eroberte i m Handumdrehen die 
ganze Welt und hat sich trotz klei­
ner technischer Zusätze bis heute 
nicht verändert. 

Die Zugehörigkeit von H e l m ­
holtz zur Medizinischen Fakultät 
der Albertina erwies sich noch aus 
einem anderen G r u n d als beson­
ders wertvoll. Da er von seiner Spe­
zialität her ein sogenannter „Theo­
retiker" war, lag i h m daran, die 
Beschäftigung mit der Entwick­
lung von wissenschaftlichen Pro­
blemen in möglichst weite Kreise 
weiterzugeben. Die damals in Kö­
nigsberg vorhandene physika-

Vor 175 Jahren geboren: 

Begnadeter Medizintheoretiker 
Hermann von Helmholtz lehrte unter anderem an der Albertus-Universität 

Hermann von Helmhol tz : Nach einem Porträt von Franz von Lenbach 
Foto Santrnlung Scholz 

lisch-medizinische Gesellschaft be­
schäftigte sich mehr mit der Erfor­
schung von Krankheitsbildern und 
sprach den Praktiker an. 

H elmholtz suchte sich unter 
seinen in Königsberg täti­
gen Arztkollegen einen i n ­

teressierten Kreis, mit dem er am 6. 
November 1851, also schon i m er­
sten Jahr seiner Königsberger Zeit, 
einen Verein für Arzte unter dem 
Namen „Verein für wissenschaftli­
che Hei lkunde" gründete. Dieser 
tagte durch die Jahrzehnte bis z u m 
M a i 1944. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg 
übernahm die von Dr. Paul Schroe-
d e r - J u d i t t e n - gegründete „Ostpr. 
Arztfamil ie" , die auch heute noch 
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SEEFELDEN 
DU 1»3* 3»u»l««cho~an. b i l 19J4 
b M l M > w « ' i» Kirotwplal »•b.r-
»ircna-o / Sriccsaha»», Kr: Ooldmp. 
Nach Ha»tl»chblatt, Klnoohnarllataa 
ond Angab«« von Fr Laoplchl«r-Ka-
Unka. onaschalt.llaoaann, • Krafft. 
• j l • Orubar und | Kotha C 1995 
01 Kokoru«(Kukuroa). 0 Baoar 1* ha 
02 Witt Fritz Baoar 3* ha 
Ol Brüning Adolf Out IM ha 
04 Kraba I,Korshals R.Praua I 

Oapotantan bal 1) 
05 «asaarga I. Krugvirt/Kfa, 4 ha 
0* atalaar Boa •Joracha", von 

ihr«. Mann Oaorg Altaltsar 

07 
fcinhard't" I lallbaaota 

0. Galllnat Frladrlch Baoar * ha 
0* Birkobaln » . . KrlagWltva 0.4 ha 
10 Byffoa Fr.Kaaoh R.Dapot bai 1) 
11 Rlntarthan Frant Lahrar 
12 Kallaalt Johann Baoar • ha 
13 llai—im Ooat.schaiad» Bauar 7 ha 
14 Tolaaaaa Ohtanlatar b Maoskoa -
15 Btzvppat August Baoar 4 ha 
1« Klaasahn M Topfar.Willy . S ha 
17 Laplnat MBthaa Baoar f l ha 
l t Oodat Frans Baoar 1t ha 
19 Kallnfca Friadrldh Baoar * ha 
20 BOOJBVW Friadrloh Baoar 11 ha 
21 Cbaralgnar onatav Baoar S ha 
22 Bsfar Friadrloh Baoar 1« ha 
21 Krafft Johann Baoar IS ha 
« Altalts.J»A Krafft,f*M ttalnar 
24 Goohanakl «llnala Baoar 13 ha 

Seefelden 
ISausleschowen) Kr Goldap OslprtuHtn 

500m 
23 Kailvalt K Fallgarbar Baoar S ha 
2« (abrooakl rann (Aug) •aoarin 13 ha 
27 1 m n il 11 Baoar 17 ha 
20 «aaskos Frlts Baoar « ha 

latstar Burgaraalstar 
2* Laplnat Caorg/Mata Baoar 11 ha 
30 K S . » (Ooddast Oandarai 
31 Li 11 Frladr tohnsldar Baoar 2 ha 
32 Augootat Chrlatal- Rantnarla 
33 Wanskoa Otfia Baoar 44 ha 
34 Oolaaaak Baoar 1« ha 
35 witska Varv von Oatvaid . 

besteht, die wissenschaftliche Tra­
dition des Vereins (bis 1995), dann 
wurde sie der Medizinischen Fa­
kultät der Universität Göttingen 
übertragen, die seit 1950 eine P a ­
tenschaft die Albertina hat. 

1951, beim 100. Jubiläum der 
Gründungssitzung, die durch die 
Präsentation des v o n Helmholtz 
erfundenen Augenspiegels eine 
herausragende Bedeutung bekam, 
hielt auf der Jahrestagung der 
O . A . F . in Göttingen Prof. D r . Harry 
Scholz, der von 1920 bis 1945 auch 
als Schriftführer des Vereins für 
wissenschaftliche Hei lkunde tätig 
und mithin besonderer Sachken­
ner war, den Festvortrag. Er wür­
digte Helmholtz nach Person und 

Dokumentation: 

Leistung, wobei er auch auf die 
weltumspannende, segensreiche 
Leistung des Augenspiegels ein­
ging-

Der Aufenthalt i n Königsberg 
u n d die Zugehörigkeit z u der U n i ­
versität, die auch Kant z u ihren gro­
ßen Lehrmeistern zählt, veranlaßte 
Helmholtz frühzeitig zur Beschäfti­
gung mit erkenntnistheoretischen 
Fragen i m Sinne Kant'scher Philo­
sophie; so z. B. „Über das Denken in 
der M e d i z i n " u n d „Uber die Tatsa­
chen der Wahrnehmung" . 

Helmholtz zeichnet sich i n sei­
nem weiteren Lebenslauf dadurch 
aus, daß er auf einer Vielzahl von 
Gebieten bahnbrechende Veröf­
fentlichungen verfaßte. So hat er 
neben der Opt ik auf dem Sektor 
der Audioloe ie (Hörorgan) wie auf 
rein physikalischen Gebieten gear­
beitet: Die Lehre von den Tonemp­
findungen, auch als Lehre von den 
wissenschaftlichen Tonempfin­
dungen sowie über die Grundla­
gen der Elektrodynamik. 

Bereits 1855 folgte die Beru­
fung als Professor der Phy­
siologie u n d Anatomie nach 

Bonn, 1858 als Professor der Phy­
siologie nach Heidelberg und -
wiederum ein A u s d r u c k der U n i ­
versalität dieses Geistes - i m Jahr 
1871 als Professor der Physik an die 
Fr iedr ich-Wi lhe lm-Univers i tä t 
Berlin. Sein erfolgreiches Wirken 
wurde 1882 durch die Verleihung 
des Adeltitels gewürdigt. 

A l s letzte Krönung erfolgte 1888 
die Ernennung z u m Präsidenten 
d e r P h y s i k a l i s c h - t e c h n i s c h e n 
Reichanstalt i n Berlin-Charlotten­
burg. Berlin verlieh i h m das Ehren­
bürgerrecht (Helmholtzplatz noch 
heute Nähe S-Bahnhof Prenzlauer 
Allee), sein Denkmal stand vor der 
Universität zwischen denen der 
Brüder Humboldt u n d auf der 
Potsdamer Brücke. Er starb 1894. 
Es gab damals noch keinen Nobel­
preis .. . W o l f gang Scholz 

Albrechtsrode bis Zollteich 
Ortsplanatlas des Kirchspiels Szittkehmen erstellt 

Seefelden (Sausleszowen): Ortsplan 

E inmal mehr hat sich Wolf­
gang Rothe, vormals Samo-
nien/Kreis Goldap, mit sei­

nen ostpreußischen Mitstreitern 
Heinz Gruber und Lutz Wenau der 
Mühe unterzogen, einen Ortsatlas 
über einen Landstrich des Kreises 
Goldap z u erstellen: Das Kirchspiel 
Szittkehmen (ab 1938 Wehrkir­
chen). Nach ähnlichen Atlanten 
über die Dörfer der Rominter H e i ­
de, die Kirchspiele Tollmingkeh-
men und Groß Rominten rückt das 
Zie l einer flächendeckenden Sied-

23.-25. August: Hauptkreistreffen 
Goldap in Stade, Stadeum 

lungsdokumentation des Kreises 
Goldap immer näher. 

Nicht von Ungefähr hat der Ver­
fasser seine Dokumentation Joseph 
Freiherr Speck von Sternburg (1863 
bis 1942) gewidmet. Der Königlich 
preußische Forstmeister auf dem 
Forstamt Szittkehmen setzte z u 
Wilhelm II. Zeiten vorbildliche he­
gerische Akzente. Das Kirchspiel 
Szittkehmen seinerseits liegt am 
Ostrand der Rominter Heide. 

V o n Albrechtsrode (vormals 
Kuiken) bis Zollteich (vormals 
Pablindszen) erstrecken sich in al­
phabetischer Folge die Porträts der 

Zeichnung Gruber einzelnen Dörfer. Wie seine Vor -

läufer besticht 
auch dieses 
Werk durch sei­
ne exakt ge­
zeichneten Orts­
pläne aus der 
Feder Grubes. 
Diese basieren 
auf der Karten­
serie „Topogra­
phische Karte 1 : 

25 000" des Instituts für ange­
wandte Geodäsie, Außenstelle Ber­
l in . Der Kartograph wählte die be-
nutzerfreundhchen Maßstäbe 1 : 
4600-7700. 

In nummerierter Folge erfolgt 
die Zuweisung der einzelnen Ge­
höfte u n d Häuser z u ihren Eigentü­
mern/Besitzern. Deren Beruf und 
die jeweilige Größe der Nutzfläche 
i n Hektar rinden ebenfalls Erwäh­
nung. Der hier betriebene Auf­
w a n d zur Ermitt lung korrekter 
Daten kann nicht genug betont 
werden. 

Al les i n allem schulden die Gold-
aper Landsmann Rothe u n d seinen 
Mitstreitern einmal mehr aufrichti­
gen Dank. Hartmut Syskowski 

Wolfgang Rothe: Ortsatlas des 
Kirchspiels Szittkehmen. Kreis 
Goldap in Ostpreußen. Selbstverlag: 
Kreisgemeinschaft Goldapp. Ausliefe­
rung: Dr. Wolfgang Rothe, A m Vier­
kotten 12, 45259 Essen. 84 Seiten, 26 
Karten, Klebebindung, 24 D M 
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Masuren 
L»-KI ck* Vi »*!•<': SB«I 

Videofilm: 

Deutsche Bauten stets im Blick 
Streifzug durch Masuren auf den Spuren einer noch sichtbarer Vergangenheit 
Neben einem Überange­
bot an vielseitiger Ost­
preußenliteratur ist die 
Zahl niveauvoller Film­
dokumentationen noch 
immer vergleichsweise 
gering. Dabei bietet gera­
de das Medium Film die 
Möglichkeit, auch die 
junge Generation in 
zwangloser Form für das 
Land der Ahnen zu be­
geistern und interessie­
ren. Aber auch Heimat­
gefährten, die auf Grund 
hohen Alters beziehung­
weise Krankheit nicht in 
der Lage sind, Ostpreu­
ßen zu bereisen, greifen 
vermehrt auf Videofilme 
zurück. Nicht zuletzt als 
Geschenk für west- und 
mitteldeutsche Bekannte 
eignen sich solche Doku­
mentationen. Durch die 
Schönheit der gezeigten 
Landschaften zu eigener 
Reise angeregt, werden 
sie hernach die Vertrie­
benen und deren Anlie­
gen umso besser verste­
hen können. 

Denkt man an Ostpreußen, 
denkt man unwillkürlich 
oft zuerst an Masuren. Kein 

Wunder, versinnbildlicht diese 
Landschaft mit ihren „dunklen 
Wäldern und kristallnen Seen" 
schließlich ganz besonders den N a ­
turreichtum der Provinz. 

Diesen Naturreichtum mit der 
Kamera einzufangen, machte sich 
Karlheinz J. Geiger auf den Weg 
und es ist ihm - vorab gesagt - wohl 
gelungen. V o n Orteisburg bis 
Treuburg spannt er den Bogen sei­
ner Berichterstattung. 

Schon die Schnittbilder und Se­
quenzen z u Beginn lassen die faszi­
nierende Eigentümlichkeit des 
Landes anklingen: Getreidefelder 
zur Erntezeit, Störche, Pferde und 
Seen. 

V o n einem Kleinflugzeug aus 
kommt das masurische Wälder­
meer richtig zur Geltung. Die von 
Norbert Küber einfühlsam gespro­
chenen Off-Texte nach dem M a n u ­
skript von Kar l Heinz Pohl bieten 
eine hinreichende Orientierung 
über K l i m a und geologische Be­
schaffenheit des Landes. Dabei er­
gänzen sich Luftaufnahmen und 
Erklärungen über die eiszeitlich 
geschaffene Moränenlandschaft 

Sit A u f mehr als 3 000 stehende 
ewässer, oft in Form von Rinnen­

seen und mit einer Tiefe bis z u 57 
Meter Tiefe wird verwiesen. Etwas 
z u idealisierend klingt die heute 
nicht unbedingt mehr zutreffende 
Schilderung der heißen Sommer 
und harten Winter an. Aber warum 
nicht auch einmal schwärmen? 

A n politischer Geradlinigkeit 
läßt es der F i lm nicht missen. Deut­
lich w i r d von der „völkerrechts­
widrigen und barbarischen Ver­

treibung 
Deutschen am 
Ende des Zwei ­
ten Weltkriegs 
und danach" ge­
sprochen. Den 
Auftakt eines 
Streifzugs durch 
das Land erlebt 
der Zuschauer in 
der ermländi-
schen Stadt A l -
lenstein, die der Sprecher als „Tor 
nach Masuren" apostrophiert ... 
Betonplattenbauten aus der Vogel­
perspektive lassen zu euphorische 
Einschätzungen der Gegenwarts­
situation von Anfang an ersticken. 

Da man auf die Darstellung von 
Soldau und Neidenburg leider 
verzichtet, wird Orteisburg mit 
ihrer Burgruine, dem Großen 
Haus-See und dem Rathaus zur 
ersten masurischen Station. Pas­
senheim als älteste masurische 
Stadt (1386) beeindruckt noch im­
mer durch ihr ländlich anmuten­
des Panorama. Neben Schule und 
Amtsgericht verdient besonders 
die evangelische Kirche Augen­
merk. 

Ist die Stadt Sensburg im Krieg 
auch stark zerstört worden, „ihr 
freundliches Antlitz aus deutscher 
Zeit ist aber vorallem aus der Luft 
noch deutlich z u erkennen". Aus 
der Luft erschließt sich die roman­
tische Kruttinna endlich einmal 
ohne die zur Sommerszeit anströ­
menden Besuchermassen. Kirche 
und Schloß Sorquitten sowie die 
heruntergekommene Försterei 
Kleinort als Geburtsstätte des 
Schriftstellers Ernst Wiehert fehlen 
i m Bilderreigen nicht. 

V o m Flugzeug aus beeindruckt 
die bauliche Dominanz der im Lau­
fe der Jahrhunderte mehrfach stili­
stisch umgewandelten Ordens­
burg Rhein gegenüber der gleich­
namigen Stadt. Nahaufnahmen 
lassen den bedrohlichen Zustand 
dieses Kunstdenkmals erkennen. 
Ohne plakative Schuldzuweisung 
findet der Sprecher gleichwohl 
deutliche Worte z u m Thema. 

Das seenumschlungene Nikola i ­
ken und der Stinthengst fehlen 
nicht. Sagenschilderung und Sa­
chinformation zur Vernetzung der 
Gewässer durch Kanäle bieten ein­

mal mehr ein gutes Gemisch aus 
Unterhaltung und Belehrung. 

Weitere Städte wie Johannis­
burg, Arys, Lotzen und Treuburg 
werden anhand deutscher Bauten 
vorgestellt. Oberflächlichkeit 
schleicht sich bei der Bezeichnung 
Burg für die Feste Boyen ein.Das 
heutige Leben in der Region bleibt 
weitestgehend unberücksichtigt, 
gilt es doch, Uberreste der Vergan­
genheit vorzustellen. 

Es wäre falsch, darin eine Igno­
rierung der Gegenwart zu sehen; 
doch käme durch weitere Wortin­
formation nur eine Überfrachtung 
des Films zustande, die für den 
Konsumenten nicht mehr geistig 
umzusetzen wäre. 

Gebührende Erwähnung wird 
Lyck als heimlicher Hauptstadt 
Masurens zuteil; Stadtpanorama, 
Landratsamt, Mädchenschule und 
Wasserturm lassen einstigen Glanz 
deutlich hervortreten. 

Unter den vielen, zumeist im 
Luftbild vorgestellten Gewässern 
fehlt der einst als zweitgrößtes Bin-

24./25. August: Hauptkreistreffen 
Lyck in Hagen, Stadthalie 

nengewässer des Deutschen Rei­
ches vorgestellte Spirding-See 
nicht. A u c h wenn man sich u m die 
größenmäßige Plazierung streiten 
darf, wird man doch den Flächen­
hinweis von 110 Quadratkilome­
tern und die Tiefenangabe von 23 
Metern dankbar registrieren. 

Dörfer, Schlösser und immer 
wieder Seen - auf einen Waldspa-
ziergang w i r d leider verzichtet -
ebnen den geistigen Weg bis zur 
Pforte Masurens, Angerburg. Die 
filmische Exkursion findet ihren 
Höhepunkt und würdigen Aus­
klang zugleich am Heldenfriedhof 
Jägerhöhe. 

Der Fi lm, untermalt von bekann­
ten bis plakativen Melodien, weckt 
beim Betrachter, egal ob jung oder 
alt, Sehnsüchte ... und das ist gut 
so. Hartmut Syskowski 

Romantisches Masuren. Land der 
tausend Seen. Ein Film von Karlheinz J. 
Geiger. Orion-Heimreiter-Video, Kiel. 
VHS-Videocassette, 35 Minuten Lauf­
zeit, 79 D M 

Masurens „heimliche Hauptstadt" Lyck: Ein Foto des soeben verstor­
benen Publizisten Michael Weider 

Nachrichten von Ostpreußen 
bis Pommern 

Kfz-Fertigung 
Ein für die wirtschaftliche Z u ­

kunft des Königsberger Gebiets 
mehr als wichtiger Vertrag wur­
de jetzt in Moskau vom russi­
schen Premierminister V . 
Tschernomyrdin, dem Gebiets­
chef Juri Matotschkin und dem 
Präsidenten von KIA-Motors, 
Süd-Korea unterzeichnet. Auf 
dem Gelände der ehemaligen 
Jantarwerft in Königsberg wer­
den in Zukunft Pkws, Jeeps und 
Kleinbusse produziert. Nach 
Auskunft der Unterschriftspart­
ner soll mit dem Aufbau der 
Werkhallen sofort begonnen 
werden. Ein Großteil der Pro­
duktionsanlagen ist schon in 
Griechenland gekauft worden 
und soll nun nach Königsberg 
transportiert werden. K I A - M o ­
tors w i l l nach eigenem Bekunden 
noch in diesem Jahr 180 Mi l l io ­
nen US-Dollar in das Werk inve­
stieren. Die ersten Fahrzeuge sol­
len schon Ende des Jahres in Kö­
nigsberg vom Band laufen. K I A -
Motors gab Tschernomyrdin 
und Matotschkin die Zusage in 
den nächsten drei Jahren in Kö­
nigsberg insgesamt eine Mil l iar­
de US-Dollar z u investieren. In 
dieser Investitionssumme ist 
auch der Aufbau einer eigenen 
Zuliefererindustrie enthalten, 
denn zukünftig plant man den 
überwiegenden Teil der Pkw-
Teile für die Endmontage nur 
noch im Gebiet z u produzieren. 
Die Russische Regierung gibt 
zum Aufbau dieses Autowerks 
eine Bankgarantie in Höhe von 
55 Mill ionen US-Dollar und ver­
sprach dem Auto-Produzenten 
erhebliche Steuererleichterun­
gen. Nach Abschluß der Investi­
tionen w i l l man in Königsberg 
insgesamt 50 000 Arbeitsplätze 
geschaffen haben. Die meisten 
der Arbeiter und Angestellten 
werden von Fachleuten vor Ort 
ausgebildet und qualifiziert. 

Licht aus 
Für einige Abende wurde der 

abendliche Spaziergang der vie­
len tausend Kur- und Feriengäste 
durch das abendliche Lauschen 
z u einem wahren Abenteuer. 
Wer nicht im Besitz einer Ta­
schenlampe war tat in der ver­
gangenen Woche gut daran nach 
22 Uhr nicht mehr über die Stra­
ßen zu flanieren, denn es gab 
kein Licht. Die Straßenlaternen 
blieben für mehrere Abende aus, 
weil die Stadt die Stromrech­
nung nicht bezahlt hatte. Erst 
nach Begleichung der Schulden 
wurde vom Stromlieferanten die 
Straßenbeleuchtung wieder ein­
geschaltet. Diese Art , u m Touri­
sten z u werben, dürfte dauerhaft 
nicht von Erfolg gekrönt sein. 
Eine Stellungnahme von offiziel­
ler Seite war hierzu nicht zu be­
kommen. 

Freihandelshafen 
Die litauische Regierung hat in 

der vergangenen Woche die Er­
richtung eines Zollfreihandels­
hafens im Hafen von Memel be­
schlossen. Neben dem bestehen­
den Hafen von Memel soll nun 
auf der Fläche von 205 Hektar ein 
modernes Freihandelsgelände 
erschlossen werden, auf dem 
sich sowohl inländische als auch 
ausländische Unternehmer nie­
derlassen können. Obwohl diese 
Zollfreihandelszone zunächst 
auf 49 Jahre befristet ist, erhoffen 
sich die litauischen Wirtschafts­
fachleute eine große Zahl von in-
und ausländischen Unterneh­
men die sich dort niederlassen 
wollen. 

Menschenrechte 
Die Gebietsverwaltung hat 

nun eine Kommission für Men­
schenrechte in Königsberg einge­
richtet. Leiterin dieser Men­
schenrechtskommission ist Irina 
Kuonizowa, die Stellvertreterin 
von Juri S. Matotschkin in der 
Verwaltung. Alle staatlichen und 
nichtstaatlichen Organisationen 
können zukünftig Menschen­
rechtsverletzungen direkt an 
diese Kommission melden, die 
dann all solchen Beschwerden 
sofort nachgehen w i l l . 

Fleißige Biber 
In Tapiau und Umgebung ist 

nun die Jagd auf Biber freigege­
ben worden. Deren Population 
hat sich mittlerweile so stark ent­
wickelt, daß unbedingt eine 
Regulierung durch Menschen­
hand stattfinden muß. Die Biber 
haben in den Entwässerungs­
kanälen rund um Tapiau der­
maßen viele Dämme gebaut, daß 
zur Zeit etwa vierzehn Hektar 
Wald zerstört sind, bzw. unter 
Wasser stehen. Mi t einer Zerstö­
rung der Dämme alleine war es 
nicht getan, da die Biber inner­
halb kürzester Zeit die zerstörten 
Dämme wieder aufgebaut hat­
ten. 

Wahlen 
Königsberg - Die Bewerber­

liste für die Wahl des Gouver­
neurs wurde nun nach Ablauf 
der Bewerbungsfrist (geschlos­
sen. Folgende Kandidaten be­
werben sich bei der Wahl am 6. 
Oktober u m diesen begehrten 
Posten: Juri S. Matotschkin (Ge­
bietschef) J. Sejonow (Vizepräsi­
dent der Gebietsduma), L. Gor-
benko (Leiter des Königsberger 
Fischereihafens), V . Wassilijew 
(Dumaabgeordneter), V . Siro-
watko (Lehrer der Milizhoch­
schule), V . Timofejew (pens. Offi­
zier), L . Manurow (Vere 
sitzender). 

'ereinsvor-

Zweckentfremdung 
Die Bürgermeister in Hein­

richswalde und Labiau erhielten 
nun von Juri Matotschkin einen 
strengen Verweis, der im Wie­
derholungsfall zur Amtsenthe­
bung führen kann. Grund: Bei 
einer vom Gemeindekassenrevi­
sion war festgestellt worden, daß 
beide Bürgermeister die erhalte­
nen Mittel aus dem Sonderfonds 
für Hochwasserschäden nicht ih­
rem eigentlichen Zweck zuge­
führt hatten. 

Waldbrand 
Rossitten - Ein Großfeuer hat 

in der vergangenen Woche bei 
Rossitten zwei Hektar Wald zer­
stört. Die Brandursache ist nicht 
bekannt. Die Feuerwehr von 
Cranz benötigte für die Löschar­
beiten zwei Stunden und konnte 
ein größeres Ausmaß des Feuers 
gerade noch verhindern. 

Erster Weltkrieg 
Im Kulturhistorischen Muse­

um Königsberg ist bis Ende A u ­
gust noch eine interessante Aus­
stellung über Ostpreußen wäh­
rend der Zeit des Ersten Welt­
krieges zu sehen. Für den interes­
sierten Besucher hat man viele 
Exponate, wie Fotos, Dokumen­
te, private Erinnerungsstücke 
zusammengetragen. B. I. 
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zum 101. Geburtstag 
Dziengel, Hermann, aus Kaigendorf, 

Kreis Lyck, jetzt Sudermannstraße 
33,4413/ Dortmund, am 26. August 

zum 99. Geburtstag 
Webrat, Anna, geb. Buddrus, aus Til­

sit, Deutsche Straße 64, jetzt Quellen­
hof, Buntekuhweg 24-26, 23558 Lü­
beck, am 30. August 

zum 98. Geburtstag 
Mettendorf, Martha, geb. Seidler, aus 

Theerwisch, Kreis Orteisburg, jetzt 
Ostpreußenring 208, 23569 Lübeck, 
am 27. August 

Szeimies, Albert, aus Loye, Kreis Elch­
niederung, jetzt Wilhelmsgasse 53, 
51377 Leverkusen, am 30. August 

zum 97. Geburtstag 
Hetz, Else, geb. Kuchenbecker, aus Ger-

wen, Kreis Gumbinnen, jetzt Linden­
straße 5,29633 Munster, am 29. A u ­
gust 

zum 96. Geburtstag 
Preusz, Anna, aus Schönhagen, Kreis 

Bramberg, jetzt Jens-Baggesen-Stra-
ße 8,23714 Malente, am 31. August 

zum 95. Geburtstag 
Endrusch, Frieda, geb. Weber, aus Lan-

genweiler, Kreis Gumbinnen, jetzt 
Mühlenstraße 9, 24782 Büdelsdorf, 
am 25. August 

Quednau, Frieda, geb. Klein, aus Kö­
nigsberg, jetzt Feldstraße 3, 21354 
Bleckede, am 22. August 

zum 94. Geburtstag 
Czubayko, Margarete, aus Prostken, 

Kreis Lyck, jetzt Hermannstraße 8, 
31812 Bad Pyrmont, am 26. August 

Thiel, Anna, geb. Bartsch, aus Morit-
ten, Kreis Preußisch Eylau und 
Mednicken, Kreis Samland, jetzt Ol­
denburger Straße 61,26316 Varel, am 
29. August 

zum 93. Geburtstag 
Möller, Margarete, geb. Fietkau, aus 

Orteisburg, jetzt Kempener Straße 31, 
50733 Köln, am 25. August 

Schulz, Adolf, aus Lyck, Kaiser-Wil­
helm-Straße 67, jetzt Lenaustraße 8, 
46049 Oberhausen, am 27. August 

Soyka, Elsa, geb. Brozio, aus Lyck, Frey­
straße 8, jetzt Fontanestraße23,31785 
Hameln, am 29. August 

Todzi, Wilhelmine, geb. Bienk, aus 
Groß Jerutten, Kreis Orteisburg, jetzt 
A n den Schanzen 45,31224 Peine, am 
27. August 

zum 92. Geburtstag 
Becker, Walter, aus Insterburg, jetzt 

Schweriner Straße 18a, 19370 Par-
chim, am 26. August 

Gollub, Franz, aus Ebenfelde, Kreis 
Lyck, jetzt Eichenstraße 22, 58285 
Gevelsberg, am 27. August 

Hosenberg, Maria, geb. Frassa, aus 
Groß Leschienen, Kreis Orteisbure, 
jetzt Ringstraße 54,42897 Remscheid, 
am 28. August 

Kerstan, Emma, geb. Alexander, aus 
Hellengrund, Kreis Orteisburg, jetzt 
Eichkamp 3, 44328 Dortmund, am 
27. August 

Glückwünsche 
Geburtstage unserer Landsleute (75, 
80, von da an jährlich) werden auch 
weiterhin veröffentlicht, wenn uns die 
Angaben entweder durch die Betroffe­
nen, deren Familienangehörige oder 
Freunde mitgeteilt werden und somit 
nicht gegen die Bestimmungen des 
Datenschutzgesetzes verstoßen wird. 
Glückwünsche können nicht unaufge­
fordert veröffentlicht werden, da die 
Redaktion nicht über eine entsprechen­
de Kartei verfügt. Bedingt durch die 
Vielzahl der Einsendungen kann es 
aus Platzmangel zu zeitlichen Verzö­
gerungen bei der Veröffentlichung 
kommen. Dafür bitten wir um Ver­
ständnis. 

Prengel, Bruno, aus Alienstein, jetzt 
Seminarstraße 53,25436 Uetersen, am 
17. August 

Rohmann, Frieda, geb. Glitza, aus Roh­
manen, Kreis Orteisburg, jetzt Karl-
Berner-Straße 15-17,79400 Kandern, 
am 29. August 

zum 91. Geburtstag 
Fenselau, Richard, aus Lorenzfelde, 

Kreis Gumbinnen, jetzt Heinrich-Je-
bens-Siedlung 5, 21502 Geesthacht, 
am 28. August 

Godau, Jutta, geb. Krause, aus Mühl­
hausen, Kreis Preußisch Eylau, jetzt 
Glogauer Straße 3, 21337 Lüneburg, 
am 27. August 

Rehbein, Christel, verw. Schulz, geb. 
Froelich, aus Lotzen, jetzt Weißen­
burger Straße 40, 24116 Kiel, am 26. 
August 

Riewe, Ida, geb. Pidun, aus Neiden­
burg, Hohensteiner Straße, jetzt 
Hauptstraße 44, 07407 Weißen, am 
26. August 

Schemionek, Otto, aus Merunen, Kreis 
Treuburg, jetzt Auf dem Bruch 85b, 
51381 Leverkusen, am 29. August 

Wenk, Elise, geb. Beyer, aus Zwangs­
hof/ Döllstädt, Kreis Preußisch Eylau, 
jetzt Preußenstraße 14,45888 Gelsen-
Kirchen, am 26. August 

Wödtke, Leo, aus Eydtkau, Kreis Eben­
rode, jetzt Twedter Markt 93, 24944 
Flensburg, am 25. August 

zum 90. Geburtstag 
Brodda, Auguste, geb. Bialowons, aus 

Groß Jerutten, Kreis Orteisburg, jetzt 
Siegerbuschstraße 46,42327Wupper­
tal, am 31. August 

Chaux, Dr. med. Max de la, aus Alex­
brück, Kreis Ebenrode, jetzt Holbein­
straße 14,24539 Neumünster, am 31. 
August 

Donnerstag, Dr. med. Heinrich, aus 
Lyck, jetzt Malapertstraße 3, 60320 
Frankfurt, am 31. August 

Schwarz, Dr. Werner, aus Tilsit, Bis­
marckstraße 6, jetzt Böle-Bonken-Wai 
11, 25946 Nebel a. Amrum, am 21. 
August 

Sontowski, Emma, geb. Nischik, aus 
Wilhelmsthal, Kreis Orteisburg, jetzt 
Lärchenweg 25, 35041 Marburg, am 
25. August 

Tomkowitz, Johann, aus Waltershöhe, 
Kreis Lyck, jetzt Westerstraße 14, 
25693 St. Michaelisdonn, am 28. A u ­
gust 

Woykos, Hermann, aus Neuendorf, 
Kreis Lyck, jetzt Heinrich-Jasper-Stra­
ße 19, 38448 Wolfsburg, am 27. A u ­
gust 

zum 89. Geburtstag 
Döring, Anna, geb. Gutowski, aus Lyck, 

jetzt Riemenschneiderweg 1, 12157 
Berlin, am 27. August 

Fallack, Charlotte, aus Prostken, Kreis 
Lyck, jetzt Andersenring 18, 23560 
LübecK, am 25. August 

George, Luise, geb. Fernitz, aus Föhren­
horst, Kreis Ebenrode, jetzt Haupt­
straße 30, 22959 Linau, am 27. A u ­
gust 

Grünke, Erna, aus Groß Schöndame-
rau, Kreis Orteisburg, jetzt Schiefer­
straße 37, 58099 Hagen, am 25. A u ­
gust 

Jedamski, Karl, aus Lotzen, jetzt Gus-
torfer Straße 2,40549 Düsseldorf, am 
31. August 

Klose, Gertrud, aus Lotzen, jetzt West­
endstraße 174, Apt. 2117,80686 Mün­
chen, am 25. August 

Kyek, Friedrich, aus Jonzewen, Kreis 
Johannisburg, jetzt Im Breien 10, 
44894 Bochum, am 16. August 

Molloisch, Ida, geb. Quass, aus Thom-
ken, Kreis Lyck, jetzt Akazien weg 11, 
42489 Wülfrath, am 25. August 

Poganski, Hedwig, aus Fröhlichshof, 
Kreis Orteisburg, jetzt Rote-Haag-
Weg 32, Station Theresia, 52076 Aa­
chen, am 31. August 

Heimat neu gesehen (25) 

Frauenburg: Blick auf das Frische Haff Foto Korall 

Glaß, Anna, geb. Matzek, aus Groß 
Schöndamerau, Kreis Orteisburg, 
jetzt Bergstraße 12, bei Weiskopf, 
36132 Eiterfeld, am 28. August 

Kluwe, Käthe, geb. Jenisch, aus Wid-
minnen, Kreis Lotzen, jetzt Leucht­
bergstraße 8b, 37269 Eschwege, am 
31. August 

Königsmann, Betty, aus Nikolaiken, 
Schöneberger Straße 24, jetzt Mera-
ner Straße 49, 10825 Berlin, am 17. 
August 

Kondzalka, August, aus Lotzen, jetzt 
Karlstraße 34,73207 Plochingen, am 
28. August 

Lange, Eduard, aus Ulrichsdorf, Kreis 
Gumbinnen, jetzt Hamburger Tor­
straße 32,19309 Lenzen, am 25. A u ­
gust 

Meyerding, Hermine, geb. Przygodda, 
aus Klein Jauer, Kreis Lotzen, jetzt 
Ensdorfer Straße 49, 38116 Braun­
schweig, am 31. August 

Schruba, Karl, aus Draheim und El-
bing, jetzt Kiefernstraße 5, 46485 
Wesel, am 30. August 

Salewski, Minna, aus Kattenau, Kreis 
Ebenrode, jetzt 65468 Trebur, am 31. 
August 

Still, Amalie, geb. Kowalzik, aus Klein 
Lasken, Kreis Lyck, jetzt Möllner 
Landstraße 159c,22117Hamburg,am 
28. August 

zum 88. Geburtstag 
Budderus, Hermanda, geb. Mauru­

schat, aus Eichhagen, Kreis Ebenro­
de, jetzt A m Sandberg 10, 41472 
Neuss, am 30. August 

Gerull, Ella, geb. Sahmel, aus Heinrichs­
walde, Kreis Elchniederung, jetzt Holz­
weg 18, Elmshorn, am 26. August 

Günther, Emil, aus Schwengels, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt Gabelsberger Stra­
ße 15, 38118 Braunschweig, am 28. 
August 

Ossowski, Anna, aus Rößel und Ox-
höft, jetzt Benzstraße 3, 23566 Lü­
beck, am 26. August 

Schmidtke, Marie, aus Altkirchen, 
Kreis Orteisburg, jetzt Hofäckerweg 
8,72229 Rohrdorf, am 31. August 

Schulz, Emma, geb. Ollech, aus Geis­
lingen, Kreis Orteisburg, jetzt Im Ring 
1,28844 Weyhe, am 29. August 

zum 87. Geburtstag 
Hof f er, Gertrud, aus Lotzen, jetzt Fritz-

Reuter-Weg 19,38640 Goslar, am 28. 
August 

Janssen, Lisbeth, aus Kronsnest, Kreis 
Marienburg, jetzt Böcklinstraße 3, 
27753 Delmenhorst, am 22. August 

Karschies, Ida, aus Kuckerneese, 
Dammstraße 6, jetzt A m Burgberg 2, 
21465 Wentorf, am 26. August 

Meier, Frieda, geb. Zuprit, aus Lotzen, 
jetzt Mitten walder Straße 2, 86163 
Augsburg, am 26. August 

Muth, Erika, geb. Kühnast, verw. Net-
zel, aus Neidenburg, jetzt A m Höll­
berg 9, 64625 Bensheim-Auerbach, 
am 30. August 

Niklowitz, Karl, aus Muschaken, jetzt 
Breslauer Straße 12, 31137 Hildes­
heim, am 30. August 

Reber, Erika, aus Osterode, Kaiserstra­
ße 14, jetzt Böhmerwaldstraße 25, 
74821 Mosbach, am 27. August 

Rogowski, Ilse, geb. Hüske, aus Neu­
endorf-Annahof, Kreis Treuburg, 
jetzt Im Wiesengrund 30,74821 Mos­
bach, am 1. August 

Zander, Gerhard, aus Sieden, Kreis 
Lyck, jetzt Ferdinandstraße 22,53127 
Bonn, am 30. August 

zum 86. Geburtstag 
Becker-Birck, Ingeborg, geb. Matthias, 

aus Neidenburg, ScrüoBgut, jetzt A l ­
ter Garten 5,29223 Celle, am 31. A u ­
gust 

Blasko, Albert, aus Lindenhof, Kreis 
Treuburg, jetzt A m Stadion 63,33689 
Bielefela, am 30. Aujgust 

Bürkner, Charlotte, geb. Sadowski, aus 
Limannen, Kreis Orteisburg, jetzt 
Florettweg 1,42651 Solingen, am 23. 
August 

Gladau, Erna, geb. Schmidt, aus Eydt­
kau, Kreis Ebenrode, jetzt Heintze-
straße 7, 24582 Bordesholm, am 27. 
August 

Janutta, Anna, geb. Radday, aus Sten­
zein, Kreis Lotzen, jetzt Altenheim, 
Rohlsdorfer Weg 18, 23689 Techau, 
am 31. August 

Kanigowski, Rudolf, aus Lyck, Abbau 
Funk, jetzt Hermannstraße 9, 45479 
Mülheim, am 29. August 

Krebs, Fritz, aus Vierbrüderkrug, Kreis 
Fischhausen, jetzt Senftenberger Ring 
77,13435 Berlin, am 29. August 

Lepenies, Fritz, aus Leibgarten, Kreis 
Ebenrode, jetzt Kunzebornstraße 26, 
56077 Koblenz, am 26. August 

Mattke, Anna, geb. Helm, aus Orteis­
burg, jetzt Jamschweg 12,13629 Ber­
lin, am 25. August 

Nieswandt, Else von, geb. Sablotny, 
aus Gilgenburg, Kreis Osterode, jetzt 
Nordstraße 186, 42853 Remscheid, 
am 19. August 

Weiler, Antonie, geb. Hofer, aus Eydt­
kau, Kreis Ebenrode, jetzt Chr.-Stram-
berg-Straße 9,56073 Koblenz, am 27. 
August 

Worf, Paul, aus Altkirchen, Kreis Or-
telsburg, jetzt Arnisstraße 3, 22769 
Hamburg, am 29. August 

Woyte, Gerda, aus Goldensee, Kreis 
Lotzen, jetzt Altenheim Morija, 63322 
Breidert, am 31. August 

zum 85. Geburtstag 
Arndt, Anna, geb. Freitag, aus Bladiau, 

Kreis Heiligenbeil, jetzt Stephans­
platz 1, 27482 Bremervörde, am 25. 
August 

Berg, Hanna, geb. Wels, aus Hardich-
hausen, jetzt Teddinghauser Straße 
113, 59192 Bergkamen, am 25. A u ­
gust 

Blumhoff, Emst, aus Groß Jauer, Kreis 
Lotzen, jetzt Sonnscheidstraße 9, 
53508 Mayschoß, am 27. August 

Dygutsch, Werner, aus Neidenburg, 
jetzt Im Sämann 37, 71334 Waiblin­
gen, am 30. August 

Hu wald, Wilhelm, aus Orteisburg, jetzt 
Fronhofweg 35, 50321 Brühl, am 19. 
August 

Jagow, Hilda, geb. Diesing, aus Hein­
richsau und Budisch, Kreis Stuhm, 
jetzt Diepholzer Straße 3, 49080 Os­
nabrück, am 25. August 

Lachmund, Ida, geb. Zywietz, aus Tal­
höfen, jetzt Wittekindstraße 71,12103 
Berlin, am 27. August 

Pavlik, Lotte, geb. Friedrich, aus Heili­
genbeil, Wiener Ring 59, jetzt Schan­
zenweg 29,23564 Lübeck, am 30. A u ­
gust 

Rautenbere, Herbert, aus Lyck, jetzt 
Up de Lüchten 22, 32609 Hüllhorst, 
am 31. August 

Remus, Wilhelm, aus Hohendorf und 
Usdau, jetzt Königsberger Straße 88, 
59229 Ahlen, am 25. August 

Ritter, Else, geb. Neuendorf, aus Da­
nielshöfen, Kreis Labiau und Tilsit-
Schwedenfeld, jetzt Berlin, am 18. 
August 

H ö r f u n k u n d F e r n s e h e n 

Sonntag, 25. August , 9 U h r , 
N3-Fernsehen: Reisewege 
zur Kunst: Warschau 

Sonntag, 25. August , 9.20 U h r , 
W D R 5: Al te u n d neue H e i ­
mat: Käslisch u n d breslau­
isch (Mundarten u n d 
Brauchtum i m Ermland) 

Sonntag, 25. August , 15 Uhr , 
M D R - K u l t u r : „Das letzte Ge­
fecht des Zweiten Welt­
kriegs" (Von den Versöh­
nungsversuchen der Wester­
platte-Veteranen) 

Sonntag, 25. August , 19.15 
U h r , N3-Fernsehen: Hanse­
blick: „Ich werde jung z u ­
grunde gehen" (Die Straßen­
kinder v o n Königsberg) 

Montag , 26. August , 13.05 U h r , 
Deutschlandradio Berlin: 
„Auf den Spuren der U r ­
Brandenburger" (Deutsch­
polnisches Architektur-Pro­
jekt). 

Donnerstag, 29. August , 10 
U h r , WDR-Fernsehen: Ju­
gendorganisationen i m N a ­
tionalsozialismus (1. „Glau­
ben u n d rein se in" - Mäd­
chen i m B D M ; 2. Gehorsam, 
Treue, Opfertod - Hitler jun­
gen i m Dritten Reich) 

Donnerstag, 29. August , 19.15 
U h r , Deutschlandfunk: D L F -
M a g a z i n 

Freitag, 30. August , 17 U h r , 
3Sat-Fernsehen: Reisewege 
zur Kunst: Osteuropa ( Z w i ­
schen M e m e l u n d Kurischer 
Nehrung) 

Freitag, 30. August , 23.30 U h r , 
WDR-Fernsehen: V o r 50 Jah­
ren: Die Bodenreform i n der 
SBZ 

Sonnabend, 31. August , 17.45 
U h r , N3-Fernsehen: V o r 0 
Jahren: Die Bodenreform i n 
der SBZ 

Sonnabend, 31. August , 18.35 
U h r , Deutschlandradio Ber­
l in : WortSpiel : „Ich wollte 
nicht hier h e r k o m m e n . . . " 
(Heimat u n d Fremde der jun­
gen Rußlanddeutschen) 

Sonntag, 1. September, 9.20 
U h r , W D R 5: Al te u n d neue 
Heimat: „Ich b in so ganz ver­
lassen (Das Schicksal alter 
Menschen i n Schlesien) 

Sonntag, 1. September, 15 
U h r , M D R - K u l t u r : E i n Ort 
der Versöhnung (Kreisau 
z u m Beispiel) 

Sonntag, 1. September, 17 
U h r , N3-Fernsenen: „Vergiß 
nicht die Z e i t " (Eine Erinne­
rungsreise z u den Flücht­
lingslagern i n Jütland) 

M i t t w o c h , 4. September, 16 
Uhr , Deutschlandradio Ber­
l in : Blicke i n die Gesellschaft: 
„Eine Reise i n die ostpreußi­
sche K i n d h e i t " 

M i t t w o c h , 4. September, 20.10 
U h r , Deutschlandfunk: A u s 
Religion u n d Gesellschaft: 
Luther i m Russenhemd (Ge­
meindeleben u n d Ökumene 
i n Königsberg) 

M i t t w o c h , 4. September, 23.05 
U h r , N3-Fernsehen: Mos­
kaus Wacht an der Ostsee 
(Ansichten aus einer verbo­
tenen Stadt - Pillau) 

Donnerstag, 5. September, 
19.15 U h r , Deutschlandfunk: 
D L F - M a g a z i n 

Röber, Lucie, aus Kobulten, Kreis Or-
telsburg, jetzt Siedlung 1, 39393 
Beckendorf, am 29. August 

Sadrina, Hedwig, geb. Bujna, aus Ko­
bulten, Kreis Orteisburg, jetzt Ost­
preußenstraße 15, 33161 Hövelhof, 
am 28. August 

Schauer, Alfred, aus Zempelburg, jetzt 
Jakobsberg 16, 96049 Bamberg, am 
31. August 

Fortsetzung auf Seite 16 
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Aus den Heimatkreisen 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb Jeden Wohnungswechsel. 

Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben 

Heimattreffen 1996 
22. -25. August, Elchniederung: 

Kirchspieltreffen Heinrichs­
walde, Bad Nenndorf. 

23. -25. August, Goldap: Haupt­
kreistreffen. Stadeum, Stade. 

24. August, Gumbinnen; Orts-
treffen Groß und Klein Stan-
genwald. Altentagesstätte, 
Lübbecker Straße 67, Kirchlen­
gern. 

24. August, Rößel: Kirchspieltref­
fen Prositten. St.-Manen-Kir-
che, Sendenhorst. 

24. /25. August, Lyck: Haupt­
kreistreffen. Hagen. 

24. /25. August, Bartenstein: 
Kirchspieltreffen Schön­
bruch/ Klingenberg. Schaper-
krug, Celle-Blumlage. 

30. August-2. September, Rößel: 
Treffen der Bischofsburger 
Heimatfreunde. Weberhaus, 
Nieheim. 

31. August, Allenstein-Land: 
Treffen Tollack und Voigts­
dorf. St.-Bonifatius-Kirche, 
Crangerstraße 346, Gelsenkir­
chen-Erle. 

31. August, Elchniederung: Kirch­
spieltreffen Neukirch. Strand-
terassen, Steinhude. 

31. August, Gumbinnen: Orts-
treffen Branden und Umge­
bung. Gemeindehaus Natha-
nael, Hannover-Bothfeld. 

31. August, Rößel: Dorftreffen 
Voightsdorf. St.-Bonifatius-
Kircne, Crangerstraße 346, 
Gelserudrchen-Erle. 

31. August/1. September, Ger­
dauen: Hauptkreistreffen. 
Rendsburg. 

31. August/1. September, Oste­
rode: Hauptkreistreffen. Stadt­
halle, Osterode am Harz. 

31. August/1. September, Preu­
ßisch Holland: Hauptkreis­
treffen, theater itzehoe, Itze­
hoe. 

31. August/1. September, Tilsit-
Ragnit: Kirchspieltreffen Rag-
nit. Schützenhof, Preetz. 

1. September, Johannisburg: 
Hauptkreistreffen. Goldsaal 
der Westfalenhalle, Dort­
mund. 

6. -8. September, Wehlau: Orts­
treffen Pregelswalde. Natur-
freundehaus „Carl Schreck", 
Löhne. 

Angerapp (Darkehmen) 
~~ Kreisvertreter Reinhard Teß-

mer, Telefon (0 42 98) 414 65, 
Bergstraße 44,28865 Lilienthal 23 

Norddeutsches Regionaltreffen in 
Heisede - A m Sonnabend, 2. Novem­
ber, treffen sich die Landsleute aus 
Stadt und Kreis Angerapp im Gasthaus 
Dormeier, 31157 Sarstedt, Heiseder 
Straße 11, Telefon 0 50 66/38 02, Fax 
0 50 66/6 42 63. Übernachtungen kön­
nen im Gasthaus gebucht werden. Das 
Treffen, zu dem auch alle Freunde der 
Kreisgemeinschaft herzlich eingela­
den sind, beginnt um 11 Uhr mit einer 
Feierstunde. Anfahrt mit der Bahn: 
Hannover HB, dann mit der Straßen­
bahn der Linie 1 (Richtung Sarstedt) bis 
Heisede; Fahrzeit 35 Minuten. Mit dem 
PKW aus dem Norden, Osten, Westen: 
ab Autobahnkreuz Hannover Ost die 
A 7 Richtung Kassel bis Abfahrt Laat­
zen, hier aufdie B 443, dann auf die B 6 
in Richtung Hildesheim, Sarstedt. Ab­
fahrt Sarstedt nach Heisede. Aus dem 
Süden: A 7 Abfahrt Hildesheim (oder 
bis Abfahrt Laatzen und dann wie vor) 
auf die A 1, dann auf der B 6 bis Sar­
stedt, Sarstedt Abfahrt nach Heisede. 

Bildband „Stadt und Kreis Ange­
rapp" von 1980 - Geben Sie die Erinne­
rung an die Heimat weiter. Dieses Buch 
ist ein wertvolles Geschenk für Kinder, 
Enkel und Urenkel. Es informiert, reizt 
zum Fragen und Erzählen. Bestellun­
gen sind nur möglich durch Uberwei­
sung von 30 D M auf das Konto 
1 401 035 041 der „Kreisgemeinschaft 
Angerapp" bei der Kreissparkasse 
Osterhof, BLZ 291 523 00, Stachwort 
„Angerappbildband". Schreiben Sie 
Ihre vollständige Anschrift deutlich in 
das Feld „Verwendungszweck . L e ­
der erreichen mich immer noch un voll­
ständig ausgefüllte Uberweisungen. 

Angerappfahrt 1997 - Die für Juli 
1997 angekündigte Busreise nach An­
gerapp ist leider ausgebucht. 

Ebenrode (Stallupönen) 
Kreisvertreten Paul Heina-
cher, Telefon (0 4183) 22 74, Fax 
(0 4183) 23 68, Lindenstraße 14, 
21262 Jesteburg. Geschäfts­
stelle: Brigitta Wolf, Telefon 
(0 5191) 7 20 64, Billungsstraße 
29, 29614 Soltau 

Hauptkreistreffen i n Winsen 
(Luhe) am 7. und 8. September - Die 
Veranstaltung wird in diesem Jahr un­
ter dem Motto „Trakehnen lebt weiter" 
durchgeführt. Damit soll die Bedeu­
tung des Ortes durch das Hauptgestüt 
Trakehnen für uns als frühere Be­
wohner des Kreises Ebenrode, aber 
auch für alle Züchter und Reiter her­
ausgestellt werden. Durch eine Aus­
stellung im Foyer der Winsener Stadt­
halle sollen gerade den jungen Jahr-
§ängen der Erlebnisgeneration und 

en Angehörigen der Folgegeneration 
durch Büder und Texttafein die beein­
druckenden Anlagen des Kernstückes 
der ostpreußischen Warmblutzucht 
Trakehner Abstammung nahege­
bracht werden. Darüber hinaus sollen 
durch die Ausstellung die großen Lei­
stungen des Trakehner Verbandes 
durch die Nachzucht des Trakehner 
Pferdes nach dem Zweiten Weltkrieg 
aufgezeigt werden. Eröffnung der 
Ausstellung am Sonnabend, 7. Septem­
ber, um 9 Uhr. Im Anschluß daran wird 
im Saal der Stadthalle der Videofilm 
„Trakehnen lebt weiter" von Dietrich 
Wawzyn vorgeführt. Weitere Pro­
grammpunkte für Sonnabend: 14 Uhr 
Mitgliederversammlung, 16 Uhr Vor­
führung des Videofilms „Ein Spazier­
gang durch Ebenrode mit Gerhard 
Metzdorf", 16.45 Uhr Abfahrt zum 
Gottesdienst in der ev.-luth. St.-Mari­
en-Kirche zu Winsen, 18 Uhr Trakeh­
ner Dämmerschoppen in der Schloß-
berger Heimatstube in der Rote-Kreuz-
Straße mit einer zwanglosen Diskussi­
on mit Angehörigen der Kreisvertre­
tung über das künftige Wirken der 
Kreisgemeinschaft. Um Vorschläge 
und rege Beteiligung bei den Gesprä­
chen wird gebeten. Ab 19.30 Uhr gesel­
liges Beisammensein in der Stadtnahe. 
Arn Sonntag, 8. September, wird die 
Veranstaltung um 9.30 Uhr mit der 
Kranzniederlegung am Ehrenmal auf 
dem Winsener Friedhof in der Lüne­
burger Straße fortgesetzt. Um 11 Uhr 
beginnt die Feierstunde. Die Kreisver-
tietung lädt alle früheren Bewohner 
des Kreises Ebenrode, deren Nach­
kommen und Freunde unserer Schick­
salsgemeinschaft zu den Veranstaltun­
gen m Winsen, sehr herzlich ein. Hin­
sichtlich der Übernachtungsmöglich­
keiten im Winsener Raum wird auf den 
Beitrag auf Seite 151 ff des 32. Heimat­
briefes hingewiesen. 

Mitglieder-Versammlung - Tages­
ordnungspunkte für die Mitglieder­
versammlung am 7. September, 14 
Uhr. 1. Begrüßung durch den Kreis ver­
treter; 2. Bericht über die Arbeit der 
Kreisgemeinschaft im zurückliegen­
den Jahr; 3. Das Wirken der Kreisge­
meinschaft im Heimatkreis; 4. Ehrung; 
5. Satzungsänderung; 6. Vorbereitende 
Maßnahmen zur Kreistagswahl 1997; 
7. Wahl der Beiräte; 8. Bericht des Kas­
senprüfers; 9. Entlastung des Vorstan­
des und der Kassenführung; 10. Wahl 
des Kassenprüfers für das Jahr 1996; 11. 
Verschiedenes. 

Fischhausen 
PCjpeagvi Kreisvertreter: Louis-Ferdi-

nand Schwarz. Geschäftsstel­
le: Telefon (0 41 01) 2 20 37 
(Dienstag, Mittwoch, Don­
nerstag 9-13 Uhr), Postfach 
17 32,25407 Pinneberg 

Heimattreffen - Liebe Landsleute, 
hier das Programm unseres Heimat­
kreistreffens vom 13. bis 15. September 
im Hotel „Cap Polonio", Fahltskamp 
48, Pinneberg: Freitag, 13. September: 
Treffen der Rudauer im Hotel Cap Po­
lonio von 9 bis 19 Uhr. Sonnabend, 14. 
September 10 Uhr Öffnung der Veran­
staltungsräume; 11 Uhr Sitzung Vor­
stand „Heimatbrief" im Rolandsaal, 
Hotel Cap Polonio; 14 Uhr Mitglieder­
versammlung, danach Delegiertenver­
sammlung mit Vorstandswahl im 
Kreissitzungssaal, Eingang Drostei-
park; 18 Uhr Begrüßung durch den 
neuen Vorsitzenden im Hotel Cap Po­
lonio, Großer Saal; 19 Uhr Tanz bis....? 
Sonntag, 15. September: 9.30 Uhr Öff­
nung der Veranstaltungsräume; 11 
Uhr Feierstunde zum Tag der Heimat 

im Kreissitzungssaal, Eingang Drostei-
park (Einzelheiten dieser Feierstunde 
entnehmen Sie bitte dem in Pinneberg 
ausliegenden Sonderprogramm), da­
nach Fortsetzung des Heimattreffens 
im Hotel Cap Polonio; 18 Uhr Ende der 
Veranstaltung. 

Informationsstand - Alle Besucher 
werden gebeten, sich in die Anwesen­
heitsliste einzutragen. Es besteht die 
Möglichkeit, Dias und Videofilme Ih­
rer Reisen ins Samland vorzuführen. 
Anmeldung bitte am Informations­
stand. Tiscnständer und Ortsschilder 
erhalten Sie ebenfalls am Informations­
stand. 

Das Samland-Museum ist zum Tref­
fen wie folgt geöffnet: Sonnabend, 14. 
September, von 10 bis 18 Uhr. Sonntag, 
15. September, von 12bis 18 Uhr. Ände­
rungen vorbehalten. 

Gerdauen 
Kreisvertreter: Hans Ulrich 
Gettkant, Telefon (0 43 31) 
414 47, Mastbrooker Weg 41, 

i iSj j 24768 Rendsburg. Stellv. 
\ ^ y Kreisvertreten Lothar Opitz, 

Telefon (0 40) 6 53 31 93, CIn­
ga ucr Straße 52,22045 Hamburg 

Broschüre - Unser Vorstandsmit­
glied Ulrich Kühn schreibt: „Im An­
schluß an den Bericht von Willi Tram-
penau (,Wir aßen den Ratten das Fres­
sen weg') ist eine zweite Broschüre der 
Reihe ,Kreis Gerdauen 1945-48' er­
schienen. Sie trägt den Titel ,Was ein 
Kinderherz ertragen kann - Zwei Mar-
jellchen erleben die Russenzeit' und 
enthält die beiden Schilderungen ,Mit 
Mutti und Oma durch dick und. dünn' 
von Brigitte Trennepohl und ,Überle-
ben in Litauen' von Annemarie K i -
uzauskas (72 Seiten, fünf Zeichnungen 
von E. Zimmer und fünf Fotos). Sie 
vermitteln ein lebendiges Büd der 
schlimmen Zeit aus dem Blick zweier 
Mädchen von sieben und neun Jahren. 
Der Bogen reicht vom letzten Weih­
nachtsfest 1944 über die mißglückte 
Hucht, Zwangsarbeit, Umhergetrie-
bensein, bis insLitauen der späten 50er 
Jahre. Sie erzählen vom Familienzu­
sammenhalt, Kinderglück und -leid in 
der Elendszeit, Partisanen, hilfreichen 
Menschen, Alltag in Litauen, mysteriö­
sem Verschwinden und Tod von Ange­
hörigen. Ein bleibendes Dokument 
und gleichzeitig die Erzählung zweier 
ergreifender Kinderschicksaie. Die 
Broschüre ist beim Hauptkreistieffen 
in Rendsburg zu erwerben oder zu be-
steUenbei:UlrichKühn,Am Hotgarten 
2,31675 Bückeburg (6,50 D M und 1,50 
D M Porto; Überweisungsträger wird 
mitgeschickt). 

Heiligenbeil 
Kreisvertreten Siegfried Dre­
her, Telefon (0 41 02) 61315, 
Papenwisch 11, 22927 Groß­
hansdorf 

Sondertreffen Hermsdorf-Pellen -
Heute erfolgt der letzte Hinweis auf 
das große Treffen des Kirchspiels 
Hermsdorf-Pellen mit den Gemeinden 
Hasselpusch, Hermsdorf, Lauterbach, 
Pellen, Schönwalde und Stolzenberg. 
Termin: 14. September ab 14 Uhr m 
Burgdorf im Restaurant am Stadion. 
Anmeldungen oder Fragen sind zu 
richten an die Kirchspielvertreter 
Heinz Sommer, Höfstetten 2, 91522 
Ansbach, Telefon 09 81/7 70 62, oder 
Egon Heinrich, Leipziger Straße 56, 
75181 Pforzheim, Telefon 0 72 31/ 
6 94 79. 

Ostpreußenfahrt der Waltersdorf er 
- Die Waltersdorfer sind wieder von 
einer großen, erlebnisreichen Reise zu­
rück. Sie hatten in Waltersdorf mit der 
dortigen Bevölkerung ein Dorffest ge­
feiert. Es gab einen sehr herzlichen 
Empfang: Kinder überreichten Blumen 
und hielten Ansprachen, die auch den 
deutschen Besuchern übersetzt wur­
den. Im ehemaligen Saal von Pohl wa­
ren Tische gedeckt und man wurde 
hervorragend bewirtet. Am Nachmit­
tag wurde gegrillt. Die Waltersdorfer 
hatten für diesen Zweck alles mitge­
bracht, auch die Getränke. Erika Neu­
mann überreichte dem Bürgermeister 
eine Chronik von Waltersdorf. Sie hat­
te sie selbst erstellt. Der Bürgermeister 
dankte sichtlich gerührt. Es war ein 
herrlicher und gelungener Tag in der 
Heimat. Während dieser Reise wurden 
auch besucht Kahlberg auf der Fri­
schen Nehrung, Marienburg, Danzig, 
Rastenburg und das Bauernmuseum m 
Zondern, das man gesehen haben soll­

te. 1998 soll wieder eine Reise stattfin­
den. 

Insterburg Stadt und Land 
Geschäftsstelle: Telefon 
(0 21 51) 4 89 91 (9-12 Uhr von 
Mo.-Fr. oder nach tel. Verein­
barung), Altes Rathaus, Am 
Marktplatz 10,47829 Krefeld 

Heimatgruppe Darmstadt - Am 
Sonntag, 25. August, 14 Uhr, treffen 
sich die Insterburger im Bürgerhaus 
Darmstadt-Wixhausen, Im Appensee 
26. Der stellvertretende Vorsitzende 
Jürgen Pantel hält einen Dia-Vortrag 
über die in diesem Jahr durchgeführte 
Sonderfahrt Nr. 1 (Leitung Stoepel) 
nach Insterburg. Zuvor findet ab 12 
Uhr ein gemeinsames Mittagessen 
statt. - Bitte vormerken: Am 8. Dezem­
ber rindet im Bürgerhaus ab etwa 14 
Uhr die vorweihnachtliche Feier mit 
einem Vortrag von Hans-Jürgen 
Powilleit statt. Zuvor steht wieder ab 
12 Uhr ein gemeinsames Mittagessen 
auf dem Programm. Außerdem wird 
über die 1. Flugreise der Heimatgrup­
pe vom 6. bis 16. August nach Nord-
Ostpreußen gesprochen. Des weiteren 
finden 1997 und 1998 große Masuren-
rundfahrten statt. Zu allen Fahrten 
können die Teilnehmer ihre Vorschlä­
ge einbringen, u. a. auch die Reiseroute 
mitbestimmen. Anschließend gemütli­
ches Plachandern bei Kaffee und Ku­
chen. Anmeldung schon jetzt erbeten 
beim Vorsitzenden Herbert Stoepel, 
Riedeselstiaße 43 a, 64283 Darmstadt. 

Heimatgruppe Thüringen - A m 
Sonnabend, 7. September, 14 Uhr, fin­
det der Vortrag „König der Wälder" im 
Logotel Eisenach, Karl-Marx-Straße 
30/99817 Eisenach, statt. Der Eintritt ist 
frei. Auch Nicht-Insterburger sind 
herzlich willkommen. 

Königsberg-Stadt 
Stadtvorsitzenden Klaus Wei-
gelt Geschäftsstelle: Annelies 
Kelch, Luise-Hensel-Straße 50, 
52066 Aachen. Patenschaftsbü­
ro: Karmelplatz 5,47049 Duis­
burg, Tel. (02 03) 2 83-21 51 

Heimatgruppe Dortmund - Für den 
Monat September werden folgende 
Veranstaltungen bekanntgegeben: 
Montag, 2. September, ab 15 Uhr, Tref­
fen im „Reinoldinum", Schwanenwall 
34. Es wird voraussichtlich ein Vi -
deofilm über die gemeinsame Fahrt 
nach Königsberg gezeigt. Dienstag, 3. 
September, ab 18 Uhr, Treffen in den 
Ostdeutschen Heimatstuben, Märki-
sche-/Ecke Landgrafenstraße. Die Ta­
gesfahrt in den Teutoburger Wald fin­
det am Donnerstag, 5. September, statt. 
Es werden u. a. die Externsteine be­
sucht sowie das Hermannsdenkmal 
besichtigt. Mit einer Kaffeetafel in Bad 
Meinberg, wo die Teilnehmer noch ge­
mütlich plachandern können, endet 
der Ausflug. Es sind noch einige Plätze 
frei. Weitere Informationen bei Horst 
Glaß, Hörder Straße 55, 44309 Dort­
mund, Telefon 02 31/25 52 18. 

Tragheimer Mädchen-Mittelschule 
- In der Zeit vom 9. bis 11. September 
treffen sich die ehemaligen Schülerin­
nen der Klasse 6a, Abschluß 1943 (Klas­
senlehrerin Fräulein Scheffler), im Ost­
heim in Bad Pyrmont. Wir würden uns 
freuen, wenn wir dann noch einige 
Ehemalige aus unserer gemeinsamen 
Schulzeit wiedersehen könnten, die 
bisher noch nicht dabei waren. Kon­
taktadresse: Ursula Lindner, geb. 
Arndt, Eckernförder Straße 254,24119 
Kronshagen, Telefon 04 31 /54 18 13. 

Hallo Ponarther Mari ellchen, die 
Schiller- und Kleistschülerinnen tref­
fen sich wieder. Vom 18. bis 20. Okto­
ber wollen wir im Ostheim in Bad Pyr­
mont ein frohes Wiedersehen feiern. 
Bitte, meldet Euch bei mir an: Charlotte 
Gottschalk, Zu den Eichen 40, 47279 
Duisburg, Telefon 02 03/72 13 61. 

Hufenoberlyzeum - Unser Schul­
treffen rindet diesmal am 19. und 20. 
Oktober in unserer Patenstadt Duis­
burg im Hotel Ibis statt. Am Sonn­
abend, 19. Oktober, 11 Uhr, Treffpunkt 
im Foyer des Hotels Ibis für uns alle zu 
einer Stadtrundfahrt in Duisburg. Mit­
tagessen ist miteingeplant. Um 18 Uhr 
gemütliches Beisammensein im Hotel 

3is mit Berichten und Fotos aus unse­
rer Heimatstadt. Am Sonntag, 20. Ok­
tober, 11 Uhr, folgt der traditionelle 
Besuch im Museum Stadt Königsberg. 
Als Sonderausstellung sind für die 
zweite Jahreshälfte die Themen „150 
Jahre Kunstakademie" und „Alt 
Königsberg" in Vorbereitung. An-
schließendum 13 Uhr gibt es Mittages­
sen und später Kaffee in der Mercator-
halle. Anmeldung zum Schultreffen 
unbedingt bis spätestens AnfangSep-
tember bei Magdalena Pahncke, Bran­
denburger Straße 2, 32545 Bad Oeyn­
hausen, Telefon 0 57 32/9 46 61. Zim­
mer-Reservierung (EZ bzw. DZ mit 
Zeitangabe) nicht vergessen. 

Königsberg-Land 
Kreisvertreten Helmut Borkow-
ski, Ellemweg 7, 49525 Lenge­
rich, Tel. (0 54 81) 25 98. Ge-
schäftsführen Siegfried Brandes, 
Tel. (05 71) 8 07-22 72, Portastr. 13 
- Kreishaus, 32423 Minden 

Die Gemeinde Palmburg aus dem 
Landkreis Königsberg trifft sich von 
Freitag, 30. August, bis Montag, 2. Sep­
tember, in der Europäischen Heim­
volkshochschule Bevensen. Anmel­
dungen an Erika Politt, Neumünster-
sche Straße 23, 20251 Hamburg, Tele­
fon 040/47 93 77. 

Heimattreffen Borchersdorf mit 
Schönmoor und Weißenstein -Das 
Treffen der drei Dörfer des ehemaligen 
Amtsbezirks Borchersdorf mit Schön­
moor und Weißenstein fand in Hid­
denhausen-Schweicheln nahe der 
Stadt Herford statt. Eingeladen hatten 
Georg Detert, Erhard Reglitzky und 
Helmut Lange. Aus allen Teilen der 
Bundesrepublik, selbst aus Kanada, 
waren die Teilnehmer angereist. So 
fanden sich 120 Heimatfreunde ein. 
Für die „Schönmoorer" war es das er­
ste Wiedersehen nach 51 Jahren in die­
sem Rahmen. Das seit vielen Monaten 
gut organisierte Treffen wird allen in 
feter Erinnerung bleiben. Im Schwei­
chelner Krug, wo das Zusammensein 
der Borchersdorfer auch schon vor 
zwei Jahren stattfand, fühlte man sich 
gut aufgehoben. Es wurden Fotos aus­
getauscht und viele Erinnerungen auf­
gefrischt. Herzliche Begrüßungsworte 
richtete der Bürgermeister von Hid­
denhausen an die Anwesenden, und 
die Teilnehmer aus den neuen Bundes­
ländern erhielten besonderen Beifall. 
Die Videofilme von den noch vorhan­
denen Häusern und Gehöften, die 1995 
von den drei Dörfern aufgenommen 
wurden, berührten die Anwesenden 
sehr. 

Goldene und Diamantene Konfir­
mation - Die Krönung der Zusammen­
kunft war die Goldene und Diamante­
ne Konfirmation in der nahe gelegenen 
Versöhnungs-Kirche in Hiddenhau­
sen-Schweicheln mit der Borchersdor­
fer Abendmahlskanne. Diese wurde 
von der Familie Dönhoff einst gestiftet 
und fand nach dem Krieg auf abenteu­
erliche Weise wieder zur Gräfin Dr. 
Marion Dönhoff zurück. Die Konfir­
mation und die Predigt hielt Pfarrer 
Rainer Ollesch, der Sohn der ehemali­
gen letzten Pfarrersfamilie von Bor­
chersdorf. Sie bezog sich auf Ostpreu­
ßen und selbst die alten Konfirmations-
sprüche waren vorhanden. Der Ge-
meindepfarrer, bei dem wir zu Gast 
sein durften, fand herzliche Worte, 
selbst der Kirchenchor verschönte die­
sen feierlichen Rahmen des Gottes­
dienstes. Es war alles mit viel Liebe und 
Engagement ausgestattet. Eigentlich 
war ein „Kirchspieltreffen Borchers­
dorf" geplant, wozu auch die Dorfge­
meinde Fuchsberg gehörte. Frühere 
Bewohner von Fuchsberg trafen sich 
jedoch bereits einige Zeit zuvor - so 
wurde es ein „Amtsbezirkstreffen". 
Allen hatte die Zusammenkunft viel 
Freude bereitet und gezeigt, wie groß 
die Verbundenheit zur schönen Hei­
mat ist. Erhard Reglitzky fand viele an­
rührende Worte auch zum Abschluß 
der Veranstaltung und man möchte 
sich in zwei Jahren, neben dem Treffen 
des Kreises Königsberg in Minden, in 
Hiddenhausen-Schweicheln wieder­
sehen. 

Ortstreffen Wickbold/Ludwigs­
walde - Das nächste Ortstreffen für 
Wickbold und Ludwigswalde findet 
am 31. August 1996 ab 15 Uhr im Hotel 
„Fährhaus Kirschenland", Wisch 9, 
21635 Jork, statt. Auskünfte erteilt Ger­
da Wahlen unter Telefon 0 41 42/ 
37 38. Alle Landsleute, auch aus der 
Umgebung, sind herzlich eingeladen. 

Labiau 
Kreisvertreten Erich Paske, 
Postfach 16 64, 25736 Heide. 
Geschäftsstelle: Hildegard 
Knutti, Telefon (04 81) 6 24 85, 
Lessingstraße 51,25746 Heide 

„Labiauer Tag" - Eine Reisegruppe 
der Kreisgemeinschaft beging in Labi­
au zusammen mit der dortigen Bevöl­
kerung den „Labiauer Tag". Nachdem 
ein Kranz am Ehrenmal oeirn Markt­
platz niedergelegt wurde und der stell­
vertretende Vorsitzende der Kreisge­
meinschaft, Horst Potz, sowie der Kul­
turdezernent des Kreises Labiau, N i -
kolay Wassilewskij, Worte des Geden­
kens sprachen, fand die Feierstunde 
statt. Zu den Anwesenden auf dem 
Marktplatz sprachen der Vorsitzende 
der Kreisgemeinschaft, Erich Paske, 
und der zweite Landrat unseres Paten­
kreises, Gerken, aus Otterndorf. Lo­
bend erwähnte Hermann Gerken die 
gute Zusammenarbeit der Kreisge­
meinschaft mit dem Patenkreis und 
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Schenkluhn, Hildegard, geb. Maczas-
sek, aus Neidenburg, jetzt Eindho­
venstraße 1, 28259 Bremen, am 29. 
August 

Schukat, Otto, aus Swainen, Kreis In­
sterburg, jetzt Estorfsberg 4, 21398 
Neetze, am 26. August 

Sobottka, Frieda, geb. Olschewski, aus 
Schönhorst, Kreis Lyck, jetzt Obere 
Holzstraße 46, 42653 Solingen, am 
30. August 

Staschik, Hedwig, aus Lyck, jetzt 
Brennerstraße 77/IH., 20099 Ham­
burg, am 25. August 

Tiedemann, Elli, geb. Jeremias, aus Kö­
nigsberg, Gebauhrstraße 49 und Sack-
heuner Mittelstraße 44, jetzt Mühlen­
straße 15/17, 41460 Neuss, am 26. 
August 

Tomkewitz , Hedwig , aus Groß­
schmieden, Kreis Lyck, jetzt Garten­
straße 24,82234 Weßling, am 25. A u ­
gust 

Wischer, Annemarie, geb. Fabian, aus 
Eydtkau, Kreis Ebenrode, jetzt Min­
dener Straße 6,32049 Herford, am 29. 
August 

zum 84. Geburtstag 
Behrendt, Erna, aus Gutenfeld, Kreis 

Königsberg-Land und Insterwalde, 
Kreis Schloßberg, jetzt Hegdaer Stra­
ße 33,98693 Bückeloh, am 31. August 

Berg-Kohls, Käthe, aus Groß Sakrau, 
jetzt Pommernring 6,67117 Limbur­
gerhof, am 28. August 

Bock, Wilhelm, aus Steinberg, Kreis 
Lyck, jetzt Damaschkeweg 33,35039 
Marburg, am 30. August 

Brennecke, Charlotte, aus Reichenbach, 
Kreis Preußisch Holland, jetzt Wake­
nitzufer 42, 23564 Lübeck, am 28. 
August 

Ebert, Martha, geb. Keller, aus Birken-
mühle, Kreis Ebenrode, jetzt Winter­
straße 43, 21614 Buxtehude, am 31. 
August 

Eggert, Martha, geb. Fiedrich, aus Alt-
larcnen, Kreis Orteisburg, jetzt Ere­
mitagestraße 26,95448 Bayreuth, am 
31. August 

Gutzeit, Maria, geb. Eilmes, aus Ble-
dau, Kreis Königsberg-Land, jetzt 
Lerchenstraße 12,74532 Ushofen, am 
31. August 

Kaleyta, Luise, geb. Michalzik, aus 
Lyck, jetzt Moorweg 12,22955 Hois­
dorf, am 30. August 

Kargoll, Karl, aus Sprindenau, Kreis 
Lyck, jetzt A m Feldhain 7, 96231 
Staffelstein, am 25. August 

Rohmann, Heinrich, aus Rosenheide, 
Kreis Lyck, jetzt Heinestraße 8,67229 
Laumersheim, am 31. August 

Severmann, Hanna, geb. Saborosch, aus 
Gutfeld, Kreis Neidenburg, jetzt Dull­
rodt 11,58640 Iserlohn, am 26. August 

Tutas, Martha, aus Weißengrund, Kreis 
Orteisburg, jetzt Heinricn-Wilhelm-
Kopf-Straße 12,21337 Lüneburg, am 
31. August 

Windszuß, Albert, aus Bublauken-
Argenfurt, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 
Kleverstraße36,46569 Hünxe, am 31. 
August 

zum 83. Geburtstag 
Boehnke, Walter, aus Kattenau, Kreis 

Ebenrode, jetzt Lohbergen weg 14, 
21244 Buchholz, am 28. August 

Borowy, Friedrich, aus Auersberg, 
Kreis Lyck, jetzt Hauptstraße 42, 
31855 Aerzen, am 29. August 

Brosda, Paul, aus Groß Rauschken, 
Kreis Orteisburg, jetzt In der Dille 2, 
59368 Werne, am 18. August 

Bruch, Erika, geb. Hoth, aus Garbe-
ningken, jetzt Feldstraße 1, 63329 
Egelsbach, am 27. August 

Erdmann, Helene, geb. Albat, aus 
Buschfelde, Kreis Ebenrode, jetzt 
Deichstraße 60, 25541 Brunsbüttel, 
am 26. August 

Eschment, Dietrich, aus Rossitten, Kreis 
Samland, jetzt Stöteroggestraße 13b, 
21339 Lüneburg, am 16. August 

Gallitz, Hugo, aus Alexbrück, Kreis 
Ebenrode, jetzt Siegesstraße 116, 
42287 Wuppertal, am 20. August 

Grigo, Martha, aus Bunhausen, Kreis 
Lyck, jetzt Wallheckenstraße 28, 
46325 Borken, am 28. August 

Huppke, Kurt, aus Lotzen, jetzt Alme­
straße 5,38120 Braunschweig, am 18. 
August 

Iwanowski, Erich, aus Giersfelde, Kreis 
Lyck, jetzt Alfred-Nobel-Straße 59, 
42651 Solingen, am 19. August 

Kallinich, Willi , aus Rummau-West, 
Kreis Orteisburg, jetzt Möllner Stra­
ße 9,19057 Schwerin, am 30. August 

Kerstjens, Käthe, geb. Penski, aus 
Klaussen, Kreis Lyck, jetzt Darier 
Heide 61, 45891 Gelsenkirchen, am 
30. August 

Kilimann, Erika, aus Altkirchen, Kreis 
Orteisburg, jetzt Dechant-Berger-
Straße 25,53347 Alfter, am 23. A u ­
gust 

Laaser, Meta, geb. Woköck, aus Pobe-
then, Kreis Fischhausen, jetzt Pusch­
kinstraße 10, 96515 Sonneberg, am 
28. August 

Lenski, Emma, geb. Schieweck, aus 
Neidenburg, Topferstraße 3, jetzt 
Ludwig-Jahn-Straße 21, 21406 Mel­
beck, am 28. August 

Linka, Walter, aus Alt Keykuth, Kreis 
Orteisburg, jetzt Eichendorffweg 8, 
71364 Winnenden, am 24. August 

Losch, Otto, aus Ebendorf, Kreis Or-
telsburg, jetzt Haydnstraße 10,45884 
Gelsenkirchen, am 27. August 

Maczeyzik, Erich, aus Morgengrund, 
Kreis Lyck, jetzt Stettiner Straße 1, 
23714 Malente, am 28. August 

Mager, Elisabeth, geb. Kobus, aus 
Grammen, Kreis Orteisburg, jetzt 
Kellerberg 23, 22946 Trittau, am 25. 
August 

Marder, Margarete, geb. Zander, aus 
Borchersdorf, Kreis Königsberg-
Land, jetzt Dorfstraße 80,29416 Rie-
bau, am 24. August 

Milschus, Paul, aus Ragnit, Anger IIb, 
jetzt Pommernweg 13, 21614 Buxte­
hude, am 18. August 

Olschewski, Karl, aus Groß Jerutten, 
Kreis Orteisburg, jetzt Berghofer 
Heide 6, 44805 Bochum, am 30. A u ­
gust 

Patz, Hedwig, aus Orteisburg, jetzt 
Schwaikowskistiaße 28, 18069 Ro­
stock, am 30. August 

Paulat, Martha, geb. Jeziorowski, aus 
Lindenfließ, Kreis Lyck, jetzt Bürger­
weide 6, 21762 Otterndorf, am 26. 
August 

Pawelcik, Frieda, geb. Krause, aus L i ­
lienfelde, Kreis Orteisburg, jetzt A u -
gust-Euler-Straße 26, 33378 Rheda-
Wiedenbrück, am 30. August 

Reich, Irmgard, geb. Dzewas, aus Zin-
ten, Kreis Heihgenbeil, jetzt Dseweg 
9-11, Stift, 30851 Langenhagen, am 
31. August 

Rettkowski, Hedwig, geb. Kopatz,aus 
LiÜenfelde, Kreis Orteisburg, jetzt 
Stargarder Weg 5,21465 Reinbek, am 
20. August 

Rimkus, Willy, aus Tilsit und Fichten­
berg, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt Pflau­
menstieg 5, 22175 Hamburg, am 27. 
August 

Sambil, Hildegard, aus Grünwalde, 
Kreis Orteisburg, jetzt Hastedtstraße 
24,21073 Hamburg, am 25. August 

Schoß, Ruth, geb. Gustmann, aus Lot­
zen, jetzt Heinrich-Heine-Straße 13, 
38364 Schöningen, am 23. August 

Schwarz, Ursula, geb. Weißfuß, aus 
Steinbeck, Kreis Königsberg-Land, 
jetzt Rheinstraße 9,58097 Hagen, am 
21. August 

Zimmermann, Margarete, geb. Niko-
dem, aus Königsfueß, Kreis Lotzen, 
jetzt Kurpark-Residenz, Apt. 118, 
Dorfstraße 14, 23683 Haffkrug, am 
21. August 

zum 82. Geburtstag 
Abel, Anneliese, aus Lyck, jetzt Nogat-

straße 19, 12051 Berlin, am 22. A u ­
gust 

Baumann, Erna, geb. Rieck, aus Kö­
nigsberg, Unternaberberg 12, jetzt 
Seniorenheim, 32351 Dietingen, am 
27. August 

Bertram, Ida, geb. Buczilowski, aus 
Kölmersdorf, Kreis Lyck, jetzt Hen-
niesruh 49d, 30655 Hannover, am 23. 
August 

Breyer, Arnolf, aus Lotzen,jetzt Rosen­
straße 4,93342 Saal, am I i . August 

Fidorra, Frieda, geb. Roßmannek, aus 
Fürstenwalde, Kreis Orteisburg, jetzt 
Lohe 3, 22941 Bargteheide, am 21. 
August 

Flath, Ilse, geb. Geelhaar, aus Lotzen, 
jetzt Kiefernweg 2,21423 Winsen, am 
21. August 

Foerster, Erna, aus Neidenburg, jetzt 
Brauckers traße, 58675 Hemer, am 18. 
August 

Griggo, Ehrentraut, aus Klein Wron-
nen, Kreis Lotzen, jetzt Weilheim er 
Straße 21, 81373 München, am 28. 
August 

Hagemeister, Herta, geb. Meier, aus 
Ostseebad Cranz, jetzt Lancester-
straße 26, 24768 Rendsburg, am 26. 
August 

Heinrichs, Herta, geb. Lask, aus Lyck, 
Danziger Straße 11, jetzt Sebastian­
straße 180, 53115 Bonn, am 29. A u ­
gust 

Holz, Dr. Joachim, aus Lyck, jetzt 
Scheffelstraße 27, 71522 Backnang, 
am 25. August 

Jäkel, Fritz, aus Groß Kanten und Moh­
rungen, jetzt Leipziger Straße 88, 
04430 Böhlitz-Ehrenberg, am 26. A u ­
gust 

König, Martha, jgeb. Teschner, aus Bal-
ga, Kreis Heiligenbeil, jetzt Belmer-
straße 32,28309 Bremen, am 25. A u ­
gust 

Krohme, Frida, geb. Lauschke, aus 
Weißenstein, Kreis Königsberg-Land, 
jetzt Casteilestraße 11, 48565 Stein­
furt, am 27. August 

Krupka, Ernst, aus Wappendorf, Kreis 
Orteisburg, jetzt Untertor 14, 63607 
Wächtersbach, am 26. August 

Lackner, Gerda, aus Lyck, jetzt Hüber-
lingsweg 17, 56075 Koblenz, am 21. 
August 

Lemke, Hans, aus Heinrichswalde, 
Kreis Elchniederung, Friedrichstra­
ße 3 und Königsberg, Herzog-Al­
brecht-Allee 52, jetzt Robert-Koch-
Weg 5,35578 Wetzlar, am 22. August 

Limandt, Maria, geb. Steinhaus, aus 
Stonischken, Kreis Memel, jetzt Kott-
witzstraße 36, 23566 Lübeck, am 21. 
August 

Lochmann, Frieda, geb. Falk, aus Leh-
lesken, Kreis Orteisburg, jetzt Erlen­
weg 4, 08412 Leubnitz, am 29. A u ­
gust 

Otto, Frieda, geb. Kaminski, aus Oste­
rode, Tannenbergweg und Hirsch­
berg, jetzt Leisniger Straße 121b, 
04703 Gersdorf, am 30. August 

Philipp, Erich, aus Witulten, Kreis Oste­
rode, jetzt Schuckingstraße 9, 48231 
Warendorf, am 29. August 

Rauter, Sieglinde, aus Stuhm, jetzt Ja-
kobistraße 4,23701 Eutin, am 31. A u ­
gust 

Reddig, Helga, geb. Eske, aus Klein­
preußenwald und Zweüinden, Kreis 
Gumbinnen, jetzt Schachener Straße 
82,88131 Lindau, am 23. August 

Schwemer, Otto, aus Kölmersdorf, 
Kreis Lyck, jetzt Sipnitz 21, 29451 
Danneberg, am 20. August 

Sdun, Otto, aus Erlenau, Kreis Sens­
burg, jetzt Ginsterweg 15,47228 Duis­
burg, am 26. August 

Steinke, Emil, aus Wittingen, Kreis 
Lyck, jetzt Aischbühlweg 3, 75417 
Mühlacker, am 22. August 

Urbat, Otto, aus Hagelsberg, Kreis 
Gumbinnen, jetzt Dorf Straße8,23936 
Testorf-Steinfort, am 25. August 

Zysk, Marie, aus Höhenwerder, Kreis 
Orteisburg, jetzt Im Heimberge 28, 
45289 Essen, am 21. August 

zum 81. Geburtstag 
Ambrosius, Hans, aus Königsberg, 

Tamnaustraße 14, jetzt Liebigstraße 
18,89257 Illertissen, am 23. August 

Balzer, Ruth, geb. Wittkowski, aus 
Kalkhot, Kreis Treuburg, jetzt Peter­
straße 28, 67065 Ludwigshafen, am 
26. August 

Bloch, Frieda, aus Hoverjbeck, Kreis 
Sensburg, jetzt Elisabethsträße 5, 
12307 Berlin, am 9. August 

Bork, Else, aus Pfaffendorf, Kreis Or-
telsburg, jetzt Gerhart-Hauptmann-
Ring 2a, 21629 Neu-Wulmstorf, am 
23. August 

Fischer, Frieda, geb. Bieber, aus Ohl­
dorf, Kreis Gumbinnen Jetzt Stolzen­
hagener Straße 4,16515 Zehlendorf, 
am 25. August 

Göttler, Margarete, geb. Blas, aus Kö­
nigsberg-Ponarth, Brandenburger 
Straße 58, jetzt Schleißheimer Straße 
29,85221 Dachau, am 29. August 

Gogolla, Otto, aus Aulacken, Kreis Lyck, 
jetzt Untere Grabenstraße 18, 72141 
Walddorfhäslach, am 23. August 

Hamers, Emma, geb. Krakau, aus Kal-
lenau, Kreis Orteisburg, jetzt Son­
nenstraße 60,48143 Münster, am 23. 
August 

Härtung, Ottilie, geb. von Kulessa, aus 
Bittkau, Kreis Treuburg,Jetzt Georg-
Zoller-Straße 23,89584 Ehingen, am 
18. August 

Hebmüller, Anna, aus Steinwalde, 
Kreis Ebenrode, jetzt Mankhauser 
Straße 36, 42699 Solingen, am 24. 
August 

Karrasch, Traute, geb. Gaudeck, aus 
Königsberg-Ponarth, Buddestraße 7, 
jetzt Alters- und Pflegeheim, Kahlaer 
Straße 20,07549 Gera, am 2. Septem­
ber 

Leitner, Ernst, aus Lyck, jetzt Bahnhof­
straße 2, 07338 Leutenberg, am 23. 
August 

Lemke, Ella, geb. Brandt, aus Mahns-
feld, Kreis Königsberg-Land, jetzt 
Elmloher Weg 3, 27624 Kührstedt, 
am 22. August 

Marcinkowski, Gertrud, geb. Radema­
cher, aus Königsberg, jetzt Roonstra-
ße 15,45476 Mülheim/Ruhr, am 30. 
August 

Neumann, Paul, aus Groß Astrau, Kreis 
Gerdauen, jetzt Dahlienstraße 2, 
53359 Rheinbach, am 23. August 

Penk, Gertrud, aus Königsberg, Hippel-
straße 6 und Artülenestraße 4 und 
Birkenmühle, Kreis Ebenrode, jetzt 
Mozartstraße 14, 06844 Dessau, am 
19. August 

Perkuhn, Martha, aus Kreis Elchniede­
rung, jetzt Schmiedberg 2, 86514 
Ustersbach, am 28. August 

Redinger, Gertraud, geb. Pilzuhn, aus 
Martinshagen, Kreis Lotzen, jetzt 
Humboldtstraße 121,51145 Köln, am 
19. August 

Saal, Erna, geb. Fouauet, aus Mertins-
hagen, Kreis Gumbinnen, jetzt Stra­
ße der Einheit 19/02,99610 Sömmer­
da, am 26. August 

Saschek, Auguste, geb. Köhrich, aus 
Wahrendorf, Kreis Sensburg, jetzt 
Hanfstraße 29,45879 Gelsenkirchen, 
am 27. August 

Schöler, Charlotte, geb. Plettau, aus 
Königsberg-Ponarth, Speichersdorf er 
Straße 98 und Karschauerstraße 40, 
jetzt Auf dem Essenberg 4, 27243 
Harpstedt, am 22. August 

Thumulka, Gertrud, aus Kobulten, 
Kreis Orteisburg, jetzt Talstraße 9, 
78727 Oberndorf, am 26. August 

Waschkowitz, Heinrich, aus Groß Dar-
kheim, Kreis Orteisburg, jetzt Mittel­
schlag 44,23560 Lübeck, am 20. A u ­
gust 

Zindler, Wolfgang, aus Nemmersdorf, 
Kreis Gumbinnen, jetzt Regerweg 12, 
31787 Hameln, am 29. August 

zum 80. Geburtstag 
Baltrusch, Emil, aus Komfelde, Kreis 

Labiau, jetzt Schreinerstraße 11,42655 
Solingen, am 30. August 

Ebert, August, aus Sentken, Kreis Lyck, 
jetzt Trendelenburgstraße 33, 23562 
Lübeck, am 25. August 

Eisermann, Hildegard, geb. Brosda, aus 
Osterode, Elvenspoekstraße 16, jetzt 
Hardenbergstraße 15, 16359 Biesen­
thal, am 20. August 

Faller, Brigitte, geb. Brehm, aus Lyck, 
Hindenburgstraße 63, jetzt Dietfurt-
straße 16, 79843 Löf fingen, am 25. 
August 

Gawrisch, Heinz, aus Schwiddern, 
Kreis Lotzen, jetzt Bechsteinstraße 29, 
99888 Waltershausen, am 29. August 

Gerullis, Fritz, aus Stadtfelde, jetzt Joh-
Palm-Straße 117, 89079 Ulm, am 17. 
August 

Geyer, Alfred, aus WüTenberg, Kreis 
Orteisburg, jetzt Kiebitzhörn 1,26434 
Wangerlana, am 24. August 

Hennig, Ernst, aus Baibern, Kreis Gum­
binnen, jetzt A m Rotberg 25, 53489 
Sinzig, am 23. August 

Iwan, Hildegard, geb. Grapentin, aus 
Hohenstein, Neidenburger Straße 4, 
jetzt Waldweg 3, 58456 Witten, am 
25. August 

Kilimann, Willi , aus Ebendorf, Kreis 
Orteisburg, jetzt Moorbachsiedlung, 
48683 Ahaus, am 30. August 

Kolberg, Georg, aus Johannisburg, jetzt 
Layenstraße46,55743 Idar-Oberstein, 
am 20. August 

Koßinna, Ernst, aus Gablick, Kreis Lot­
zen, jetzt Essener Straße 44, 46236 
Bottrop, am 31. August 

Kryschak, Herbert, aus Scharfenrade, 
Kreis Lyck, jetzt Volmstraße 8/IV., 
81241 Müncnen, am 25. August 

Lasch, Karl-Heinz, aus Lyck, jetzt Fasa­
nenstraße 114/L, 82008 Unterha­
ching, am 29. August 

Lauterbach, Eva, geb. Graber, aus Saal­
feld, Kreis Mohrungen, Jetzt Elsa-
Brändström-Straße 8, 47169 Duis­
burg, am 19. August 

Lepa, Elisabeth, aus Barsbehnen, Kreis 
Pogegen, jetzt Wischhof weg40,23569 
Lübeck, am 21. August 

Matteikat, Willy, aus Ebertann, Kreis 
Schloßberg, jetzt Elisabethstraße 22, 
49828 Neuenhaus, am 20. August 

Neumann, Gerhard, aus Königsberg, 
Tiepoltstraße 19, jetzt Richard-Wag­
ner-Weg 2,06796 Brehna, am 25. A u ­
gust 

Neumann, Helmut, aus Dothen, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt Breslauer Straße 
12,55286 Wörrstadt, am 19. August 

Rama, Anne, aus Kornau, Kreis Ortels-
burg, jetzt Richard-Wagner-Straße 26, 
40789 Monheim, am 20. August 

Reisenauer, Hüde, aus Willenheim, 
Kreis Lyck, jetzt A m Teichstück 12, 
45309 Essen, am 31. August 

Schmidtke, Ernst, aus Treuburg und 
Diebauen, Kreis Treuburg, jetzt Haus-
Vorster-Straße43,51379 Leverkusen-
Opladen, am 23. August 

Schwittek, Paul, aus Mörlen, Kreis 
Osterode, jetzt Bömelburgweg 26, 
22111 Hamburg, am 18. August 

Skretzka, Hertha, aus Orteisburg, jetzt 
Tobakskamp 16,21339 Lüneburg, am 
23. August 

Waschkowitz, Heinrich, aus Groß 
Darkheim, Kreis Orteisburg, jetzt 
Mittelschlag 44, 23560 Lübeck, am 
20. August 

Weiß, Hans-Werner, aus Gallgarben, 
Kreis Königsberg-Land, jetzt Allen-
steiner Straße 82, 33415 Verl, am 22. 
August 

zum 75. Geburtstag 
Arendt, Gerhard, aus Kreuzburg, Kreis 

Preußisch Eylau, jetzt Wichernstraße 
4,55131 Mainz, am 28. August 

Bein, Gertrud, geb. Bogdahn, aus A n ­
dreaswalde und Monethen, Kreis Jo­
hannisburg, jetzt Feldstraße 133. 
22880 Wedel, am 30. August 

Böhnke, Erwin, aus Zinten, Kreis Hei­
ligenbeil, jetzt Hasselbrookstraße 
126a, 22089 Hamburg, am 28. August 

Böhnke, Paul, aus Salpia, Kreis Sens­
burg, jetzt Weifsleber Straße 24,39218 
Schoneberg, am 8. August 

Boettcher, Margarete, geb. Kowalew-
ski, aus Guhsen, Kreis Treuburg, jetzt 
Dorf Straße 49b, 16866 Dannenwalde, 
am 20. August 

Borowski, Ernst, aus Neidenburg, jetzt 
Ostlandring 32,21335 Lüneburg, am 
21. August 

Danielowski, Erwin, aus Ostseebad 
Cranz und Mülsen, jetzt Danziger 
Straße 17,26203 Wardenburg, am 25. 
August 

Danielzik, Horst, aus Lotzen, jetzt Le-
nauweg 20, 26386 Wilhelmshaven, 
am 15. August 

Dongowski,Erna, geb. Schirsching, aus 
Bieberswalde, Kreis Osterode, jetzt 
Kleverkämpchen 17,45279 Essen, am 
23. August 

Elbrechtz, Gisela, geb. Regier, aus Or-
telsburg, jetzt Heinr.-Gröschner-Stra-
ße 31,45481 Mülheim, am 19. August 

Flieder, Charlotte, geb. Anker, aus Kö­
nigsberg, Oberhaberberg 67, jetzt 
Geleitsstraße 3, 60599 Frankfurt/ 
Main, am 22. August 

Fritze, Dr. med. vet. Martin, aus Labi­
au, Grießstraße 8, jetzt Vogelsang 33, 
76829 Landau, am 27. August 

Gayk, Erich, aus Orteisburg, jetzt Burg­
holzstraße 10, 44145 Dortmund, am 
23. August 

Hartwig, Hildegard, aus Sentken, Kreis 
Lyck, jetzt Auf der Wessel 31,37085 
Göttingen, am 27. August 

Hentgen, Elfriede, geb. Stramke, aus 
Altkirchen, Kreis Orteisburg, jetzt 
Burggasse 7,56751 Polch, am 23. Au­
gust 

Heyser, Liselotte, geb. Treppner, aus 
Imten, Tapiau und Seestadt Pillau, 
jetzt Geibelstraße 59, 30173 Hanno­
ver, am 16. August 

Jablonowski, Kurt, aus Ebendorf, Kreis 
Orteisburg, jetzt Aegidendamm 5, 
30169 Hannover, am 28. August 

Jahn, Erich, aus Rhein, Kreis Lotzen, 
jetzt Holzweg 1, 35398 Gießen, am 
26. August 

Jahn, Frieda, geb. Moteiat, aus Her­
mannsdorf, Kreis Schloßberg, jetzt 
Rohrbeckstraße 9, 12099 Berlin, am 
30. August 

Joswig, Lothar, aus Sulimmen, Kreis 
Lotzen, jetzt Max-Eyth-Straße 16, 
74523 Schwäbisch Hall , am 18. Au­
gust 

Kerlies, Hellmuth, aus Herzogskirchen, 
Kreis Treuburg, jetzt Felachaussee 
12,29699 Bomlitz, am 23. August 

Kiy , Gustav, aus Paterschobensee, Kreis 
Orteisburg, jetzt A m Klei 3, 31863 
Bessingen, am 19. August 

Kleinert, Frieda, geb. Schwarz, aus 
Schützenort, jetzt Mindermannweg 
19,22609 Hamburg, am 20. August 

Knochenhauer, Werner, aus Ricntfel-
de, Kreis Mohrungen, jetzt Staudin-

fer Straße 15, 76185 Karlsruhe, am 
1. August 

Kossmann, Erich, aus Groß Jauer, Kreis 
Lotzen, jetzt Tannenbergstraße 5, 
33415 Verl, am 30. August 

Kraffzik, Herta, aus Goldensee, Kreis 
Lotzen, jetzt Rathausstraße 15,44649 
Herne, am 23. August 

Lange, Hermann, aus Rossitten, jetzt 
Wildweg lb , 29229 Celle, am 26. Au­
gust 

Linka, Fritz, aus Grammen, Kreis Or-
telsburg, jetzt Auf dem Metlerort 11, 
44623 Herne, am 20. August 

Mirbach, Günther, aus Tegnerskrug, 
Kreis Schloßberg, jetzt Ziegenorter 
Pfad 48,13503 Berlin, am 24. August 

Naumburger, Elfriede, geb. Buchner, 
aus Rhein, Kreis Lotzen, jetzt Garten­
straße 4,01619 Röderau, am 24. Au­
gust 

Neujahr, Grete, geb. Schläger, aus Prad-
dau und Wolfsdorf, Kreis Königs­
berg-Land, jetzt Wilhelmstraße 56, 
70734 Fellbach, am 16. August 

Oberüber, Fritz, aus Gingen, Kreis 
Lyck, jetzt A m Mönk 9,47445 Moers, 
am 22. August 

Paske, Hildegard, aus Friedrichsrode, 
jetzt Buerweg 10, 25795 Wedding-
stedt, am 29. August 

Peters- Valesquez, Lüde, geb. Ficht, aus 
Rohmanen, Kreis Orteisburg, jetzt 
Imenweg 23, 27478 Cuxhaven, am 
27. August 

Plebusch, Horst, aus Windau und Ma­
rienburg, jetzt Großburschlaer Stra­
ße 23,37281 Wanfried-Altenbursch­
la, am 23. August 

Redetzky, Horst, aus Nausseden, Kreis 
Elchniederung, jetzt Teppichstraße 13, 
27751 Delmerü »orst, am 14. August 

Reiniger, Walter, aus Linkenau, Kreis 
Mohrungen, jetzt Maschweg 4,31241 
Ilsede, am 30. August 

Rohmann, Eduard, aus Selmenthöhe, 
Kreis Lyck, jetzt Domeierstraße 1, 
37574 Einbeck, am 27. August 

Roitsch, Anna, geb. Sonnensruhl, aus 
Sareiken, Kreis Lyck, jetzt Neuender 
Reihe 8, 26389 Wilhelmshaven, am 
29. August 

Saborowski, Walter, aus Selmenthöhe, 
Kreis Lyck, jetzt Florettweg 9,42651 
Solingen, am 26. August 
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Landesgruppe Hamburg 
Vors.: Günter Stanke, Telefon (0 41 09) 
90 14, Dorfstraße 40,22889 Tangstedt 

BEZIRKSGRUPPEN 
Hamm-Horn - Sonntag, 29. Septem­

ber, 15 Uhr, Herbstfest in der Altenta-
gesstätte Horn, A m Gojenboom (gleich 
neben der U-Bahn Horner Rennbahn, 
Ausgang Gojenboom). Nach einer Kaf­
feetafel mit selbstgebackenem Kuchen 
unterhält „Peter" die Teilnehmer mit 
Musik und Tanz. Gäste sind willkom­
men. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Insterburg - Freitag, 6. September, 

15 Uhr, Treffen in der Gaststätte Zur 
Postkutsche, Horner Landstraße 208. 
Lm. Gerhard Bichlapp zeigt seinen V i ­
deofilm über die Restaurierung der 
Bogenbrücke in Insterburg. Anschlie­
ßend gemeinsames Singen und 
Plachandern. Es werden belegte Brote 
gereicht; Kostenbeitrag (vor Ort) pro 
Person 7 D M . Weitere Informationen 
beim 1. Vorsitzenden Alfred Zewuhn, 
Hainholzweg 62a, 21077 Hamburg, 
Telefon 0 40/7 92 76 68. 

Sensburg - Sonnabend, 7. Septem­
ber, 16 Uhr, Treffen im Polizeisport-
heim, Sternschanze 4,20357 Hamburg. 
Die Landsleute werden Plachandern 
und Vorbereitungen für die Reise zum 
Heimatkreistreffen in Remscheid vom 
13. bis 15. September treffen. Anmel­
dung für Bus und Übernachtung bei W. 
Kleschies, Telefon 0 40/59 61 80. 

FRAUENGRUPPEN 
Wandsbek - Donnerstag, 5. Septem­

ber, 17 Uhr, erste Zusammenkunft nach 
der Sommerpause im Gesellschafts­
haus Lackemann, Hinterm Stern 14. 

LANDESGRUPPE WESTPREUSSEN 
Tagesausflug - Sonnabend, 31. A u ­

gust, Ausflug in die Lüneburger Heide. 
Abfahrt: 9 Uhr vom ZOB-Bahnsteig 8 
(mit Bösche-Bussen); 9.20 Uhr von Har­
burg (bekannte Stelle am BahnhoO- Zu­
steigemöglichkeiten in Rahlstedt und 
Glinde nach Rücksprache. Die vollstän­
dige Anschrift und die Einsteigestelle 
bitte deutlich bei der Anmeldung ange­
ben. Der Fahrpreis beträgt für Mitglie­
der 52 D M , für Gäste 57 D M . Im Fahr­
preis enthalten sind u. a. Mittagessen, 
Kaffeetafel, Stadtrundfahrt und Besuch 
des Heidemuseums. Anmeldung bis 
spätestens 24. August durch Einzahlen 
des Fahrpreises auf das Postbankkonto 
Hamburg, Helmut Busat, 21509 Glinde, 
Konto Nr. 166949-208. 

Landesgruppe 
Baden-Württemberg 
Vors.: Günter Zdunnek, Postfach 12 58, 
71667 Marbach. Geschäftsstelle: Schloß­
straße 92, 70176 Stuttgart 

Lahr - Donnerstag, 5. September, 20 
Uhr, Stammtisch in der „Krone". 

Pforzheim/Enzkreis - Im Kreise ei­
ner Vielzahl prominenter Vertreter der 
Stadt, des Landes und des öffentlichen 
Lebens wurde der 90. Geburtstag von 
Altstadtrat Hermann Weidenbach im 
„Ratskeller" gefeiert. In manch loben­
der Laudatio ehrte man den Jubilar für 
sein selbstloses Engagement zum 
Wohl der Bürger und Neubürger sei­
ner Geburts- und Heimatstadt Pforz­
heim. In diesem würdigen Rahmen 
hielt auch der LO-Kreisvorsitzende 
Werner Buxa eine Ansprache. Beson­
ders hob er darin hervor, daß Altstadt­
rat Weidenbach als „alter Pforzheimer 
Bürger" seit Jahrzehnten treues Mit­
glied der LOGruppe ist, obwohl er nie 
das U n d im Osten besucht hat. Aus 
Zuneigung und Freundschaft zu Ost­
preußens Menschen und deren Schick­
sal bekannte er sich stets zu ihnen und 
ihrem Herkunftsland. Die Geburts­
tagsrede gab Buxa auch Gelegenheit, 
die Anwesenden mit vielen Gemein­
samkeiten seiner Heimat und der Stadt 
Pforzheim bekanntzumachen. Er wies 
u.a. darauf hin, daß der Bernstein, das 

Gold der Ostsee", in der weltweit be­
kannten Pforzheimer Schmuckindu­
strie schon immer eine wichtige Rolle 
spielte, wie dies in den Vitrinen des 

örtlichen Schmuckmuseum auch er­
kennbar ist. A m Ende seiner Rede 
überreichte Buxa schließlich Altstadt­
rat Weidenbach das süberne Treuezei­
chen für 20jährige Mitgliedschaft in der 
LO-Gruppe. 

Stuttgart - Mittwoch, 4. September, 8 
Uhr Abfahrt vom Busbahnhof zur 
Wanderausstellung „Große Deutsche 
aus dem Osten" im Kulturzentrum 
Ostpreußen, Deutschordensschloß, El­
lingen. Daneben werden die Stadt Wei­
ßenburg und das Kloster Neresheim 
(Barockxirche) besucht. Anmeldung 
bei Müller, Telefon 0711/6 8719 92. 
Gäste sind wülkommen 

VS-Schwenningen - Donnerstag, 5. 
September, 15 Uhr, Treffen der Senio­
ren in der Gaststätte Hecht. Es werden 
Ferienerlebnisse aus der Heimat vor­
getragen. 

Landesgruppe Bayern 
Vors.: Friedrich Wilhelm Bold, Telefon 
(0 89) 315 2513, Fax (0 89) 3 15 30 09. Lan­
desgeschäftsstelle: Ferdinand-Schulz-Al­
lee/Am Tower 3,85764 Oberschleißheim 

Fürstenfeldbruck - Freitag, 6. Sep­
tember, 14 Uhr, Treffen im „Martha­
bräukeller". 

Ingolstadt - Sonntag, 8. September, 
15 Uhr, Treffen im Restaurant Dampf­
lok, Hauptbahnhof, Ingolstadt. Gäste 
sind herzlich willkommen. 

Landesgruppe Hessen 
Vors.: Anneliese Franz, geb. Wlottkowski, 
Tel. (0 27 71) 59 44, Hohl 38,35683 Dillen­
burg 

Frankfurt/Main - Dienstag, 3. Sep­
tember, 14 Uhr, Spielnachmittag (Rom­
me', Skat, Scrabble, Brettspiele) im 
Haus Dornbusch, Clubraum 1, 
Eschersheimer Landstraße 248. Gäste 
und Kiebitze herzlich willkommen. 

Kassel - Dienstag, 3. September, 15 
Uhr, Treffen im Restaurant Alt Süster­
feld, Eifelweg. Lm. Kowallik hält einen 
Dia vortrag über Ratibor in Schlesien. -
Der 1. Vorsitzende Gert-Jürgen Kowal­
lik eröffnete die Heimatstunde nach 
der Sommerpause mit Glückwün­
schen zu runden Geburtstagen sowie 
allgemeinen Bekanntmachungen zur 
Teilnahme an der Ehremrtalfeier in 
Göttingen und zum Tag der Heimat in 
Kassel. Anschließend berichtete Wal­
traud v. Schaewen-Scheffler über Hilfs­
maßnahmen im nördlichen Ostpreu­
ßen, die insbesondere der Entwicklung 
handwerklicher Betriebe dienten. Lm. 
Erich ScWemminger setzte seine Vor­
tragsreihe „Volksstämme des Weich­
selraumes in der deutschen Geschich­
te" fort. Auch dieser Vortrag wurde 
mit großem Interesse von den Zuhö­
rern aufgenommen. 

Landesgruppe 
Mecklenburg-Vorpommern 
Vors.: Fritz Taschke, Wismarsche Straße 
190,19053 Schwerin 

Schwerin - Vorankündigung: Sonn­
abend, 5. Oktober, 10 bis 18 Uhr, Lan­
destreffen in der Halle am Fernsehturm 
in Schwerin. Anmeldung erbeten an: 
BdV-Landesbüro, Wismarsche Straße 
190, 19053 Schwerin, Telefon 0385/ 
512945 (montags und donnerstags von 
10 bis 12 Uhr); Frau Kischel, Schwerin, 
Telefon 0385/273977; Herrn Kahnert, 
Schwerin, Telefon 0385/271457. Gäste 
sind herzlich willkommen. 

Landesgruppe 
Niedersachsen 
Vors.: Dr. Barbara Loeffke, Alter Hessen­
weg 13, 21335 Lüneburg, Telefon (0 4131) 
4 26 84. Geschäftsstelle: Haus Deutscher 
Osten, Königsworther Straße 2, 30167 
Hannover, Tel. (0511) 7 01 54-38 
Bezirksgruppe Weser/Ems: Fredi Jost, Ha­
sestraße 60, 49610 Quakenbrück; Bezirks­
gruppe Lüneburg: Walter Beber, Alte Trift 
5, 29614 Soltau; Bezirksgruppe Braun­
schweig: Waltraud Ringe, Maienstraße 10, 
38118 Braunschweig; Bezirksgruppe Han­
nover Dr. Hans Dembowski, Parkstraße 9, 
31812 Bad Pyrmont 

Hannover - Donnerstag, 5. Septem­
ber, 14 Uhr, Spielekreis im Haus Deut­
scher Osten, Königsworther Straße 2, 
Gäste herzlich willkommen. 

Oldenburg - Mittwoch, 4. Septem­
ber, 15 Uhr, Treffen der Frauengruppe 

Deutschlandtreffen 1997 
der Landsmannschaft Ostpreußen 

in Düsseldorf (Messehallen) 
Sonnabend/Sonntag, 17./18. Mai (Pfingsten) 

im Schützenhof Eversten. Leiterin 
Margot Zindler spricht über das Ober-
landT 

Osnabrück - Dienstag, 3. Septem­
ber, 9 Uhr, ab Bahnhofsvorplatz, Fahrt 
zum Ostpreußischen Lindesmuseum 
in Lüneburg. 

Schladen - Unter großer Beteiligung 
von Mitgliedern und Gästen feierten 
die örtlichen Gruppen der Lands­
mannschaften im Dorfgemeinschafts­
haus Schladen ihr 5. Sommerfest. Viele 
Teilnehmer kamen aus Goslar und den 
Nachbargemeinden. Besonders stark 
waren die Vienenburger vertreten, die 
mit einem Bus anreisten. Nach den 
Grußworten der beiden Vorsitzenden 
der Gruppen begann das Fest, zum er­
sten Mal m Schladen, vor dem Dorfge-
meinschaftshaus mit einer eindrucks­
vollen Johannifeier. Mitglieder der 
Schladener Feuerwehr, bereiteten un­
ter Berücksichtigung der Brandschutz­
maßnahmen das Johannifeuer vor. Als 
Vorsitzende der LO-Gruppe erläuterte 
Elisabeth Steinhof die traditionelle Be­
deutung der Feier und entzündete 
scWießüch das Feuer. Der Singekreis 
Ostpreußen aus Bad Harzburg sorgte 
für die musikalische Untermalung mit 
Liedern und VoBxstänzen. Ein von den 
Frauen der landsmannschaftlichen 
Gruppen gefertigter Kranz wurde dem 
Feuer übergeben. Auch die Gymna­
stikgruppe des Seniorenkreises Schla­
den bot eindrucksolle Gruppentänze. 
Des weiteren wurden Gedichte in 
Mundart über das Johannifeuer vorge­
tragen. Zuspruch bei den Teilnehmern 
fand auch das große Kuchenbüffet, das 
von den Frauen liebevoll zusammen­
gestellt wurde. Grußworte richteten 
der stellvertretende Landrat Lüttgau 
sowie der Schladener Bürgermeister 
Laas an die Festversammlung. Lm. 
Rohde vom BdV-Verband in Goslar 
und Lm. Dalimann vom BdV-Verband 
in Wolfenbüttel hielten ebenfalls kurze 
Ansprachen. Im weiteren Verlauf der 
Veranstaltung erfreuten ein bunter 
Reigen von Chorgesängen, Volkstän­
zen, Vorträgen und ein Sketsch das Pu­
blikum, welches viel Beifall spendete. 
Frau Engel von der örtlichen Gruppe 
der Schlesier bedankte sich in ihrem 
Schlußwort herzlich bei den Mitwir­
kenden. 

Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen 
Vors.: Dr. Ehrenfried Mathiak. Geschäfts­
stelle: Tel. (02 11) 39 57 63, Neckarstr. 23, 
40219 Düsseldorf 

Düsseldorf-Donnerstag, 5. Septem­
ber, 19.30 Uhr, Literarurkreis im Ger­
hart-Hauptmann-Haus, Raum 412 
(Ostpreußenzimmer). Dr. Dupken hält 
den Vortrag „Heimat mit Schatten", 
das Werk Siegfried Lenz. - Sonnabend, 
7. September, 9 bis 16 Uhr, Ostdeut­
scher Markt auf der Tu ch t i n sei mit Spe­
zialitäten aus Ostpreußen, Schlesien 
und dem Sudetenland. 

Haltern - Dienstag, 3. September, 11 
Uhr, Eröffnung der Ausstellung „50 
Jahre Vertreibung" in der Stadtspar­
kasse Koeppstraße. Es wird herzlich 
eingeladen. 

Rheda-Wiedenbrück - Der Ost­
preußennachmittag, der an jedem er­
sten Dienstag im Monat um 15 Uhr bei 
Neuhaus stattfindet, war wieder gut 
besucht. Vorsitzender Erich Bubfies 
zeigte sich sehr erfreut über diesen gro­
ßen Teünehmerkreis. Nach einem ge­
meinsam gesungenen Lied trug Elisa­
beth Koschinski ein Gedicht vor. Bevor 
die Anwesenden zur Kaffeetafel über­
gingen, berichtete der Vorsitzende 
über die aktuellen Arbeiten auf Kreis-, 
Landes- und Bundesebene. Im weite­
ren Verlauf der Veranstaltung trugen 
Frieda Schwede und Hans Cnspien ei­
nen lustigen Sketsch vor. Mit numor-
vollen Vorlesungen wurde es nicht 
langweilig und alle verlebten einen 
schönen Nachmittag im heimatlichen 
Kreis. - Beim Stammtisch, der an jedem 
zweiten Donnerstag im Monat um 19 
Uhr bei Neuhaus stattfindet, stand die 
Besprechung zum Tag der Heimat am 
14. September in Rheda im Mittel­
punkt. Dazu eingeladen hatte Vorsit­
zender Erich Bublies die Aktiven der 
örtlichen landsmannschaftlichen 
Gruppen, darunter auch die Vorsitzen­
den Karl Kaluza und Jürgen Kindler. 
Fazit des Treffens: Es war eine frucht­
bare Aussprache zwischen den Mit-

fUedem der örtlichen Vereine. - Der 
agesausflug war ein großer Erfolg. 

Insgesamt 68 Mitglieder begrüßte der 
Vorsitzende Erich Bublies im Bus. Die 
Fahrt führte nach Hannoversch Mün­
den und Bodenwerder. Die romanti­
sche Landschaft und die Sehenswür­
digkeiten der Städte boten dem Auge 
viel Abwechslung. Mit geselliger hu­
morvoller Unterhaltung im Bus, wo 
auch für Essen und Trinken gesorgt 
wurde, konnten die Teilnehmer einen 
stimmungsvollen Tag genießen. 

Erinnerungsfoto 1111 

Fichte-Schule i n Königsberg - Diese Volksschule für Knaben be­
fand sich in der Barbarastraße 3 i m Königsberger Stadtteil Ponarth. 
Das Bild zeigt unseren Leser Herbert Bremert i m Kreis seiner Schul­
kameraden und des Klassenlehrers Skorzyk anläßlich ihrer Aus­
schulung 1943. Mi t seinen einstigen Gefährten Werner Creutz und 
Horst Col l in steht der i n Mitteldeutschland Lebende seit wenigen 
Jahren wieder in Kontakt. Die Namen der meisten Mitschüler hinge­
gen sind ihm entfallen. Natürlich würde er sich über Lebenszeichen 
aus ihrem Kreis freuen. Zuschriften unter dem Kennwort „Erinne-
rungsfoto 1111" an die Redaktion Das Ostpreußenblatt, Parkallee 84/ 
86,20144 Hamburg, werden an den Einsender weitergeleitet. H . S. 

Landesgruppe 
Rheinland-Pfalz 
Vors.: Dr. Wolf gang Thune, Wormser Stra­
ße 22, 55276 Oppenheim 

Mainz/Stadt -Mittwoch, 4. Septem­
ber, 18.30 Uhr, Dia Vortrag im Haus der 
Heimat, Am Kronberger Hof 6. Dr. 
Karl-Heinz Minuth, Koblenz, referiert 
zum Thema „Ostpreußische Malerei in 
Geschichte und Gegenwart". - Die 
Kaffeestunde der Damen findet, auch 
in den Sommermonaten, an jedem drit­
ten Dienstag im Monat um 15 Uhr im 
Gutenbergzimmer der Bahnhofsgast­
stätte statt. - Das Treffen jeden Don­
nerstag auf dem Lerchenberg der A l ­
ten tagesstätte wie bisher um 14 Uhr. 

Landesgruppe 
Sachsen-Ann alt 
Vors.: Bruno Trimkowski, Hans-Löscher-
Straße 28, 39108 Magdeburg, Telefon 
(03 91)7331129 

Aschersleben - Die Handarbeits­
gruppe trifft sich an jedem zweiten und 
vierten Mittwoch im Monat ab 14 Uhr 
im Haus der VoUcssolidarität, Beste-
hornstraße 4. 

Dessau - Montag, 2. September, 
14.30 Uhr, Treffen der Singegruppe in 
der Begegnungsstätte Knarrberg. 

Magdeburg - Sonntag, 8. Septem­
ber, 7 Uhr, Treffen der Mitglieder der 
LOk>tsgruppe Magdeburg auf dem 
Busbahnnor vor dem Magdeburger 
Hauptbahnhof zur Fahrt nach Benin. 
Dort wird am Zentralen Tag der Hei­
mat teügenommen. Punktuelles Er­
scheinen erbeten. 

Landesgruppe 
Schleswig-Holstein 
Vors.: Günter Petersdorf. Geschäftsstelle: 
Telefon (04 31) 55 38 11, Wilhelminenstr. 
47/49,24103 Kiel 

Uetersen - Bei der ersten Monats Ver­
sammlung der Ortsgruppe nach der 

Sommerpause im Haus Ueterst End 
konnte die Vorsitzende Ilse Rudat 41 
Mitglieder und Gäste begrüßen. Auf 
dem Programm stand diesmal ein Dia­
vortrag des Haseldorfer Rektors i.R. 
und bekannten Heimatkundlers Hel­
mut Tumf orde. Nach einem kleinen ge­
schichtlichen Abriß über Haseldorf 
und seine vielen Sturmfluten zeigte er 
Bilder der letzten großen Flutkatastro­
phen von 1962 bis 1976, die diese Regi­
on stark betroffen hatten und die die 
meisten Besucher selbst miterlebten. Es 
war schockierend mitansehen zu müs­
sen, wie plötzlich das Wasser in den 
Uetersener Straßen stand, als in der 
Elbmarsch die Deiche brachen und al­
les überflutete. Tumforde, der in all 
den Jahren aktiv beim Helferstab dabei 
war, ließ in Wort und Bild diese Natur­
katastrophe wieder lebendig werden. 
Mehrfach ergaben sich während seines 
Vortrags lebhafte Gespräche mit den 
Zuhörern. Die Vorsitzende sprach den 
Anwesenden aus dem Herzen, als sie 
dem Vortragenden für diesen interes­
santen Bericht dankte. Nach der ge­
mütlichen Kaffeestunde, für die Herta 
Schulz wieder bestens gesorgt hatte, 
konnte die Vorsitzende bei der Gra­
tulation der Geburtstagskinder zwei 
besondere Jubüarinnen mit Blumen 
ehren. Es waren Ehrenmitglied und 
ehemalige Vorsitzende Lydia Kunz an­
läßlich ihres 89. Geburtstages und Kä­
the Otto anläßlich ihres 86. Geburtsta­
ges. 

Landesgruppe Thüringen 
Vors.: Gerd Luschnat, Schleusinger Straße 
101, 98714 Stützerbach, Telefon (0 36 77) 
84 02 31 

Eisenach - Sonnabend, 7. Septem­
ber, 14 Uhr, Vortrag „König der Wäl­
der" im Logotel Eisenach, Karl-Marx-
Straße 30,99817 Eisenach. Der Eintritt 
ist frei. Es wird herzlich eingeladen. 

Beliebtes Ausflugsziel : Einen Besuch der Vogelwarte i n Rossitten läßt 
sich w o h l kaum jemand entgehen, der sich auf einer Reise durch das 
nördliche Ostpreußen befindet. So nutzten auch Landsleute aus Söm­
merda (Thüringen) ihren Aufenthalt auf der Kurischen Nehrung, u m 
sich bei einem ausführlichen Rundgang durch den Nehrungsort über 
das Wirken der dortigen Ornithologen zu informieren. Abschließend 
legten sie ein Blumengebinde auf die von russischen Verehrern ge-

J»flegte Grabstätte des Begründers der Vogelwarte i n Rossitten, Prof. 
ohannes Thienemann, nieder Foto privat 
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Veranstaltungen zum Tag der Heimat 1996 
Leitwort: „Heimat ist Auftrag - Gerechtigkeit unser Ziel" 

B a d e n - W ü r t t e m b e r g 

Sonnabend, 1. September 
Kreisverband Freiburg-Stadt 
in Freiburg, Kolpinghaus, Karlstraße 7, 
Beginn 15 Uhr. Rednerin: Ursula Kuri 
MdL 

Sonntag, 8. September 
Kreisverband Biberach 
in Biberach, Aula des Wieland-Gym­
nasiums, Beginn 11 Uhr. Redner Alois 
Romer MdB 
Kreisverband Esslingen 
in Esslingen, Aussegnungshalle am Pli-
ensaufriedhof; Gedenkstunde mit 
Kranzniederlegung am Kreuz des 
Ostens und Volkstumsveranstaltung 
vor dem alten Rathaus, Beginn 10.30 
Uhr. Redner: Dr. Werner Nowak, Vize­
präsident der Bundesversammlung der 
Sudetendeutschen, Udo Goldmann, 
Bürgermeister der Stadt Esslingen 
Kreisverband Heidenheim 
in Dischingen, Gemeindehalle, Beginn 
14 Uhr. Redner: Dr. Döring FDP 
Kreisverband Pforzheim-Enzkreis 
in Pforzheim, Stadthalle, A m Waisen­
hausplatz 1-3, Beginn 14 Uhr. Redner: 
Dr. Herbert Hupka, Bundesvorsitzen­
der der Landsmannschaft Schlesien 
Kreisverband Rastatt 
in Rastatt, Badner Halle, Kapellenstra­
ße 20-22, Beginn 15 Uhr. Redner: Dr. 
Klafki 
Kreisverband Schwäbisch Gmünd 
in Schwäbisch Gmünd, Stadtgarten, 
Hans-Baldung-Grien-Saal, Beginn 
14.30 Uhr. Redner: Dipl. Ing. Emmerich 
Glasauer 
Kreisverband Waiblingen 
in Remshalden-Geradstetten, Wil-
helm-Enßle-Halle, Beginn 11 Uhr. Red­
ner: Dr. Paul Laufs MdB, Pari. Staatsse­
kretär 
Ortsverband Wendlingen 
in Wendlingen-Unterboihingen, Fried­
hof Wendlingen Kranzniederlegung, 
Beginn 10.30 Uhr 

Sonnabend, 14. September 
Kreisverband Ulm 
in Langenau, Gemeindehaus, Beginn 
15 Uhr. Redner: Franz Longin, Vor­
standsmitglied der Bundesversamm­
lung der Sudetendeutschen, Vorsit­
zender der Südmährer 

Sonntag, 15. September 
Ortsgruppe Buchloe der Sudeten­
deutschen Landsmannschaft mit 
Landsmannschaft Schlesien 
in Buchloe, Mahnmal der Heimatver-
triebenen, Beginn nach den Gottes­
diensten, Gedenkfeier mit Kranznie­
derlegung. Redner Franz Pschierer 
MdL, Mindelheim 
Kreisverband Lahr 
in Lahr, Stadthalle, Beginn 15 Uhr. Red­
ner: Peter Poralla, Leiter der Einsatz­
gruppe für wirtschaftliche Hilfe der 
Deutschen zwischen Stettin und Allen-
stein 

Sonntag, 22. September 
Kreisverband Heilbronn 
in Heilbronn, Haus des Handwerks, 
Allee 76, Beginn 9 Uhr. Redner: Frisch 
von Hößlin, 1. Flüchtlingskommissar 
in Heilbronn 
Kreisverband Stuttgart 
a) Bad Cannstatt, Beginn 11 Uhr, 
Kranzniederlegung am Denkmal für 
die Opfer der Vertreibung am Kursaal 
Bad Cannstadt „10 Jahre Denkmal'' 
b) Killesberg, Straßburg-Saal, Beginn 
14 Uhr. Redner: Finanzminister Ger­
hard Mayer-Vorfelder M d L 
Kreisverband Waldshut 
in Waldshut-Tiengen, ev. Gemeinde­
saal, Schwarzenbergstraße, Beginn 
14.45 Uhr. Redner: Dr. Werner Nowak, 
Vizepräsident der Bundesversamm­
lung der Sudetendeutschen, Stellver­
tretender Landesvorsitzender des BdV 

Sonntag, 29. September 
Kreisverband Heidelberg-Stadt 
in Heidelberg, Stadthalle, Beginn 14 
Uhr. Redner: Prof. Dr. Alfred de Zayas, 
amerikanischer Historiker und Men­
schenrechtler 
Kreisverband Ludwigsburg 
in Marbach, Stadthalle, Beginn 15 Uhr. 
Redner: Staatssekretär Gustav Wabro, 
Landesbeauftragter für Vertriebene, 
Flüchtlinge, Aussiedler und Kriegsge­
schädigte im Staatsministerium, Lan­
desvorsitzender des BdV-Landesver-
bandes Baden-Württemberg 
Kreisverband Mannheim-Land 
in Reilingen, Beginn 14 Uhr. Redner: 
Dr. Feige, Min.-Dirigent, Iimenmini-
sterium Stuttgart 

Sonntag, 6. Oktober 
Kreisverband Aalen 
in Bopfingen, Jahnturnhalle, Jahnstra­
ße 10, Beginn 15 Uhr. Redner: Karl 
Walter Ziegler, Bundesvorsitzender 
der Bundesvereinigung der Brünner 

Bayern 

Sonnabend, 7. September 
Landesverband Bayern, Kreisver­
band Erlangen-Höchstadt 
in Erlangen, Heinrich-Lades-Halle 
(Stadthalle), Rathausplatz 1, Beginn 16 
Uhr, Zentraler Tag der Heimat in Bay­
ern in Verbindung mit den Ostdeut­
schen Kulturtagen. Rednerin: Staatsmi­
nisterin Barbara Stamm. Schirmherr: 
Ministerpräsident Dr. Edmund Stoiber 
Kreisverband Schwandorf 
Teilnahme am zentralen Tag der Hei­
mat in Erlangen 

Sonntag, 8. September 
Kreisverband Dillingen/Donau 
in Mediingen, Festhalle, Beginn 14 Uhr. 
Redner: Landrat Dr. Anton Dietrich 

Sonnabend, 14. September 
Kreisverband Amberg-Sulzbach 
in Amberg, Großer Rathaussaal, Markt­
platz 11, Beginn 15 Uhr. Redner: Dr. 
Fritz Wittmann, Präsident des Bundes 
der Vertriebenen, Landesvorsitzender 
des BdV-Landesverbandes Bayern 

Sonntag, 15. September 
Kreisverband Coburg 
in Coburg, Kongreßhaus „Rosengar­
ten", Berliner Platz 1, Beginn 15 Uhr. 
Redner: Dr. Fritz Wittmann, Präsident 
des Bundes der Vertriebenen, Vorsitzen­
der des BdV-Landesverbandes Bayern 
Kreisverband Fürstenfeldbruck 
in Gernlinden-Maisach, Beginn 14 Uhr. 
Redner: Fritz Zirwick, Mitglied der 
Bundesversammlung der Sudeten­
deutschen 

Sonnabend, 21. September 
Kreisverband Kitzingen 
in Kitzingen, Landratsamt, Großer Saal, 
Kaiserstraße 4, Beginn 18 Uhr. Redner 
Rudolf Urbanek, Vorsitzender der Su­
detendeutschen, Landesgruppe Bayern 

Sonntag, 22. September 
Kreisverband Kempten 
in Kempten, Kolpinghaus, Lingstra-
ße 4, Beginn 15 Uhr. Redner: Christian 
Knauer MdL, Vorsitzender des BdV-
Bezirks Verbandes Schwaben 
Kreisverband Schweinfurt 
in Schweinfurt, Stadthalle, Beginn 15 
Uhr. Rednerin: Michaela Hriberski, 
Generalsekretärin des Bundes der Ver­
triebenen 
Kreisverband Würzburg 
in Würzburg, Kolpinghaus, Großer 
Saal, Kolpingstraße 11, Beginn 10.30 
Uhr. Redner: Helmut Sauer, Bundes­
vorsitzender der Ost-Mitteldeutschen 
Vereinigung in der C D U 

Sonntag, 29. September 
Kreisverband Ebersbeg 
in Grafing, Stadthalle an der Jahnstra­
ße, Beginn 14.30 Uhr. Rednerin: Staats­
sekretärin Monika Hohlmeier MdL 

Kreisverband Miltenberg-Obernburg 
in Elsenfeld, Bürgerzentrum (am Rat­
haus), Beginn 15 Uhr. Redner: Dr. Otto 
von Habsburg MdEP 
Kreisverband Oberallgäu-Sonthofen 
in Sonthofen, Soldatenheim, Beginn 
14.30 Uhr. Redner: Gert Müller, Augs­
burg 
Kreisverband Passau Stadt und Land 
in Passau, Großer Rathaussaal, Beginn 
14 Uhr. Redner: Dr. Paul Latussek, V i ­
zepräsident des Bundes der Vertriebe­
nen, Landesvorsitzender des BdV-
Landesverbandes Thüringen 
Kreisverband Wunsiedel 
in Marktleuthen, Stadthalle, Beginn 
14.30 Uhr. Redner: Staatssekretär Willi 
Müller MdL, Bayerisches Staatsmini­
sterium für Landesentwicklung 
Sonntag, 6. Oktober 
Kreisverband Fürstenfeldbruck 
in Fürstenfeldbruck, Beginn 14 Uhr. 
Redner: Horst R. Übelacker, Mitglied 
der Bundesversammlung der Sudeten­
deutschen 
Kreisverband Rottal-Inn 
in Pfarrkirchen, Stadthalle, Beginn 14 
Uhr. Redner: Dr. Herbert Hupka, Bun­
desvorsitzender der Landsmannschaft 
Schlesien 
Sonntag, 13. Oktober 
Kreisverband Forchheim 
in Forchheim, Rathaussaal, Rathaus­
platz, Beginn 14.30 Uhr. Redner: Prof. 
Dr. Dietrich Grille, Erlangen 
Kreisverband Kronach 
in Kronach, Schützenhaus, Beginn 10 
Uhr. Redner: Gustl Huber, Landesge­
schäftsführer des BdV-Landesverban­
des Bayern 
Kreisverband Neuburg-Schroben-
hausen 
in Rennertshofen, Pfarrsaal, Prauneck-
gasse, Beginn 14.30 Uhr. Redner: Her­
bert Prochazka, Vorsitzender des BdV-
Kreisverbandes Rosenheim, Bad Aib­
ling, Wasserburg 
Sonntag, 20. Oktober 
Kreisverband Fürstenfeldbruck 
in Olching, Beginn 14 Uhr. Redner: 
Prof. Dr. Hans Sehling, Präsident der 
Bundesversammlung der Sudeten­
deutschen, Vizepräsident des Bundes 
der Vertriebenen 
Sonntag, 27. Oktober 
Kreisverband Fürstenfeldbruck 
in Germering, Beginn 14 Uhr 
Sonntag, 10. November 
Kreisverband München 
in München, Theresienhöhe, Festsaal 
Pschorrbräu, Beginn 15 Uhr. Redner: 
Staatssekretär Dr. Gerhard Merkl M d L 

Berlin 

Sonnabend, 7. September 
in Berlin, Mahnmal, Theodor-Heuß-
Platz, Kranzniederlegung, Beginn 9.30 
Uhr 
in Berlin-Steglitz, Rosenkranz-Basili­
ka, Kieler Straße 11, katholischer Got­
tesdienst, Beginn 15 Uhr. Zelebrant 
und Prediger: Lothar Groppe SJ, Pastor 
Sonntag, 8. September 
in Berlin-Schöneberg, Kirche „Zum 
Heilsbronnen", Heilbrunner Straße 20, 
ev. Gottesdienst, Beginn 11 Uhr 
in Berlin-Charlottenburg, Sporthalle, 
Sömmeringstraße, Großveranstaltung, 
Beginn 14.15 Uhr. Begrüßung: Gerhard 
Dewitz, Vorsitzender des Berliner Lan­
desverbandes der Vertriebenen. Gruß­
worte: Eberhard Diepgen, Regierender 
Bürgermeister von Berlin, Dr. Fritz 
Wittmann, Präsident des Bundes der 
Vertriebenen, Dr. Paul Latussek, Vize­
präsident des BdV, Landesvorsitzen­
der des BdV-Landesverbandes Thürin­
gen. Ansprache: Prof. Dr. Roman Her­
zog, Bundespräsident der Bundesre­
publik Deutschland. Umrahmung: 
Märkische Blasmusik Eisenhütten­
stadt e. V., Verein zur Förderung deut­
scher Tanzfolklore e. V. 

Brandenburg 

Montag, 23. September 
Kreisverband Brandenburg-Stadt ge­
meinsam mit LO-Kreisgruppe Pots­
dam 
in Brandenburg, Altstädtisches Rat­
haus, Beginn 16 Uhr 

Bremen 

Sonntag, 8. September 
Kreisverband Bremerhaven 
in Bremerhaven, Gemeindesaal der 
Großen Kirche, Beginn 15 Uhr. Redner: 
Ulrich Noelle, Bürgermeister und Se­
nator für Finanzen Land Bremen 

Sonntag, 29. September 
Landesverband Bremen 
in Bremen-Vegesack, „Strandlust", Be­
ginn 15 Uhr. Redner: Hartmut Per­
schau, Senator für Wirtschaft, Mittel­
stand, Technologie und Europaangele­
genheiten in Bremen 

Hamburg 

Sonntag, 15. September 
in Hamburg, Congreß-Centrum Ham­
burg, A m Dammtor, Beginn 15 Uhr. 
Redner: Ulrich Schacht, Journalist 

Hessen 

Sonntag, 8. September 
Kreisverband Bergstraße 
in Heppenheim, Mehrzweckhalle Er­
bach, Beginn 9.30 Uhr 
Kreisverband Gießen 
in Gießen, Kongreßhalle, Beginn 14 
Uhr. Redner: Alfred Herold 
Kreisverband Hanau 
in Hanau, Martin-Luther-Anlage, Be­
ginn 10.30 Uhr. Rednerin: Oberbürger­
meisterin Härtel 
Kreisverband Offenbach 
in Klein-Krotzenburg, Radsporthalle, 
Beginn 14 Uhr. Redner: Stefan Grüttner 
M d L (CDU) 
Kreisverband Wiesbaden 
in Wiesbaden, Haus der Heimat, Be­
ginn 11.15 Uhr. Redner: Bürgermeister 
Hildebrand Diehl 
Kreisverband Ziegenhain 
in Schwarzenborn, Kulturhalle, Be­
ginn 14 Uhr. Redner: Dr. Christean 
Wagner 

Sonnabend, 14. September 
Kreisverband Büdingen 
in Gedern/Mittel-Seemen, Seemental­
halle, Beginn 14 Uhr. Redner: Dr. Her­
fried Stingl 
Kreisverband Groß-Gerau 
in Mörfelden-Walldorf, Bürgerhaus, 
Beginn 14.30 Uhr. Redner: Dr. Dieter 
Radau, Mitglied des BdV-Präsidiums, 
Landesvorsitzender des BdV-Landes­
verbandes Niedersachsen 
Kreisverband Kassel 
in Kassel, im Bürgersaal des Rathauses, 
Beginn 15 Uhr 

Sonntag, 15. September 
Kreisverband Limburg-Weilburg 
in Villmar, König-Konrad-Halle, Be­
ginn 14.30 Uhr. 

Sonntag, 22. September 
Kreisverband Fulda 
in Fulda, Kolpinghaus, Goethestraße 
13, Beginn 14.30 Uhr. Redner: Dr. A l ­
fred Schickel, Leiter der Zeitgeschicht­
lichen Forschungsstelle Ingolstadt 
Kreisverband Main-Taunus 
- Landesveranstaltung -
Teilnehmer: Kreisverbände Alsfeld, 
Bergstraße, Büdingen, Darmstadt-Die^ 
bürg, Dillenburg, Frankfurt, Fried­
berg, Gelnhausen, Gießen, Groß-Ge­
rau, Hanau, Hersfeld, Hochtaunus, 

Lauterbach, Odenwald, Offenbach, 
Rheingau, Rotenburg, Schwalm-Eder-
Kreis, Untertaunus, Waldeck, Wies-
den, Witzenhausen, Wolfhagen 
in Neu Ansbach, Hessenpark, Beginn 
10 Uhr. Redner: Dr. Paul Latussek, V i ­
zepräsident des Bundes der Vertriebe­
nen, Landesvorsitzender des BdV-
Landesverbandes Thüringen 

Sonntag, 29. September 
Kreisverband Marburg 
in Marburg-Cappel, Bürgerhaus, Be­
ginn 15 Uhr. Redner: Kanzleramtsmi­
nister Friedrich Bohl MdB 
Kreisverband Waldeck 
in Korbach, Stadthalle, Beginn 14.30 
Uhr. Redner: Helmut Sauer, Bundes­
vorsitzender der Ost-Mitteldeutschen 
Vereinigung in der C D U 

Sonntag, 6. Oktober 
Kreisverband Wetzlar 
in Wetzlar-Steindorf, Bürgerhaus 
„Tannenhof", Beginn 14 Uhr. Redner: 
Rudolf Wollner, Mitglied des BdV-Prä­
sidiums, Landesvorsitzender des BdV-
Landesverbandes Hessen 

Sonntag, 20. Oktober 
Kreisverband Odenwaldkreis 
in Sandbach, Reifenwerk Pirelli, Beginn 
15 Uhr. Redner: Dr. Herfried Stingl 

Mecklenburg-Vorpommern 

Sonnabend, 7. September 
Kreisverband Bad Doberan 
in Bad Doberan, Großer Saal der Kreis­
verwaltung, August-Bebel-Straße 3, 
Beginn 14 Uhr. Redner: Herr Mora-
wietz, Kreistagsabgeordneter der C D U 
Kreisverband Schwerin 
in Schwerin, Halle am Fernsehturm, 
Beginn 14 Uhr. Redner: Rudi Geil, In­
nenminister des Landes Mecklenburg-
Vorpommern 

Sonntag, 8. September 
Kreisverband Stralsund 
in Stralsund, Festwiese Tierpark, Bar­
therstraße, Beginn 11 Uhr. Redner 
Herr Schiller, Pommersche Lands­
mannschaft 

Sonntag, 15. September 
Kreisverband Anklam 
in Anklam, Aula der Käthe-Kollwitz-
Schule, Baustraße, Beginn 14 Uhr 

Sonnabend, 19. Oktober 
Kreisverband Ludwigslust 
in Hohewisch bei Neustadt-Glewe, 
Landgaststätte „Wischekrug", Beginn 
14 Uhr 

Niedersachsen 

Sonnabend, 24. August 
Kreisverband Nienburg/Weser 
in Nienburg, Meerbachhalle, Meer­
bachweg, Beginn 15 Uhr. Rednerin: 
Michaela Hriberski, Generalsekretärin 
des Bundes der Vertriebenen 

Sonntag, 25. August 
Kreisverband Alfeld 
in Bodenwerder, „Gasthaus Mitten-
dorf", Buchhagen, Beginn 14.30 Uhr. 
Redner: Dr. Alired Dregger MdB 

Sonntag, 1. September 
Kreisverband Cuxhaven 
in Cuxhaven, Abendrothgymnasium/ 
Aula, Abendrothstraße 11, Beginn 11 
Uhr. Redner: Helmut Sauer, Bundes­
vorsitzender der Ost-Mitteldeutschen 
Vereinigung in der C D U 
Kreisverband Peine 
in Peine, Schützengilde, Schützen-
platz, Beginn 15 Uhr. Redner: Oliver 
Dix, Mitglied des BdV-Präsidiums 

Sonnabend, 7. September 
Kreisverband Göttingen 
in Göttingen-Geismar, Gasthaus „Zur 
Linde", Hauptstraße 50, Beginn 15 Uhr. 
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Redner: Oliver Dix, Mitglied des BdV-
Präsidiums 

Sonntag, 8. September 
Kreisverband Emden 
in Emden, Neues Theater, Beginn 15 
Uhr. Redner: Helmut Sauer, Bundes­
vorsitzender der Ost-Mitteldeutschen 
Vereinigung in der C D U 
Kreisverband Fallingbostel 
in Walsrode, Stadthalle, Robert-Koch-
Straße 1, Beginn 14 Uhr. Redner: Hans-
Erich Frhr. v. Bodenhausen 
Kreisverband Neustadt 
in Neustadt, Freizeitheim, Sutdorfer 
Straße, Beginn 14 Uhr. Rednerin: Dr. 
Barbara Loeffke, Landesvorsitzende 
der LO Ostpreußen 
Kreisverband Schaumburg-Lippe 
in Bückeburg, Rathaussaal, Beginn 15 
Uhr. Redner: Ortwin Lowack, Präsi­
dent der Schlesischen Landesver­
sammlung/Bundesdelegiertenver­
sammlung 

Sonnabend, 14. September 
Kreisverband Celle Stadt und Land 
in Celle, Beckmann-Saal, Magnusstra­
ße 4, Beginn 15 Uhr. Redner: Heinrich 
Kroll, Abgeordneter im Sejm, Gogolin 

Sonntag, 15. September 
Kreisverband Braunschweig Stadt 
und Land 
in Braunschweig, Stadthalle, Beginn 15 
Uhr. Redner: Helmut Sauer, Bundes­
vorsitzender der Ost-Mitteldeutschen 
Vereinigung in der C D U 

Sonntag, 22. September 
Kreisverband Osterode a. Harz 
in Osterode, Stadthalle, Dörgestraße 
28, Beginn 15 Uhr. Redner: Oliver Dix, 
MitgÜed des BdV-Präsidiums 
Kreisverband Wolfenbüttel 
in Wolfenbüttel, Lindenhalle, Halber­
städter Straße, Beginn 15 Uhr. Redner: 
Christian Wulff MdL, Vorsitzender der 
CDU Niedersachen 

Sonntag, 29. September 
Kreisverband Uelzen 
in Uelzen, Stadthalle, Schützenplatz, 
Beginn 14 Uhr 

Sonntag, 6. Oktober 
Kreisverband Osnabrück 
in Osnabrück, Europasaal der Stadt­
halle, Beginn 14.30 Uhr. Redner H . 
Thieme, Vorsitzender der Bezirksar­
beitsgemeinschaft 

Sonntag, 13. Oktober 
Kreisverband Osterholz 
in Osterholz-Scharmbeck, Waldhaus, 
Hohetorstraße 2, Beginn 16 Uhr. Red­
ner Hermann-Christian Thomasius 

Nordrhein-Westfalen 

Sonntag, 25. August 
Kreisverband Neuss - O V Osterath 
in Osterath, Nußschale, Bommerhöfer 
Weg 14, Beginn 15 Uhr. Redner: Rolf 
Hapke, Bürgermeister 

Sonntag, 1. September 
Kreisverband Wittgenstein 
in Erndtebrück, Haus Wittgenstein, 
Talstraße, Beginn 15 Uhr. Redner: 
Heinz Jo6ef Linten, Gemeindebürger­
meister 

Freitag, 6. September 
Kreisverband Rhein-Sieg 
in Siegburg, Großer Ratssaal, Rathaus, 
Beginn 19 Uhr. Redner: Rüdiger Gold­
mann, Stellvertretender Landesvorsit­
zender des BdV-Landesverbandes 
Nordrhein-Westfalen 

Sonnabend, 7. September 
Kreisverband Dortmund 
in Dortmund, Aula der Landgrafen­
schule, Landgrafenstraße, Beginn 16 
Uhr. Redner: Markus Patzke, Stellver­
tretender Landesvorsitzender des 
BdV-Landesverbandes Nordrhein-
Westfalen 
Kreisverband Duisburg 
in Duisbu: g, Aula der Gustav-Heine-
mann-Realschule, Undgerichtsstraße 
17, Beginn 15.30 Uhr. Redner: Hans-
Günther Parplies, Vizepräsident des 
Bundes der Vertriebenen, Landesvor­

sitzender des BdV-Landesverbandes 
Nordrhein-Westfalen 
Kreisverband Essen 
in Essen-Altendorf, Mensa der Ge­
samtschule Bockmühle, Ohmstraße 32, 
Beginn 15 Uhr. Redner: Peter Paziorek 
MdB, Landesvorsitzender der OMV 
Nordrhein-Westfalen 
Kreisverband Lüdenscheid / OV 
Plettenberg 
in Plettenberg-Eiringhausen, Katholi­
sches Pfarrzentrum, Karlstraße, Be­
ginn 15 Uhr. Redner: Adalbert Raasch, 
Vorsitzender der Pommerschen 
Landsmannschaft, Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen 
Kreisverband Mönchengladbach 
in Mönchengladbach-Rheydt, Ost­
deutsche Heimatstube, Friedensstraße 
221, Beginn 15 Uhr. Redner: Rüdiger 
Goldmann, Stellvertretender Landes­
vorsitzender des BdV-Landesverban­
des Nordrhein-Westfalen 
Kreisverband Neuss 
in Neuss, Zeughaus Neuss, Freithof, 
Beginn 15 Uhr. Redner: Dr. Wolf­
gang Thune, Landesvorsitzender des 
BdV-Landesverbandes Rheinland-
Pfalz 
Ortsverband Wermelskirchen 
in Wermelskirchen, Bürgerzentrum, 
Gr. Saal, Kulturveranstaltung, Beginn 
17 Uhr 

Sonntag, 8. September 
Kreisverband Beckum-Warendorf 
in Wadersloh, Gaststätte Freudenberg, 
Strombergerstraße, Beginn 11.30 Uhr. 
Redner: Heinrich Windelen, Bundes­
minister a. D. 
Kreisverband Bielefeld 
in Bielefeld, Bavink-Gymnasium, 
Waldhof 8, Beginn 15 Uhr. Redner: 
Bernhard Knapstein, Vorstandsmit­
glied des BdV-Landesverbandes 
Nordrhein-Westfalen 
Ortsverband Burscheid 
in Burscheid, Haus der Kunst Höhe­
straße 5, Beginn 14 Uhr. Redner: Georg 
Gregull MdL (CDU) 
Kreisverband Düsseldorf 
in Düsseldorf, Saal Kohinoor Hotel 
Niko, Immermannstraße 41, Beginn 
10.45 Uhr. Redner. Heinrich Lummer 
MdB 
Kreisverband Euskirchen 
in Euskirchen, Aula der Marienschule, 
Basingstoker Ring 3, Beginn 17 Uhr. 
Redner: Dr. Wolf Bauer MdB 
Kreisverband Gelsenkirchen 
in Gelsenkirchen-Erle, Aula der Ger-
hart-Hauptmann-Realschule, Mühl­
bachstraße 3, Beginn 16 Uhr (Einlaß 15 
Uhr). Redner Rüdiger Goldmann, 
Stellvertretender Landesvorsitzender 
des BdV-Landesverbandes Nord­
rhein-Westfalen 
Kreisverband Iserlohn 
in Iserlohn-Letmathe, Städtischer Saal­
bau, Von-der-Kuhlen-Straße 35, Be­
ginn 15 Uhr. Redner Staatssekretärin 
Cornelia Yzer MdB 
Kreisverband Kleve 
in Kevelaer, Restaurant Schölten, Twi-
stedener Straße 185, Beginn 15 Uhr 
Kreisverband Köln 
in Köln-Chorweüer, Bezirksrathaus, 
Beginn 15 Uhr. Redner Heinrich Lum­
mer MdB 
Kreisverband Krefeld 
in Krefeld, Haus der Begegnung, Müh­
lenstraße 42, Beginn 16 Uhr. Redner: 
Dr. Reinhard Feinendegen 
Kreisverband Leverkusen 
in Leverkusen, Mahnmal Deutscher 
Heimatvertriebener - Ostdeutsches 
Kreuz - Friedensstein, Friedhof Lever­
kusen-Manfort, Beginn 11 Uhr. Redne­
rin: Dr. Joanna Gotzmann 
Kreisverband Lübbecke 
in Espelkamp, Bürgerhaus, Wilhelm-
Kern-Platz 14, Beginn 15 Uhr. Redner: 
Prälat Winfried König 
Kreisverband Münster 
in Münster, Aula des Gymnasiums 
Paulinum, A m Stadtgraben 30, Beginn 
10.30 Uhr. Redner Hans-Günther Par­
plies, Vizepräsident des BdV, Vorsit­
zender des BdV-Landesverbandes 
Nordrhein-Westfalen 
Kreisverband Oberberg 
in Gummersbach, Aula des Städti­
schen Gymnasiums, Beginn 15 Uhr. 
Redner: Martin Schubert 

Kreisverband Olpe 
in Olpe, Kolpinghaus, Kolpingstraße, 
Beginn 16 Uhr. Redner: Landrat Hans 
Peter Klein 
Kreisverband Paderborn 
in Salzkotten, Stadthalle, Upsprunger 
Straße, Beginn 14.30 Uhr. Redner: Dr. 
Bernhard Vogel, Ministerpräsident des 
Freistaates Thüringen 
Kreisverband Remscheid 
in Remscheid, Stadttheater, Konrad-
Adenauer-Straße 31, Beginn 15 Uhr. 
Redner: Dr. Horst Waffenschmidt, Par­
lamentarischer Staatssekretär beim 
Bundesminister des Innern 
Kreisverband Rhein-Sieg 
in Troisdorf, Waldfriedhof, Vertriebe-
nenehrenmal, Beginn 14 Uhr. Redner: 
Pfarrer Landeck. Schützenhaus Trois­
dorf. Beginn 16 Uhr. Filmvorführung, 
Peter Kokott 
Kreisverband Solingen 
in Solingen-Ohligs, Festhalle, Talstra­
ße, Beginn 17 Uhr. Redner: Ministerial­
direktor Dr. Hans Merkel 
Kreisverband Tecklenburger Land 
in Ibbenbüren, Lengermann, Beginn 15 
Uhr. Rednerin: Otti Hüls, Ibbenbüren 
Stadtverband Velbert 
in Velbert, Kranzniederlegung Ost­
deutscher Gedenkstein Velbert-Nevi­
ges 10.30 Uhr; Kranzniederlegung Ost­
deutsche Gedenkstätte Velbert-Mitte 
11 Uhr. Gedenkstunde, Parkrestaurant 
„Flora", Oststraße 48, Beginn 15 Uhr. 
Redner: Dr. jur. Justus Lücke, Velbert 
Ortsverband Wermelskirchen 
in Wermelskirchen, Mahnmal Kreuz 
des deutschen Ostens, Dhünnerstraße, 
Beginn 11.15 Uhr. Redner Adalbert 
Raasch, Vorsitzender der Landesgrup­
pe der Pommerschen Landsmann­
schaft in Nordrhein-Westfalen 
Ortsverband Wülfrath 
in Wülfrath, Corneliushaus, Kirsch­
baumstraße, Beginn 11 Uhr. Rednerin: 
Barbara von Richthofen 
Kreisverband Wuppertal 
in Wuppertal, Georg Breuer-Saal, Auer 
Schulstraße 9, Beginn 15 Uhr. Redner: 
Dr. Alfred Schickel, Leiter der Zeitge­
schichtlichen Forschungsstelle Ingol­
stadt 

Sonnabend, 14. September 
Kreisverband Düren 
in Düren, Hotel Gasthof Düren-Ost, 
Kölner Landstraße 77, Beginn 15 Uhr. 
Redner: Hans-Günther Parplies, Vize­
präsident des Bundes der Vertriebe­
nen, Landesvorsitzender des BdV-
Landesverbandes Nordrhein-Westfa­
len 
Kreisverband Hochsauerland 
in Hallenberg-Hesborn, Schützenhal­
le, Beginn 15 Uhr. Rednerin: Renate 
Sappelt, Bundesvorsitzende der Schle­
sischen Jugend 
LO-Ortsgruppe Rheda-Wiedenbrück 
in Rheda, Vorraum des Rathauses, Be­
ginn 17 Uhr. Redner: Hubert Deittert 
MdB, Rietberg 

Sonntag, 15. September 
Kreisverband Aachen-Land 
in Alsdorf, Burggarten, Beginn 11 Uhr. 
Redner: Helmut Brandt, Bürgermeister 
Kreisverband Gütersloh 
in Gütersloh, Saal des Gütersloher 
Brauhauses, Unter den Ulmen, Beginn 
15 Uhr. Rednerin: Renate Sappelt, Bun­
desvorsitzende der Schlesischen Ju­
gend 
Kreisverband Höxter-Warburg 
in Brakel, Ehrenmal der Vertriebenen, 
Friedhof, Beginn 14 Uhr. Stadthalle, 
Beginn 15 Uhr. Redner: Peter Paulit-
schek, Vorsitzender des Bd V-Kreisver-
bandes Höxter-Warburg 
Kreisverband Minden 
in Porta Westfalica-Lerbeck, Hotel 
„Haus Hubertus", Zur Pforte 14, Be­
ginn 14.30 Uhr. Redner: Oliver Dix, 
Mitglied des BdV-Präsidiums, Stell­
vertretender Landesvorsitzender des 
BdV-Landesverbandes Niedersachsen 
Kreisverband Soest 
in Bad Sassendorf, Bürgerhaus, Ei­
chendorffstraße, Beginn 17 Uhr. Red­
ner: Dr. Peter Paziorek MdB, Landes­
vorsitzender der Ost-Mitteldeutschen 
Vereinigung in der CDU Nordrhein-
Westfalen 

Kreisverband Steinfurt 
in Steinfurt-Borghorst, Gaststätte 
Tümler, Beginn 14.30 Uhr. Rednerin: 
Renate Sappelt, Vorstandsmitglied des 
BdV-Lanaesverbandes Nordrhein-
Westfalen, Bundesvorsitzende der 
Schlesischen Jugend 

Sonntag, 22. September 
Kreisverband Herford-Land 
in Löhne, Werretalhalle, Bünder Straße 
14, Beginn 16 Uhr. Redner: Axel Horst­
mann, Minister für Arbeit und Soziales 
in Nordrhein-Westfalen 
Kreisverband Lippe 
in Detmold, Stadthalle Rosental, Be­
ginn 15 Uhr. Redner: Bernhard Knap­
stein, Mitglied des Vorstandes des 
BdV-Landesverbandes Nordrhein-
Westfalen 
Kreisverband Oberhausen 
in Oberhausen, Haus Union, Schen­
kendorfStraße 13, Beginn 16 Uhr 
Kreisverband Siegen 
in Siegen-Weidenau, Bismarckhalle, Be­
ginn 17 Uhr. Redner Markus Patzke, 
Stellvertretender Vorsitzender des BdV-
Landesverbandes Nordrhein-Westfalen 

Donnerstag, 26. September 
Kreisverband Bonn 
in Bonn-Beuel, Rathaus, Großer Saal, 
Beginn 19 Uhr. Redner: Markus Patzke, 
Stellvertretender Landesvorsitzender 
des BdV-Landesverbandes Nord­
rhein-Westfalen 

Sonnabend, 28. September 
Kreisverband Bonn 
in Bonn-Bad Godesberg, Theater­
platz/Bahnhofstraße, Informations­
stände der Landsmannschaften, Be­
ginn 9 Uhr 

Sonntag, 29. September 
Kreisverband Bonn 
in Bonn, Marktplatz, Ostdeutscher 
Markttag, Beginn 10 Uhr. Redner: 
Hans-Günther Parplies, Landesvorsit­
zender des BdV-Landesverbandes 
Nordrhein-Westfalen und Kreisvorsit­
zender des BdV-Kreisverbandes Bonn 

Rheinland-Pfalz 

Sonntag, 15. September 
Landesverband Rheinland-Pfalz 
in Altenkirchen, Zentrale Veranstal­
tung des Landesverbandes 

Sonntag, 22. September 
Kreisverband Zweibrücken 
in Zweibrücken, Pfarrheim Heilig 
Kreuz, Beginn 15 Uhr 

Sonntag, 22. September 
Landesverband Saar 
in Fischbach/Saar, Fischbachhalle, Be­
ginn 14 Uhr. Redner: Dr. Fritz Witt­
mann, Präsident des Bundes der Ver­
triebenen. Schirmherr: Peter Müller 
MdL, Vorsitzender des CDU-Landes­
verbandes Saar 

Sachsen-Anhalt 

Sonnabend, 14. September 
Kreisverband Bernburg 
in Bernburg, Kultur- und Tagungszen­
trum, Solbadstraße 2, Beginn 14 Uhr. 
Redner Ministerpräsident Dr. Rein­
hard Höppner 
Freundeskreis der Schlesier Coswig 
in Coswig, Freizeitzentrum Lindenhof, 
Schloßstraße 19, Beginn 14 Uhr. Red­
ner Dieter Stahmann, Bürgermeister 
Kreisverband Haldensleben 
in Haldensleben, Kulturhaus Landes­
krankenhaus, Beginn 14 Uhr. Redner: 
Peter Letzgus MdB 

Sonnabend, 21. September 
Landesverband Sachsen-Anhalt 
in Magdeburg, Stadthalle, Heinrich-
Heine-Platz 1, Beginn 13.30 Uhr. Red­
ner: Dr. Klaus Keitel, Landtagspräsident 
Kreisverband Stendal 
in Tangerhütte, Kulturhaus, Straße der 
Jugend 41, Beginn 13 Uhr. Redner: Rei­
ner Schomburg MdL (CDU) 

Sonnabend, 7. Dezember 
Kreisverband Kothen 
in Kothen, Bürgerhaus am Markt, Hall­
esche Straße 80, Beginn 14 Uhr. Redner 
Dr. Werner Sobetzko MdL 

Sachsen/Schlesisehe Lausitz 

Sonnabend, 24. August 
Kreisverband Oschatz 
Kulturhaus Oschatz, Brückenstraße 8, 
Beginn 13.30 Uhr. 

Sonnabend, 31. August 
Kreisverbände Löbau/Zittau 
in Dürrhennersdorf bei Löbau, in den 
Parkanlagen, Beginn 10 Uhr. Redner: 
Volker Stange, Landrat Löbau/Zittau 
(angefragt) 
Regionalverband Schwarzenberg 
in Schwarzenberg-Neuwelt, Gasthaus 
Neu weit, Beginn 10 Uhr. Redner: Wer­
ner Hubrich MdL, Vorsitzender des 
BdV-Landesverbandes Sachsen/ 
Schlesische Lausitz 

Sonnabend, 7. September 
Kreisverband Limbach-Oberfrohna 
in Limbach-Oberfrohna, Kulturhaus, 
Beginn 14 Uhr. 
Kreisverband Zwickau 
in Zwickau, Konzert- und Ballhaus 
„Neue Welt", Leipziger Straße 182, Be­
ginn 14 Uhr. Redner: Helga Link, Vor­
sitzende des BdV-Kreisverbandes 
Grimma 

Sonnabend, 14. September 
Kreisverband Auerbach 
in Beerheide, Kulturhaus, Südstraße 13, 
Beginn 15 Uhr. Redner Dieter Chri­
stoph, Vorsitzender des Kreisverbandes 

Sonnabend, 21. September 
Kreisverband Chemnitz 
in Chemnitz, Arbeiter-Wohlfahrt, 
Rembrandtstraße 47, Beginn 14 Uhr. 
Redner: Dr. Paul Latussek, Vizepräsi­
dent des Bundes der Vertriebenen, 
Landesvorsitzender des BdV-
Landesverbandes Thüringen 
Kreisverband Leipzig 
in Leipzig-Connewitz, Wildpark, Be­
ginn 9 Uhr 
Kreisverband Mittellausitz 
in Schönbrunn, Gaststätte „Erbricht", Be­
ginn 14 Uhr. Redner: Klaus Brämig MdB 
Kreisverband Werdau-Crimmit-
schau 
in Werdau, Stadthalle, Crimmitschau­
er Straße 12, Beginn 13 Uhr. Redner: 
Werner Hubrich MdL, Landesvorsit­
zender des BdV-Landesverbandes 
Sachsen/Schlesisehe Lausitz 

Sonnabend, 28. September 
Kreisverband Dresden 
in Dresden, Festsaal des Rathauses, 
Dr.-Külz-Ring, Beginn 10 Uhr. Redner: 
Werner Hubrich MdL, Landesvorsit­
zender des BdV-Landesverbandes 
Sachsen/Schlesisehe Lausitz 
Kreisverband Hoyerswerda 
in Hoyerswerda, Rotes-Kreuz-Klub, 
Scharnhorststraße 1, Beginn 14 Uhr. 
Redner: Dr. W. Kretzschmar, Muse­
umsdirektor Görlitz 

Sonntag, 29. September 
Landsmannschaft Ostpreußen 
in Schneeberg/Erzgebirge Kulturhaus 
„Goldene Sonne", Beginn 8.30 Uhr 

Sonnabend, 19. Oktober 
Kreisverband Aue 
in Aue, Kulturhaus, Beginn 10 Uhr 

Sonntag, 1. Dezember 
Kreisverband Glauchau-Meerane 
in Meerane, Stadthalle, Beginn 14 Uhr. 
Redner: Werner Hubrich MdL, Lan­
desvorsitzender des BdV-Landesver­
bandes Sachsen/Schlesisehe Lausitz 

Schleswig-Holstein 

Sonntag, 1. September 
Kreisverband Dithmarschen 
in Heide, Tivoli, Beginn 14.30 Uhr. 
Redner: Dr. Sigurd Zülmann, Kultus­
ministerium Kiel 

Fortsetzung auf Seite 20 
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der Administration in Labiau sowie 
den Jugendaustausch zwischen Kin­
dern aus Cuxhaven und Labiau. Paske 
wies ebenfalls auf die nunmehr fünf­
jährige Zusammenarbeit beider Grup­
pen hin. Da die vorherige Feier der dor­
tigen Bevölkerung anlaßlich 50 Jahre 
Stadt Labiau stattfand, betonte Paske, 
daß 1992 schon die 350sten Stadtgrün­
dungsjahre feierlich begangen werden 
konnten. Weiter ging er auf das gute 
Verhältnis zwischen unseren beiden 
Völkern innerhalb des Heimatkreises 
ein und gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß die früheren Bewohner dieses Ge­
biets auch in Zukunft willkommen sein 
mögen. Zum Abschluß überreichte 
Paske dem zweiten Bürgermeister und 
zweiten Landrat des Rayons unsere La­
biauer Wappenfahne als verbindendes 
Zeichen und Erinnerung an die Stadt-
gebung 1642. 

Memel, Heydekrug, 
Pogegen 

Kreisvertreter Stadt: Viktor 
Kittel. Land: Ewald Rugullis, 
Heydekrug: Irene Blanken­
heim. Pogegen: Kreisvertreten 
Karlheinz Lorat, Geschäfts­
stelle für alle vier Kreise: Uwe 

Jurgsties, Kirschblütenstraße 13, 68542 
Heddesheim 

Busfahrt - Vom 3. bis 6. Oktober 
wird eine Busfahrt nach Norddeutsch­
land in Verbindung mit dem Ostsee­
treffen der Memelländer am 6. Oktober 
in Eckernförde angeboten. Anmel­
dung bitte umgehend bei Frau Luko-
schus, Telefon 06 21 /15 17 03. 

Osterode 
Kreisvertreter Prof. Dr. E. R. 
Steiner, Tel. (0 30) 9 21 60 85, 
Vincent-van-Gogh-Straße 31, 
13057 Berlin. Geschäftsführer 
Günther Behrendt, Qualenrie-
the 9, 31535 Neustadt, Tel. 
(0 50 32) 61614 

Stadtmauerreste - Nachdem die 
Fundamente des Töpfertores mit Eck­
turm in unserer Heimatstadt freigelegt 
wurden, sind bei Grabungsarbeiten am 
mittleren zugeschütteten Drewenzarm 
Reste der alten Stadtmauer sowie eine 
mehr als drei Meter lange ausgehöhlte 
Baumstammhälfte, die sicher ernst als 
Abflußrohr diente, gefunden worden. 

Stadtkirche Osterode - Inzwischen 
kann der Turm der evangelischen Kir­
che an der SchiUer-/Herderstraße wie­
der bestiegen werden. Seit der Freigabe 
im Mai haben sich bis Mitte Juli mehr 
als 2500 Besucher die Stadt aus der 
Vogelperspektive anschauen können. 
Auch die lürchturmuhr ist repariert 
und wieder in Gang gesetzt worden. 

Seminaristendenkmal - Der Haupt­
stein des Denkmals für die gefallenen 
Seminaristen im Ersten Weltkrieg wur­
de aufgefunden und wird nunmehr im 
Burghof seinen Platz finden. Das 
Denkmal stand ernst auf dem Platz an 
der Seminarstraße vor dem Gebäude 
des Oberlyzeums - einst Lehrersemi­
nar. Die gut erhaltene Inschrift muß 
noch nachgebessert werden. 

Preußisch Eylau 
Kreisvertreten Albrecht Wolf, 
Telefon (0 42 31) 32 47, Hinter 
der Mauer 25,27283 Verden 

Kreistreffen vom 20. bis 22. Septem­
ber - Liebe Landsleute, gemäß dem 
über Jahrzehnte geübten Brauch wol­
len wir uns auch in diesem Jahr zu un­
serem Kreis- und Heimattreffen vom 
20. bis 22. September in Verden/Aller 
zusammenfinden. Als Programm darf 
ich Ihnen bekanntgeben: Freitag, 20. 
September: 15 Uhr Sitzung des Ge­
samtvorstandes im Kreishaus Verden; 
18 Uhr Empfang durch Landkreis- und 
Stadt Verden im Rathaus der Stadt Ver­
den und gleichzeitige Eröffnung der 
Ausstellung zu unserem neuen Bild­
band „Der Kreis Preußisch Eylau in 
historischen Ansichten"; 20 Uhr Licht­
bilder aus Preußisch Eylau aus Vergan­
genheit und Neuzeit. Der Kreisvertre­
ter stellt sich den Fragen und einer Dis­
kussion. Sonnabend, 21. September: 
9 Uhr Sitzung der Delegiertenver­
sammlung der Kreisgemeinschaft im 
Kreishaus Verden; 14 Uhr Fahrt in die 
Lüneburger Heide; 15 Uhr Treffen der 
ehemaligen Schüler der Scharnhorst­
schule Pr. Eylau im Park-Hotel Grüner 
Jäger; 20 Uhr Heimatabend im Park-
Hotel Grüner Jäger. Sonntag, 22. Sep­
tember: 11.15 Uhr Feierstunde am 
Mahnmal im Bürgerpark der Stadt. 
Nach der Feierstunde treffen sich die 
Teilnehmer des Kreis- und Heimattref­
fens im Park-Hotel oder in Gaststätten 
eigener Wahl in Verden. 

Die Ausstellungen im historischen 
Museum, Heimatstuben Pr. Eylau, 

Deutsches Pferdemuseum und im Rat­
haus sind geöffnet. Aus Anlaß der im 
Juni 1996 unterzeichneten Partner­
schaftsurkunde zwischen der russi­
schen Verwaltung in Preußisch Eylau 
und der polnischen in Landsberg so­
wie Landkreis-, Stadt Verden und 
Kreisgemeinschaft Pr. Eylau erwarten 
wir den Besuch der Delegationen bei­
der Städte. Die Delegationen werden 
entsprechend dem Besuchsprogramm 
des Landkreises und der Stadt Verden 
Gelegenheit haben sich mit der Vielfalt 
und Kreativität unserer Gemeinwesen 
und unserer Wirtschaft sowie Kultur 
beeindrucken zu lassen. Möge ihr Be­
such zur Erfüllung der partnerschaftli­
chen Vorhaben emen Beitrag bringen 
und der gegenseitigen Verständigung 
dienen. A n unseren Veranstaltungen 
werden die Delegationen, ebenso wie 
unsere Freunde aus der Heimat, die 
„Gesellschaft Natangen" aus Lands­
berg in vollem Umfang teilnehmen 
und wülkommene Gäste sein. Mögen 
die Gespräche und Gedanken dazu 
beitragen, daß neue Begegnungen mit 
jungen und alten Pr. Eylauern und un­
seren Gästen sowie Freunden emen 
Weg in die Zukunft ebnen. 

Schloßberg (Pillkallen) 
Kreisvertreter Georg Schiller. 
Geschäftsstelle: Telefon 
(0 41 71) 24 00, Fax (0 41 71) 
24 24, Rote-Kreuz-Straße 6, 
21423 Winsen (Luhe) 

Zum 2. Regionaltreffen der Kreisge­
meinschaft Schloßberg (PiUkallen) und 
Ebenrode (Stallupönen) in Meiningen, 
Thüringen, kamen 400 Landsleute. 
Nachdem Gerhard Preikschat, Vorsit­
zender des BdV-Kreisverbandes Mei­
ningen, die Feierstunde im Speisesaal 
der Deutschen Bahn A G eröffnet hatte, 
hielt Paul Heinacher, Vorsitzender der 
Kreisgemeinschaft Ebenrode und Mit­
glied des LO-Bundesvorstands, seinen 
Vortrag zum Thema „Das verantwor­
tungsvolle Wirken der ostpreußischen 
Kreisgemeinschaften - gestern, heute 
und morgen". Die Ostpreußen beken­
nen sich nicht nur zu den lichtvollen 
Kapiteln der deutschen Geschichte, 
sondern ihnen seien auch die dunklen 
Seiten dieser Geschichte bekannt. Ein 
Volk, das seine Geschichte nicht kennt, 
könne keine Zukunft haben, sagte 
Heinacher. Zur Geschichte des deut­
schen VoUces gehöre auch die Zeit nach 
dem Zweiten Weltkrieg, gehöre auch 
die Vertreibung aus den Heimatgebie­
ten. Die Vertriebenen hätten beim Auf­
bau Deutschlands enorme Leistungen 
vollbracht. Gleich Anfang der 50er Jah­
re büdeten sich die Kreisgemeinschaf­
ten und waren u. a. eine Fülfe beim Zu­
sammenfinden der Familienangehöri-
gen. Weiter ging Heinacher auf die 
heutige, von Problemen gekennzeich­
nete Situation in der Heimat ein. Die 
Kreisgemeinschaften haben die Aufga­
be übernommen, dort Aufbauhilfe zu 
leisten. Dabei findet auf verschiedenen 
Ebenen Versöhnung und Verständi­
gung mit den Menschen statt. Es war 
ein beschwerlicher Weg, aus dem „Ge­
geneinander" zu einem „Miteinander" 
zu kommen. Es bleibt zu hoffen, so 
Heinacher, daß die neue Generation 
der Historiker und Politiker diesem 
Versöhnungswillen der Vertriebenen 
Rechnung tragen möge. Anschließend 
ging Georg Schüler, Vorsitzender der 
Kreisgemeinschaft Schloßberg, in sei­
ner Ansprache auf die Heimatprovinz 
Ostpreußen mit ihrer über 700jährigen 
deutschen Geschichte, ihrer Kultur 
und europäischen Bedeutung ein. Im 
Hinblick darauf, daß den Landsleuten 
in der ehemaligen DDR Heimatpflege 
verwehrt wurde, gab er u. a. einen kur­
zen historischen Überblick. Dieser 
reichte vom Frieden von Melnosee 
(1422), in dem die Ostgrenze Ostpreu­
ßens festgelegt wurde, bis hin zur Ein­
führung des Preußischen Landrechts 
(1792), wodurch Preußen zum ersten 
Rechtsstaat in Europa wurde. A m 
Ende seines Referats nob Schüler den 
Charakter Ostpreußens als Bauernland 
und die sich daraus ergebenden heuti­
gen Pflichten - verkörpert durch die 
Kreisgemeinschaften -besonders her­
vor. Die preußischen Tugenden wie 
Pflichterfüllung, Ehrlichkeit und Lei­
stung waren für Ostpreußen charakte­
ristisch. 

In seinem Schlußwort dankte Schil­
ler dem Organisator der Veranstal­
tung, Gerhard Preikschat, für die gute 
Vorbereitung, Hildegard Linge für ih­
ren stimmungsvollen Gedientvortrag 
sowie Jörg Heidenreich, der mit seiner 
Gattin den Landsleuten am Informati­
onsstand stets zur Verfügung stand. Im 
weiteren Verlauf des Treffens wurde 
noch der Videofilm „Trakehnen lebt 
weiter" vorgeführt und Georg Schiller 
hielt den Diavortrag „Schloßberg einst 
und jetzt". In den späten Nachmittags­
stunden klang die Veranstaltung aus; 

eine Wiederholung am gleichen Ort ist 
vorgesehen. 

Sensburg 
Kreisvertreter Johannes Schmidt, 
Eichenheege 12a, 63477 Main­
tal. Geschäftsstelle: In Stadt­
verwaltung Remscheid, Nord­
straße 74, 42849 Remscheid, 
TeL (0 2191) 16 3718 

Die Geschäftsstelle der Kreisge­
meinschaft Sensburg hat eine neue Te­
lefon-Nummer. Bitte beachten Sie, daß 
Sie die Geschäftsstelle in 42849 Rem­
scheid, Nordstraße 74, ab sofort unter 
der neuen Nummer 0 21 91/16 3718 
erreichen. 

Ostpreußenfahrt der Kreisgemein­
schaft - Auch in diesem Jahr fand eine 
von der Kreisgemeinschaft organisier­
te Fahrt in den Kreis Sensburg statt. Sie 
stand wie die früheren Fahrten unter 
der Leitung von Adalbert Teuber, dem 
für die Organisation von Heimatreisen 
Beauftragten innerhalb des Kreisaus­
schusses. Die Reiseteilnehmer wohn­
ten während ihres Aufenthaltes im 
Kreis Sensburg in der unmittelbar am 
Schoßsee gelegenen Hotel-Pension 
Panoramic-Oscar, die von Alfred und 
Woiciech Bielscy aufs beste geführt 
und auch gehobenen Ansprüchen ge­
recht wird. Auf dem Programm der 
Reise standen eine Dampferfahrt von 
Nikolaiken nach Niedersee, Staken auf 
der Kruttinna, Besichtigung der Wall­
fahrtskirche Heiligelinde sowie der 
schönen alten Kirchen in Eichmedien 
und Passenheim, Besuche alter Fried­
höfe und des inzwischen renovierten 
Geburtshauses des Dichters Ernst Wie-
chert in Kleinort ebenso wie eine Fahrt 
zum Freüichtmuseum in Hohenstein 
und nach Alienstein. Die Dampferfahrt 
von Nikolaiken nach Niedersee war 
zwar verregnet, das tat aber der Stim­
mung an Bord kernen Abbruch. Von 
Rudczany aus ging es über den Nieder­
see nach Zondern, wo das von Krysty-
na und Ditmar Dickti aufgebaute und 
geleitete Masurische Bauernhaus-Mu­
seum besichtigt wurde. Mit der an­
schließenden Kaffeetafel dort und ein 
paar Gläschen Bärenfang fand auch 
dieser Tag einen guten Abschluß. Bei 
den Ausflügen fungierte als sachkun­
diger Reisebegleiter Lehrer Marius 
Szymcy k aus Peitschendorf, der bei sei­
nen Führungen und Vorträgen viel In­
teressantes und Wissenswertes vermit­
telte. 

Besuch der Heimatorte - Viel Zeit 
stand den Teilnehmern für Unterneh­
mungen nach eigener Planung zur Ver­
fügung. Viele nutzen die Möglichkeit, 
in ihre Heimatorte zu fahren. Bei dem 
Abschiedsabend konnte Alfred Teuber 
zur Freude aller Teilnehmer nicht nur 
den Vorsitzenden der Deutschen Ge­
sellschaft „Bärentatze", Heinz Ol ­
schewski, und in seiner Begleitung den 

Geschäftsführer und Sekretär der Ge­
sellschaft, Willy Kobus, begrüßen, son­
dern auch die Bürgermeisterin der Ge­
meinde Peitschendorf, Maria Jarczew-
ski, und den Direktor des Kulturhauses 
Peitschendorf, Jaroslaw Grabowski. 
Die Fouclore-Gruppe aus Peitschen­
dorf sang und spielte zum Tanz auf. 
A m Ende der Sensburger Tage konnten 
die Reiseteilnehmer nur feststellen: Die 
Fahrt war für alle ein voller Erfolg und 
ein unvergeßliches Erlebnis. Ihr beson­
derer Dank galt dem umsichtigen und 
zuverlässigen Busfahrer E. Nickel und 
dem Ehepaar Teuber für die ausge­
zeichnet organisierte und durchge­
führte Reise. 

Tilsit-Ragnit 
Kreisvertreten Albrecht Dyck, 
Teichstraße 17, 29683 Falling­
bostel. Geschäftsstelle: Hel­
mut Pohlmann, Tel. (0 46 24) 
33 28, Fax (0 46 24) 29 76, Rosen­
straße 11,24848 Kropp 

bürg. Beginn 17 Uhr, TOP Neuwahl des 
Vorstandes. Eine Aufnahme weiterer 
Tagesordnungspunkte kann bis späte­
stens 15. September beim Kreisvertre­
ter schriftlich beantragt werden. Auf­
grund der Dringlichkeit wird um voll­
ständiges Erscheinen gebeten. 

Wehlau 
Kreisvertreter Joachim Rudat, 
Telefon (0 41 22) 87 65, Klin-
kerstraße 14,25436 Moorrege 

Videofilm - Es haben in diesem Jahr 
mehrere Reisen in den Kreis Tilsit-Ra­
gnit stattgefunden. Rudolf Wien, 
wohnhaft m 23774 Heiligenhafen, Pa-
stor-Burckardi-Straße 3, Telefon 
043 62/63 64, hat von der Reise im 
April 19% einen sehr interessanten 
Füm gedreht (Videokassette), und 
zwar nicht nur aus dem Kreis, sondern 
auch von der ganzen Reise durch alle 
Städte Pommerns und Ostpreußens. 
Dazu kommt ein kleiner Filmbericht 
über den Besuch der russischen Vetera­
nen auf der Insel Fehmarn. Sollten Rei­
seteilnehmer oder andere an dem Film 
über die Busreise ihr Interesse bekun­
den, wäre er bereit, eine Kopie zum 
Preis von 35 D M inklusive Kassette 
und Porto anzufertigen. 

Treuburg 
Geschäftsstelle/Kreisvertre­
ter Gerhard Biallas, Telefon 
(02 21) 5 80 27 28, Goldammer­
weg 20, 50829 Köln 

Kreistreffen in Magdeburg - Wir er­
innern noch einmal an das Kreistreffen 
am Sonnabend, 28. September, im 
A M O Kultur- und Kongreßhaus in 
Magdeburg, Erich-Weinert-Straße 27. 
Saalöffnung 9 Uhr, Beginn der Feier­
stunde 11 Uhr. Wir wurden uns sehr 
freuen, wenn viele unserer Landsleute 
daran teilnehmen und die Gelegen­
heit wahrnehmen, sich mit Verwand­
ten, Freunden und Bekannten zu tref­
fen. 

Kreistagssitzung - Hiermit ergeht 
an alle Kreistagsmitglieder der Kreis­
gemeinschaft die Einladung zur Kreis­
tagssitzung am Freitag, 27. September, 
im „Gasthaus zum Jahnring" (ca. 50 m 
vom A M O Kultur- und Kongreßhaus 
entfernt), Jahnring 5, 39104 Magde-

Unser Hauptkreistreffen am 14. 
und 15. September findet auch in die­
sem Jahr wieder in Bassum bei Bremen, 
der Patenstadt von Tapiau, statt. Wie 
auch im vergangenen Jahr, werden wir 
uns wieder m der Sporthalle am Schüt­
zenhof, Sy ker Straße 38, zusammenfin­
den. A m Sonnabend, 14. September, 
wird die Halle um 10 Uhr geöffnet. Von 
14 bis 18 Uhr werden in einem Neben­
raum Videos und Dias gezeigt, u. a. 
vom Aufbringen der Turmspitze per 
Hubschrauber auf die Wehlauer Kir­
che (gesendet vom russischen Fernse­
hen in Königsberg). Ab 19 Uhr gibt es 
Unterhaltungs- und Tanzmusik, die 
durch einige Wortbeiträge aufgelok-
kert wird. A m Sonntag, 15. September, 
wird die Halle bereits um 8.3Ö Uhr ge­
öffnet. Für unsere Toten legen wir am 
Gefallenendenkmal, Ecke Sulinger 
Straße/Bahnhofstraße, um 9 Uhr einen 
Kranz nieder. Die Feierstunde beginnt 
um 10.30 Uhr nach der Begrüßung 
durch den Kreisvertreter mit einem 
geistlichen Wort. Nach der dann fol­
genden Totenehrung hören wir Gruß­
worte von Vertretern des Patenkreises 
und der Patenstädte. Die Festanspra­
che hält Hans Heckel, ein junger Mitar­
beiter des Ostpreußenblattes, den Lesern 
sicher gut bekannt. Um 12.30 Uhr wer­
den wir Blumen am Tapiauer Stein an 
der Freudenburg niederlegen. Von 13 
bis 16 Uhr werden wieder Dias und 
Videofilme gezeigt. A n beiden Tagen 
bleibt genügend Zeit zum Plachandern 
und gemütlichen Beisammensem. 

Der „Wehlauer Spieker", unsere 
Heimatstube in Syke, am Ortseingang 
aus Richtung Bremen, auf dem Gelän­
de des Kreisneimatmuseums, wird an 
beiden Tagen geöffnet sein. Bitte besor­
gen Sie sich, hebe Landsleute, rechtzei­
tig ein Quartier. Leider stehen uns die 
Ubernachtungsmöghchkeiten in der 
Sportschule in diesem Jahr nicht zur 
Verfügung. Hilfe bei der Suche nach 
Unterkünften erhalten Sie von der 
Stadt Syke wie schon in den Vorjahren: 
Telefon 042 41/84 48 (Frau Schlake) 
und 84 81 (Frau TheiUce). Wir freuen 
uns auf diese gemeinsamen Tage. Es 
gibt viel zu besprechen, u. a. über eine 
Reise nach Tapiau im nächsten Jahr, 
zur Feier der Stadtwerdung vor 175 
Jahren. 
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Sonnabend, 14. September 
Kreisverband Plön 
in Plön, Schwentnieplattform/Ro-
domstorschule, Beginn 15 Uhr. Red­
ner: Uwe Greve, Journalist 

Sonntag, 15. September 
Landesverband Schleswig-Holstein 
in Kiel, Schloß, Beginn 13 Uhr. Redner: 
Dr. Dieter Swatek, Staatssekretär im 
Ministerium für Bildung, Wissen­
schaft, Forschung, Kultur des Landes 
Schleswig-Holstein 
Kreisverband Herzogtum Lauenburg 
in Mölln, Wohnstift Augustinum, Ster-
leyerstraße, Beginn 15 Uhr 

Sonnabend, 28. September 
Kreisverband Lübeck 
in Lübeck, Kath. Gesellenhaus, Parade 
8, Beginn 15 Uhr. Redner: Dr. Sigurd 
Zillmann, Kultusministerium Kiel 

Thüringen 

Sonnabend, 31. August 
Regionalverband Weimar 
in Weimar, Saal der ehem. Kreisver­
waltung, Schwanseestraße 17, Beginn 
14 Uhr. Redner: Dr. Paul Latussek, V i ­
zepräsident des Bundes der Vertriebe­
nen, Landesvorsitzender des BdV-
Landesverbandes Thüringen 

Sonntag, 1. September 
Reginonalverband Lobenstein 
in Lobenstein, Kulturhaus, Straße der 
Jugend, Beginn 14 Uhr. Redner Dr. 

Fritz Wittmann, Präsident des Bundes 
der Vertriebenen 

Freitag, 6. September 
Kreisverband Unstrut-Hainichkreis 
in Mühlhausen, Schwanenteichsaal, 
Beginn 13 Uhr. Redner: Dr. Paul Latus­
sek, Vizepräsident des Bundes der Ver­
triebenen, Landesvorsitzender des 
BdV-Landesverbandes Thüringen 

Sonnabend, 7. September 
Kreisverband Eisenach 
in Eisenach, Bürgerhaus, Ernst-Thäl-
mann-Straße 94, Beginn 14.30 Uhr. 
Redner: Hans-Joachim Muschiol, Stell­
vertretender Landesvorsitzender des 
BdV-Landesverbandes Nordrhein-
Westfalen 

Sonnabend, 14. September 
Kreisverband Zeulenroda 
in Zeulenroda, Stadthalle, Beginn 14.30 
Uhr 

Sonntag, 15. September 
Kreisverband Suhl 

in Suhl, Haus der Philharmonie, Be­
ginn 14 Uhr. Redner Dr. Martin Kum­
mer, Oberbürgermeister 

Sonnabend, 21. September 
Kreisverband Arnstadt 

in Arnstadt, Bürgerhaus Lindeneck 
Beginn 14 Uhr. Redner: Dr. Paul Latus^ 
sek, Vizepräsident des Bundes der Ver­
triebenen, Landesvorsitzender des 
BdV-Landesverbandes Thüringen 
Ortsverband Berga 

in Berga, Kulturhaus, Brauhausstraße. 
Beginn 14 Uhr 

Kreisverband Meiningen 
in Meinungen, Speisesaal der Deut­
schen Bahn A G (Raw), A m Flutgraben 
2, Beginn 14 Uhr. Redner: Dr. Paul 
Latussek, Vizepräsident des Bundes 
der Vertriebenen, Landesvorsitzender 
des BdV-Landesverbandes Thürin­
gen 

Sonntag, 22. September 
Regionalverband Bad Salzungen 
in Dorndorf, Kulturhaus, Beginn 14 
Uhr 

Sonnabend, 28. September 
Kreisverband Gera 
in Gera, Theater/Kammerspiele, Her­
mann-Drechsler-Straße 1, Beginn 14 
Uhr. Redner Rüdiger Goldmann, Stell­
vertretender l^ndesvorsitzender des 
BdV-Landesverbandes Nordrhein-
Westfalen 

Sonnabend, 12. Oktober 
Regionalverband Apolda 
in Pfiffelbach, Kulturhaus, Beginn 14 
Uhr. Redner: Dr. Paul Latussek, Vize­
präsident des Bundes der Vertriebe­
nen, Landesvorsitzender des BdV-
Landesverbandes Thüringen 

Sonntag, 13. Oktober 
Kreisverband Sonneberg 
in Sonneberg, Gesellschaftshaus, Be­
ginn 15 Uhr 
Kreisverband Stadtroda 
in Stadtroda, Volkshaus, Beginn 14 
Uhr. Redner: Dr. Paul Latussek, Vize­
präsident des Bundes der Vertriebe­
nen, Landesvorsitzender des BdV-
Landesverbandes Thüringen 
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Soziales 

Bonn-Die „Vorläufigen Richtlinien" 
von Bund und Ländern, wer Spätaus­
siedler ist und nach 1992 die Aussied­
lungsgebiete verlassen hat, hat das Bun­
desinnenministerium (BMI) am 5. Sep­
tember 1995 u. a. den Mitgliedern des 
Beirats für Vertriebenen-, Flüchtlings­
und Spätaussiedlerfragen mit dem Pro­
tokoll der letzten Sitzung übersandt 
Danach gibt es ab 1. Januar 1993 

Zwei unterschiedliche Gruppen: 1. 
Spätaussiedler ist „in der Reger nach § 
4 (1) BVFG ein deutscher Volkszugehö­
riger, der die Republiken der ehemali­
gen Sowjetunion, Estland, Lettland oder 
Litauen nach dem 31. Dezember 1992 im 
Wege des Aufnahmeverfahrens verlas­

sen hat. 2. Spätaussiedler ist auch ein 
Deutscher aus den anderen Aussied­
lungsgebieten - das sind die „ehemals 
unter fremder Verwaltung stehenden 
deutschen Ostgebiete, Danzig, Polen, 
die Tschechoslowakei, Ungarn, Rumä­
nien, Bulgarien, Jugoslawien, Albanien 
oder China", sofern er die Grundvor­
aussetzungen im Sinne des BVFG erfüllt 
und glaubhaft macht, daß er am 31. De­
zember 1992 oder danach Benachteili-

fungen oder Nachwirkungen früherer 
enachteiligungen aufgrund deutscher 

Volkszugehörigkeit unterlag. 
Benachteiligungen in diesem Sinne 

sind solche, für deren Entstehen die 
deutsche Volkszugehörigkeit ursäch­
lich ist, zum Beispiel schulische oder 
berufliche Zurücksetzungen aufgrund 
der deutschen Volkszugehörigkeit im 
Verhältnis zu Angehörigen anderer 

Volkszugehörigkeit, insbesondere mit 
Volkszugehörigen des Staates, dessen 
Staatsangehörigkeit der deutsche 
Volkszugehörige besitzt; Beschrän­
kungen der Religionsausübung einer 
bestimmten Religionsgemeinschaft, 
wenn diese für die deutscne Volksgrup­
pe prägend war; Verletzung von Min­
derheitenrechten aufgrund staatlicher 
Maßnahmen; Ableistung des Wehr­
dienstes in Arbeitseinheiten in Rumäni­
en; Persönliche Vereinsamung der An­
tragsteller infolge der Aussiedlung 
nach Deutschland, die sich namentlich 
darin zeigt, daß deutsche Kindergärten, 
Schulen und sonstige Kultureinnchtun-
gen geschlossen werden und die Volks-
tumspflege und Durchführung von 
deutschen Gottesdiensten erheblich er­
schwert bzw. unmöglich werden. Keine 
Benachteiligungen in diesem Sinne sind 

lediglich subjektive Befindlichkeiten, 
z. B. als Folge von Verunglimpfungen 
ohne Verfolgungscharakter; Nachteile, 
die sich aus der allgemeinen wirtschaft­
lichen Situation in den Aussiedlungsge­
bieten ergeben. 

Auch für frühere Benachteiligungen 
muß die deutsche Volkszugehörigkeit 
ursächlich gewesen sein. Insoweit ge­
nügen nicht allgemeine schlechte wirt­
schaftliche Verhältnisse in den Aus­
siedlungsgebieten. Nachwirkungen 
früherer Benachteiligungen sind aDer 
insbesondere frühere schulische oder 
berufliche Benachteiligungen; frühere 
Enteignungen in erheblichem Umfang 
aufgrund deutscher Volkszugehörig­
keit; nicht unerhebliche gesundheitli­
che Schäden durch Verfolgung, Ver­
schleppung als Deutscher, insbesonde­
re solche, für die Leistungen nach dem 

Bundesversorgungsgesetz gewährt 
werden; schwerwiegende Benachteili­
gungen der Eltern oder Großeltern, 
wenn dies zu einer drastischen Ver­
schlechterung der gesellschaftlichen 
Lage mit erheblichen Auswirkungen 
auf den schulischen oder beruflichen 
Werdegang des Antragstellers geführt 
hat; bei der Generation, die den Krieg 
erlebt und der Verschleppung durch 
rumänische oder sowjetische Truppen 
ausgesetzt war, persönliche gesund­
heitliche Beeinträchtigungen und 
Nichtanrechnung von entsprechenden 
Zeiten auf die Rente. 

Die Nachwirkungen müssen noch 
vorhanden sein und glaubhaft gemacht 
werden. Es muß eine fortdauernde 
Nachwirkung in den Benachteiligun-
gen noch am 31. Dezember 1992 erkenn-

ar gewesen sein. W. H . 

Urlaub/Reisen 

tV>#5<k f Q n r e n m ' * dem Sch'h* oder fliegen 
t^$r jede Woche nach Nordostpreußen 

' Per Schiff ab Kiel oder Rügen, 
per Flugzeug ob Frankfurt/Main, Münster, Hannover, Hamburg, Berlin 

Unsere Vertragshotels in Palanga, Memel, Jugnaten oder auf der Kurischen Nehrung 
in Schwarzort und Nidden erwarten Sie. Eigener Mietauto-Service, auch mit Fahrer 

Tel 

Deutsch-Litauische Touristik 
Inh.: G. Burkandt • Ratsmühle 3 • D-21335 Lüneburg 

Büro Deutschland 
0 41 31/4 32 61 oder 18 86 69 und 0 58 51/2 21 Fax 0 58 51/71 20 

• Gestütsreise im Herbst • 
Mit 10 Besichtigungen von den schönsten Gestüten 

Danzig - Marienburg - Masuren 
9 Tage Erlebnisreise nach Ostpreußen 

Unsere Leistungen: Fahrt im **** Reisebus, Fahrer mit internationaler 
Fahrpraxis, 8 Ubernachrungen im **** Hotel mit Halbpension (3 Gänge-
Menue), Nadolny-Reiseleitung. Alle Ausflüge laut Programm, Einrei­
segebühren für Polen mit Straßengebühren, Info-Mappe, 1 Pikolo im 
Reisebus, Burgführung m tyarieriburg und Frauenburg, Führungen in 
dem jeweiligen Gestüt, 5 x. Mittagessen, Stadtführungen in Danzig -
Elbing - Thorn und Marienwerder, Kutschfahrten laut Programm. Info­
material anfordern! 
Unser Reisetermin: 28. 09. 96-06. 10. 96 
Unser Reisepreis: NUR 1153,-DM EZ-ZuSchlag 308,-DM 

Anmeldung & Auskunft 

"REISEN 
ROTENBURG/UJUMMEI 

Industriestraße 7-9, 27356 Rotenburg/W. Tel.: 0 42 61/50 01-60 02 

Bad Lauterberg im Südharz 
Machen Sie Urlaub bei uns. Gut eingerichte­
te Ferienwohnungen, Sonnenterrasse mit 
Waldblick in ruhiger zentraler Lage rinden 
Sie im HAUS ZUR LINDE, Farn. Hans-G. 
Kumetat in 37431 Bad Lauterberg, Telefon 
0 55 24/50 12, Fax 0 55 24/50 12 

R E I S E - S E R V I C E tiUSCHE 
30 Jahre Busreisen ^r3^o^i3en 

Wir fahren -1996 - wieder mit eigenen Komfortbussen auf direktem 
Weg nach Königsberg - Standort Rauschen sowie nach Ost- und 
Westpreußen, Masuren, Danzig, Pommern und Schlesien. 
In Rauschen wohnen wir in einem neu renovierten Hotel, direkt an der 
Samlandküste im Ortsteil Rauschen-Düne. 

Auazug aus unserem Programm: 

Königsberg 08. 09.-14. 09. 96 - 7 Tage 695,- DM 
Königsberg 28.09.-05.10. 96 - 8 Tage 695,- DM 

Danzig 30. 09.-04.10. 96 - 5 Tage 470 - DM 

Silvestereisen 

Königsberg/Rauschen 28.12. 96-04. 01. 97 - 8 Tage 695,- DM 
Masuren/Nikolaiken 28.12. 96-04. 01. 97 - 8 Tage 795 - DM 

incl. Silvestermenü mit Musik und Tanz 

Alle Reisen inkl. Halbpension, Reiserücktritt- und 
Krankenversicherung, Ausflüge usw. 

Sie können ab sofort unseren Katalog unverbindlich und 
kostenlos anfordern! 

31547 Rehburg-Loccum, Sackstraße 5, OT Münchehagen 
Telefon 0 50 37/35 63, Fax 0 50 37/54 62 

Verschiedenes 

Kiel 
Alte Königsberger Burschenschaft 
Alemannia hat für Studenten Zim­
mer frei. Telefon 04 31/8 95 04 82. 

49214 Bad Rothenfelde 
sorgt mit einzigartigen Salinen­
gärten, Heilquellen, Solewellen­
bädern und tägl. Kurkonzerten 
für Gesundheit und Lebenslust 

unserer Gäste im 
Seniorensitz Heuser 
Appm. ab 1700 DM 
Tel. 0 54 24/13 82 

Holland. Sammler su. 
Briefmarken, Ansichtskarten u. 
andere Poststücke aus Ostpreu­
ßen, dem Memelgebiet und and. 
Ostgebieten, vorzugsweise Stem-

E\ m. klar leserl. Ortsnamen zum 
talogwert od. Tausch, 

dr. ir. P. J. Dees, Wilsonstraat 61 
2131 PM Hoofddorp/Holland 

Geschäftsanzeigen 

Landkarten von Ostpreußen, Pommern und Schlesien 
Ostpr. 1 : 300 000 und Deutschld. (1937) 1 :1 000 000 je DM 20; 
Kreiskarten 1 :100 000 und Meßtischbl. 1 : 25 000 je DM 9,50. 

Ostdeutsch. Versand, Schlitzer Straße 72,13435 Berlin 
Telefon: 0 30/4 02 55 69, Fax 0 30/4 02 32 77 

Malente/Holst. Schweiz Hotel Diana 
Alle Zim. Du/WC, Balkon, Terr., fam. 
Atmosphäre. Zita Schmeer, geb. Bley, 

Tel. 0 45 23/34 74 

/MCamping + Pkw-Reisen '96 
Königsberg - St. Petersburg 

Moskau - Kiew - JaJta 
kompetent und problemlos 
miteinander in die 5. Saison. 

Auch Flug-, Bus- und Bahnreisen 
Prospekt anfordern bei 

Schönfeld-Jahns-Touristik 
Mainzer Straße 168,53179 Bonn 
Tel. 02 28/34 85 76, Fax 85 66 27 

Urlaub a. d. Ostsee, Köslin/Laase, 
100 m v. Strand, jodreiches Klima. 
Zimmer m. Duscne, WC, TV. Auch 
f. Gruppen, 21 DZ, HP 25,- DM, 
bewachter Pkw-Platz. Fam. Kacz-
marek, Wczasowa 14, PL 76-002 
Lazy, TeL/Fax 00 48/94 18 29 24 

Büssemeier 96 
Warschau... DM 650,-
14. 09.-19.09.96 

einschl. Fahrt, Hotel, Halbpension 
Reisebüro B. Büssemeier 

Rotthauserstr. 3,45879 Gelsenkirchen 
« 0 2 09/1 78 17 54 

Masuren 
Pension Villa Mamry 
bei Schwenten am Schwenzaitsee, 8 
Doppelzimmer, alle mit Du/WC, gro­
ßer Salon, eigener Badestrand, Garagen. 

Telefon 0 81 31/8 06 32 

VERLAG SUCHT AUTOREN 
Berlin. Der Privatverlag Frieling & Partner gibt Autoren 
die Möglichkeit, Manuskripte als Bücher herausgeben 
zu lassen. Außerdem ist die Veröffentlichung in 
Anthologien und Jahrbüchern möglich. Interessenten 
erhalten Gratisinformationen direkt vom Verlag: 

Verlag Frieling & Partner 
»Der direkte Weg zum eigenen Buch« 

Hünefeldzeile 18 o • 12247 Berlin 
Telefon: 0 30 / 7 74 20 11 
Telefax: 0 30 / 7 74 41 03 irieüng 

I 
MilglKd im 

Borvmrmn 
des Dämchen 

Buchtumfckc > 

s c h m e r z e n 
OR. BONSES PFERDE-FLUID 88 hilft! 
Es kräftigt und belebt durch einmassieren 
speziell bei Rheum« - t«c»vi— - He»«n«chu6, 
Weitere Anwendungsgebiete sind Glieder-
reißen. Muskelschmerzen. Sehnenzerrungen 
und Verstauchungen. 
OR. BONSES PFERDE-FLUID 88 gibt es 
rezeptfrei in Ihrer Apotheke 
Alletnhersteller Karl Mmck, 24758 Rendsburg 

Investor für Museumshof 
mit Öko-Landbau 

in Masuren gesucht. 
Anfr. erb. Jochen Eisner 

Szarejki Kol. 14 
PL 19 321 Nowa Wies, Elcka 

Silber hilft + heilt bei: Entzündun­
gen, Tumoren + nichtheilenden 
Wunden. Info Tel.: 0 44 21 / l 32 33 

Ich kaufe auch Ihre ge­
brauchten Jagdbücher in 
gutem Zustand, auch ganze 
Sammlungen. Bezahle die 
Bücher vor Versand, wie 

auch die Versandspesen. Bitte Liste 
senden. 

Harro A. von Sanden 
Toblerstraße 35, CH-8044 Zürich 
Tel. 01 261 40 00, Fax 01 261 40 24 

Bekanntschaften 

Ansichtskarten 
Gesucht werden noch für eine 
weitere Dokumentation An­
sichtskarten bis 1945 von den 
Städten Gilgenburg, Hohenstein 
und Liebemühl. Wer noch im 
Besitz dieser Postkarten ist, sollte 
sich mit Landsmann Walter 
Westphal, Oldbg. Landstraße 10, 
23701 Eutin, in Verbindung set­
zen bzw. uns diese kurzfristig 
zur Kopie überlassen. 

Die gute Adresse in Masuren 
FORT ZERBUN, Hotel-Restaurant 
Ganzjährig geöffnet. Wir empfehlen un­
ser Haus für kleine Gruppenreisen und 
Weihnachtsurlaub. Kaminzimmer mit 
fam. Atmosphäre, alle Zi. Du/WC, be­
wachter Parkplatz, deutsche Bewirtschaf­
tung, Kutsch- u. Schlittenfahrten. PL 11-
331 Biesowo bei Bischofsburg, Ausku. u. 
Tel. 00 48 89/18 18 32 od. 050 36/9 80 29 

Bis 7.9.96 jeden 

Samstag R ü g e nach 

® 
® 

® 
® 
® 
® 
® 
® 
® 
® 
® 
® 
® 
® 
fr 

Ostpreußen und seine Maler 1997 
Jetzt zum Vorzugspreis bestellen! 

OSipreußen und seine Maler 
ml? iusatz»ich#in Decfcbtatlpor-!*: 

Kalender 
Ostpreußen 
und seine Maler 1997 
Mit 12 Monatsblättem 
und einem Extra­
Deckblatt, illustriert mit 
Werken von bekannten 
ostpreußischen 
Künstlern. 
Nr. 5701 
Subskriptionspreis 
bis 30. September 

33.20 DM 
danach 36,00 DM 

* Ottelsburg, Masuren 
* Königsberg 
* Polangen 

urenj 

D N V 
TOUR) 

Max-Planck-Str. 10 
70806 Kornwestheim 
Tel 07154/131830 
Fax: 182924 

® 
® 
® 
® 
® 

Rautenbergsche Buchhandlung 
Blinke 8 • 26787 Leer • Telefon 04 91/92 97 02 • Fax 04 91/92 97 06 

® 
® 
fr 
® 
® 
® 
fr 
® 
® 

® 
® 
® 
® 
fr 

® 
fr 
fr 
® 
fr 
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Ostpr. Witwer, 76/1,65, Nichtrau­
cher, gesund, su. Frau zw. ge-
meins. Lebensführung. Eigener 
idyllischer Wohnsitz, Weser-Ems-
Gebiet. Zsuchr. u. Nr. 62443 an 
Das Ostpreußenblatt, 20144 Ham­
burg 

Immobilien 

2-Zi.-Whg. v. privat in od. um Ham­
burg zu mieten od. kaufen ge­
sucht. Angebote erb. u. Nr. 62445 
an Das Östpreußenblatt, 20144 
Hamburg 

Suchanzeigen 

Suche Herrn Fritz Pieper 
aus Korschen 

Käthe Scherner 
aus Reimannswalde 

Kreis Treuburg 
Von-Pfingsten-Straße 44 

53229 Bonn 
Telefon 02 28/46 40 12 

Anschlüsse 
unserer Anzeigen-

Abteilung: 
Tel. 0 40/41 40 08 41 
Fax 0 40/41 40 08 51 

£xi5 £H"ip«ußmbiru!l 
Parkallee 84/86 
20144 Hamburg 

Erben gesucht 
nach dem am 3. 11. 1994 verstorbenen Walter Millauer, geb. 
27.12.1925 in Kleinruden, Krs. Schloßberg, als uneheliches Kind 
der Berta Millauer, geb. am 16. 2.1902 in Kleinruden, verstorben am 
3. 6.1985 in Sigmaringen. Die Mutter Berta hatte mindestens eine 
Schwester Martha Falley, geb. Millauer, geb. 9. 3.1904, verst. 
3.4.1986 Königslutter. 

Hinweise werden erbeten an 
Rechtsanwalt Volker Görnandt 

Comeliusstraße 85,40215 Düsseldorf, Telefon 02 11/34 40 85 
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Die Kreisgruppe Köln 
der Landsmannschaft Ostpreußen 

gratuliert ihrem langjährigen 1. Vorsitzenden 

Siegfried Taruttis 

zu seinem 70. Geburtstag 
am 2. September 1996 

Gratulationsempfang ist am Dienstag, den 3. September 1996, 
ab 18 Uhr im Kolpinghaus International am Römerturm 

Zum 198J Geburtstag 

am 1. September 1996 
unserer lieben Mutter, Groß- und Urgroßmutter, Frau 

Minna Gronau, geb. Josupeit 
aus Sandfelde, Kreis Tilsit, Ostpreußen 
jetzt Diekenhörn 16,24582 Bordesholm 

Gesundheit und Gottes Segen 
von allen, die sie verehren und gern haben 

Ihren Geburtstag 

c 

feiert am 26. August 1996 

Hildegard Kuliha 
geb. Kuschmierz 

aus Ottilienhof und Groß Lindenau 
Ostpreußen 

jetzt Goethestraße 23 
41366 Schwalmtal 

Es gratulieren recht herzlich 
Dein Bruder Siegfried mit Familie 

Deine Schwester Elfriede mit Familie 
und Deine Schwester Ilse mit Familie 

Das Ostpreußenblatt schließt sich den Glückwünschen an 

Ihren Geburtstag 

feiert am 24. August 1996 
unsere liebe Tante 

Berta Rehfeld 

aus Tilsit 
Oberst-Hoffmann-Straße 
jetzt Radegaster Straße 8 

06789 Zörbig 

Es gratulieren von Herzen 
die Nichten 

Charlotte, Annemarie und 
Heidemarie 

Zum (22* Geburtstag 

Unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter und Oma 

Meta Friedlichkeit 
aus Grünweiden 

Kreis Tilsit-Ragnit 
jetzt Am Sonnenhang 66 
50259 Pumeim-Stommeln 
feiert am 25. August 19% 

ihren 90. Geburtstag. 

Es gratulieren ganz herzlich 
die Töchter, Schwiegersöhne 

und Enkel 

Am 26. August 19% 
werde ich 85 Jahre alt. 

Aus diesem Anlaß grüße ich 
meine Freunde und Nachbarn 

aus der Heimat. 

Otto Schukat 
aus Swainen bei Aulenbach 

Kreis Insterburg 
jetzt Estorfsberg 4,21398 Neetze 

am 27. August 1996 
wünsche ich 

meiner lieben Frau 

Gerda Augustin 
geb. Prieß 

aus Godrienen, Samland 
jetzt Diekmoorweg 12 

22419 Hamburg 
alles Gute. 

Defa Ehemann Adolf Augustin^ 

Unsere liebe Mutter 

Berta Wichmann 
aus Gr. Ottenhagen 

Kreis Königsberg (Pr)-Land 
wurde am 10. Juni 19% 

90 Jahre. 
Sie lebt in USA 

Care Center 601E Polk Str. 
Washington Iowa, Zip. - 52353 

Alles Gute wünschen 
ihre Töchter 

Klara, Helga und Elsbeth 

Ich weiß, daß mein Erlöser lebt. 
Hiob 19,25 

Ein erfülltes Leben ging zu Ende. Uns bleiben Erinnerung und 
Dankbarkeit. 

Willy Lange 
'23.11.1903 114. 8.1996 

aus Wilhelmsberg, Ostpreußen 

In Liebe 
Siegfried und Herta 
Erika 
Hartmut und Agnes 
Horst und Rosi 
und Deine geliebten 
Enkel und Urenkel 

Weimarer Weg 46,34314 Espenau 
Die Beerdigung fand am Dienstag, den 20. August 1996, um 
14.00 Uhr von der Friedhofshalle Mönchehof aus statt. 

Der Herr ist mein Hirte, 
mir wird nichts mangeln. 

Psalm 23,1 
Überraschend und völlig unerwartet verstarb meine geliebte Frau, 
unsere herzensgute Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma, 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Anna Glitza 
geb. Kensy, verw. Symanski 

geb. 12. 4.1920 verst. 13. 8.1996 
aus Groß-Dankheim/Glauch, Kr. Orteisburg 

In Liebe und Dankbarkeit 
Julius Glitza 
Reinhold Symanski mit Familie 
Dietmar Symanski mit Familie 
Wilhelm Kensy mit Familie 
und alle Anverwandten 

Im Schanzbuck 48,74564 Crailsheim 
Die Beerdigung fand am 19. August 19% in Crailsheim-Roßfeld statt. 

Nach kurzem Leiden verstarb unsere liebe Mutter, Schwiegermut­
ter und Großmutter 

Gerda Herter 
geb. Engelbrecht 

»20.1.1914 
in Puschkeiten 

121.7.1996 
in Kiel 

In stiller Trauer 
Ulrich und Renate Herter 
Wolfgang und Helga Herter 
sowie die Enkelkinder 
Konstanze und Ina 
Gunar und Anneke 

Traueranschrift: 
Wolfgang Herter, Am Windberg 7,24232 Schönkirchen 

Ihre 
Familienanzeige 

im 
Ostpreußenblatt 

Was bleibt, ist Liebe, Dankbarkeit, Erinnerung. 

Wir mußten Abschied nehmen von unserer lieben 
Mama und Oma 

Christel Dalcolmo 
geb. Steinbacher 

geb. am 1.10.1923 
in Tilsit 

gest. 19. 7.1996 
in Dessau 

In stiller Trauer 
Jochen Dalcolmo und Familie 
Jürgen Dalcolmo 
Andreas Dalcolmo und Familie 
Ursula Schulzeck und Familie 

Geliertstraße 42,06126 Halle 
Die Urnenbeisetzung fand am 9. August 19% in Dessau statt. 

Wir haben einen Freund und Autor verloren. 

Michael Weider 
* 8.12.1944 1 18. 7.1996 

ist nach langer schwerer Krankheit 
von uns gegangen. 

Wir danken ihm für die jahrelange enge 
Zusammenarbeit, bei der er viel für uns Ostpreußen, 

Pommern und Schlesier geschaffen hat. 

Er wird nicht nur uns mit seiner humorvollen Art 
und seinem großen Wissen sehr fehlen. 

Unser Mitgefühl gilt seiner Ehefrau Monika sowie 
seinen Kindern. 

Gerhard Rautenberg 
und Mitarbeiter 

Verlag • Buchhandel • Druck 

Traueranschrift: 
Monika Weider, Dreifaltigkeitsweg 8,91301 Forchheim 

Fern seiner geliebten Heimat verstarb nach schwerer Krankheit 
mein lieber Mann, Bruder, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, 
Uropa und Onkel 

Ernst Buth 
* 14.3.1915 127.7.19% 

aus Karmohnen, Kreis Gumbinnen 

In stiller Trauer 
Irmgard Buth, geb. Becker 
Hans Buth 
Kinder, Enkel und Urenkel 
sowie alle, die ihm nahestanden 

Sülzeanger 114,39128 Magdeburg 

Weinet nicht an meinem Grabe, 
gönnet mir die ew'ge Ruh'. 
Denkt, was ich gelitten habe 
eh' ich schloß die Augen zu. 

Erna Oelsner 
geb. Langnau 

• 8. 7.1912 
Salza, Ostpr. 

19. 8.1996 
Plettenberg 

Sensburg 

Der Lebenskreis unserer lieben Mutter, Schwiegermutter, Groß­
mutter, Urgroßmutter, Schwägerin und Tante hat sich geschlossen. 
Tapfer, gefaßt und würdevoll ist sie das letzte schwere Wegstück 
gegangen. 

In stiller Trauer 
nehmen wir Abschied 
Klaus und Hannelore Oelsner, geb. Hoddow 
Werner Dietrichs 
Enkel, Urenkel und Anverwandte 

Eschensiedlung 5,58840 Plettenberg, 9. August 19% 

Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb unser 
lieber Bruder, Onkel und Schwager 

Ewald Dalcho w 
Oberbrandmeister i . R. 

*28. 2.1908 
in Königsberg (Pr) 

Er folgte seiner lieben Ehefrau 

nach nur 14 Monaten. 

t 8 . 8.1996 
in Hamburg 

Anna 
geb. F ü h r e r 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Luise von Poeppinghausen, geb. Dalchow 
Dorothea Linbrodt, geb. Dalchow 
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Gruppenreisen 
Berlin - Seit Jahren ist es nun 

schon gute Tradition, daß sich im 
Frühjahr und Herbst sowie zur Jah­
reswende jeweils für 14 Tage hei­
matvertriebene Landsleute aller 
Landsmannschaften um die Ehren­
vorsitzende der Frauengruppe der 
LO - Landesgruppe Berlin, Ursula 
Schiffmann, scharen, um eine nette 
gemeinsame Zeit auf Mallorca zu 
verbringen. 

Nächste Termine sind der 11. bis 
25. Oktober 1996 und der 22. De­
zember 1996 bis 5. Januar 1997. 

Die Zielsetzungen sind aktive 
Freizeitgestaltung innerhalb der 
großen Gemeinscnaft und das Zu­
sammensein mit Gleichgesinnten 
in geselliger Atmosphäre. Selbst­
verständlich gehört dazu ein 
landsmannschaftliches Aufent-
haltsprogramm. 

Mallorca, die Perle im Mittel­
meer, liegt kaum zwei Flugstun­
den von Deutschland entfernt. Die 
kontrastreiche Insel mit ihren weit­
läufigen Stränden und romanti­
schen Buchten, knorrigen Oliven­
bäumen, duftenden Zitronen- und 
Apfelsinenhainen, mächtigen 
Bergmassiven und vor Lebensfreu­
de überschäumenden Urlaubszen­
tren sowie die pulsierende Haupt­
stadt Palma de Mallorca mit aer 
imposanten Kathedrale und vielen 
historischen Sehenswürdigkeiten 
bietet für jeden etwas. 

Die faszinierende Vielfalt ist es, 
die so viele Gäste immer wieder 
nach Mallorca zieht: Die steilen 
Berge der Sierra de Tramontana, 
die weite Zentralebene, die sanften 
Erhebungen der Sierra de Levante 
und eine wundervolle Folge von 
Steilküsten, Buchten und Sand­
stränden machen die meistbesuch­
te Küste des Mittelmeeres aus. Ein 
beständiges Klima ohne größere 
Temperaturschwankuneen und 
arm an Niederschlagen haben Mäl-
lorca seit je her zu einem bevorzug­
ten Erholungsgebiet gemacht. 

In Paguera, direkt an der „Berli­
ner Bucht", befindet sich das Hotel 
„Beverly Playa", das für die Reise 
ausgewählt wurde. Hier erstrek-
ken sich die waldigen Gebirgsaus­
läufer bis an das Meer. 

Nähere Auskünfte erteilt die Fir­
ma WGR-Reisen Berlin, Habicht­
weg 8,14979 Großbeeren, Telefon 
03 37 01-5 76 56. 

Du und Deine Welt 
Hamburg - Der Landesverband 

der vertriebenen Deutschen in 
Hamburg hat auch in diesem Jahr 
wieder einen Beraterstand für Aus­
siedler- und Flüchtlingsfragen auf 
der Verbrauchermesse „Du und 
Deine Welt", die von Freitag, 30. 
August, bis Sonntag, 8. September, 
in den Hamburger Messehallen 
gezeigt wird. 

Kulturgut gemeinsam pflegen 
LO-Gruppe Hannover feierte 50jähriges Bestehen mit zahlreichen Gästen 

In würdigem Rahmen führte 
die Gruppe Hannover der 
Landsmannschaft Ostpreu­

ßen eine Gedenkstunde zu inrem 
50jährigen Bestehen durch. 

In seiner Begrüßungsanspra­
che hieß Dietrich Dobke, 1. Vor­
sitzender der Gruppe Hannover, 
die rund 400 Teilnenmer herzlich 
willkommen. Als Ehrengäste be­
grüßte er u. a. auch den Sprecher 
der LO, Wilhelm v. Gottberg, so­
wie die Landesvorsitzende der 
LO in Niedersachsen, Dr. Barbara 
Loeffke. 

Anschließend hielt Horst 
Frischmuth, Mitbegründer der 
Gruppe vor 50 Jahren, einen kur­
zen Rückblick auf die ersten Zu­
sammenkünfte der Heimatver­
triebenen, die 1946 noch verboten 
waren. Dabei erinnerte er vor al­
lem an die Schwierigkeiten, die 
durch die damaligen Besatzungs­
mächte bei der Gründung ent­
standen sind. 

Die Gedenkrede zum 50jähri-
gen Bestehen der Gruppe hielt 
Dr. Barbara Loeffke. Sie ließ Ost­
preußen, wie es Prof. J. G. Hasse, 
Wilhelm von Humboldt und 
Agnes Miegel empfunden und 
beschrieben haben, Wiederaufle­
ben. Die Landesvorsitzende erin-

Musikalischer Auftakt: Der Gesangverein Eintracht Harkenbleck eröff­
nete mit heimatlichen Liedern die Gedenkstunde. Foto privat 

Auf Rückkehr gehofft 

nerte gleichzeitig an die wechsel­
volle, vom Kampf um die Heimat 
bestimmte Gescnichte, die kultu­
rellen und wirtschaftlichen Lei­
stungen, die von den liebenswer-
tt?n,.stets zur Verteidigung der 
Heimat bereiten Menschen über 
Jahrhunderte hinweg erbracht 
worden waren und die Ostpreu­
ßen zu einer der schönsten und 
blühendsten Provinzen des deut­
schen Vaterlandes hatten werden 
lassen. 

Rückschau hielt Dr. Barbara 
Loeffke auch auf den Kampf der 
Vertriebenen um die Heimat 
nach der gnadenlosen Vertrei­
bung in den Jahren 1944 bis 1946: 
„Hoffnung und fester Glaube an 
die Rückkehr in die Heimat wa­
ren unsere treuesten Begleiter, 
aber wir wurden weitgehend al­
leingelassen beim Eintreten für 
unsere berechtigten Anliegen, 
die die Anliegen aller Deutschen 
bis zum heutigen Tag hätten sein 
müssen." 

Die Rednerin forderte die An­
wendung des international gülti­
gen Völkerrechts auch für das 
deutsche Volk, die deutschen 
Heimatvertriebenen. Sie zitierte 

Prof. Dr. Blumen witz, der unmiß­
verständlich erklärt hat, daß die 
Vertreibung der Deutschen wei­
terhin eine ungelöste Frage des 
Völkerrechts sei. Die Vertreibung 
der Deutschen erfülle nach wie 
vor den Tatbestand eines völker­
rechtlichen Delikts. Eine Ver­
wirklichung oder Verjährung sei 
zwischenzeitlich nicht eingetre­
ten. Weiter für Recht und Gerech­
tigkeit einzutreten, so Dr. Barba­
ra Loeffke abschließend, das 
bleibt die Aufgabe der Heimat­
vertriebenen auch in der Zu­
kunft. 

Nach der mit viel Beifall be­
dachten Rede der Landesvorsit­
zenden beendete Wilhelm Czy-
pull offiziell den besinnlichen 

Teil dieser Veranstaltung, der 
vom Gesangverein Eintracht 
Harkenbleck sowie vom Freuen-
singkreis Harkenbleck musika­
lisch umrahmt wurde. 

Im Mittelpunkt des Nachmit-
tagsprogramms standen Volks­
tanz, Gesang und persönliches 
Kennenlernen. Jugendliche und 
Kinder in heimatlichen Trachten 
erfreuten die Teilnehmer mit 
großartigen Volkstänzen. 

Es war eine abgerundete, ge­
lungene Gedenkstunde, die wie­
der einmal bewies, daß die 
Landsleute auch nach 50 Jahren 
zusammenhalten, um ihr Kultur­
gut zu pflegen und die Erinne­
rung an die Heimat wachzuhal­
ten. W . C . / R . K . 

Seminar 
Hamburg - Nachdem in den zu­

rückliegenden Jahren die Semina­
re des Arbeitsrings der Schulge­
meinschaften Ostpreußen auf 
eine zunehmend positive Reso­
nanz stießen, darf man sicher auch 
1996 davon ausgehen, daß das Se­
minar vom 18. bis 21. November 
im Ostheim in Bad Pyrmont eine 
Bestätigung der erfolgreichen Ar­
beit der Scnulvertreter sein wird. 
Motto des Seminars: „Geschichts­
und Kulturlandschaft Ostpreu­
ßen in Vergangenheit und Gegen­
wart." Als Referenten sind auch 
zwei Vertreter aus dem nördli­
chen Ostpreußen eingeladen, die 
Vorträge über die aktuelle Lage 
dieser Region halten werden. 
Nach der täglichen Seminararbeit 
wird den Teilnehmern genügend 
Zeit zum Gedankenaustausch 
bleiben. Weitere Informationen 
beim Leiter des Seminars, Horst 
Glaß, Hörder Straße 55, 44309 
Dortmund. Anmeldungen nur an 
die Kulturabteilung der LO, Park­
allee 86,20144 Hamburg, Telefon 
0 40/4140 08-26. 

Lüneburg - Am Montag, 26. Au­
gust, 19.30 Uhr, hält Gennadij 
Semjonow in der Ost-Akademie, 
Herderstraße 1-11, 21335 Lüne­
burg, einen Vortrag zum Thema: 
„Der Versuch der Erhaltung euro­
päischen Kulturguts im Königs­
berger Gebiet - Das Projekt ,Kul-
turzone Arnau'." Der 1955 in Kö­
nigsberg geborene Denkmal-
schützer wird die Perspektiven 
und Probleme des Projekts Arnau 
und die Situation der dortigen 
Denkmalpflege insgesamt erläu­
tern und Fragen gerne beantwor­
ten. 

Nur gelegentlich Helen Regentropfen 
Das Wetter in der Heimat im Juli / Von Meteorologe Dr. Wolfgang Terpitz 

Offenbach - Kühle und feuchte 
Luft, für die schon seit Mitte des 
Juni der Weg in Ostpreußen be­
reitet war, bestimmte die Witte­
rung über lange Strecken auch im 
Juli. Wie Wetterfreunde wissen, 
tragen dafür natürlich Tiefdruck­
gebiete die Verantwortung. Sie 
kamen überwiegend vom Atlan­
tik her, setzten sich über Skandi­
navien fest und führten schließ­
lich Meeresluft in die Heimat. So 
lagen während der ersten drei 
Nachte die Temperaturen um 10 
Grad und stiegen an den Nach­
mittagen kaum über 20 Grad. Die 

;önnte jedoch 
:. und 5. Juli 

globale Strömung 
Mitteleuropa am 
eine Atempause, indem sie einen 
Hochkeil brachte. Schon sandte 
die Sonne ihre Strahlen vermehrt 
durch die Wolken. Sie ließ das 
Quecksilber in Königsberg und 
Alienstein bis auf 25 Grad Celsius 
und damit schon auf die höchste 
Temperatur dieses Monats stei­
gen. Ein Randtief, das von Nord-
deutschland nach Finnland wan­
derte, führte während der näch­
sten zweieinhalb Tage mäßig 
warme Meeresluft heran. Zwar 
mußte sich die Sonne ihren Weg 
mühsam durch die Wolken 
kämpfen. Doch nur gelegentlich 
fielen einige Regentropfen. Sonst 
war das Wetter mit Temperatu­
ren von knapp über 20 Grad recht 
angenehm. 

Ländeskulturreferent Edmund Fernerunennüd ich für den Ausbau 

sehe Heimatstube im Stadtpark F ° t o P n v a t 

zog unter 
Vertiefung über die Biskaya zu 
den Alpen und am 9. Juli mit ei­
nem Kerndruck von weniger als 
995 mb über Ostpreußen schließ­

lich nach Nord­
skandinavien. 
Mit ihm begann 
eine unbestän­
d i g e W i t t e ­
rungsperiode, 
die durch nach­
folgende atlan-
tisene Tiefaus­
läufer verlän­
gert wurde. Die Regenfälle kon­
zentrierten sich manchmal zu 
Schauern. Ab und zu zuckten aus 
den dunklen Wolken auch Blitze 
nieder. Trotzdem war es tagsüber 
gar nicht mal zu kalt. So pendel­
ten die Höchsttemperaturen um 
20 Grad. A m 14. Juli wurde in A l -
lenstein sogar 24 Grad gemessen. 

Die kühle Luft kam erst nach 
diesem Tage, als die Kaltfront ei­
nes Tiefs über dem Eismeer süd-
ostwärts schwenkte und polare 
Meeresluft in die Heimat rührte. 
Die kalte Luftströmung wurde 
während der anschließenden 
Woche indirekt noch von einem 
Hoch unterstützt, das sich über 
Nordwesteuropa aufgebaut hat­
te und an seiner Ostflanke die 
Nordströmung über Ostpreußen 
stabilisierte. Zu den Schauern ge­
sellten sich manchmal auch Böen. 
Die Sonnenstrahlen, die zwi­
schen den Quellwolken ihren 
Weg suchten, vermochten es nur 
noen, die Maxima auf Werte zwi­
schen 15 bis 19 Grad zu bringen. 

Als sich das Hoch endlich ost­
wärts in Bewegung gesetzt hatte, 
beruhigte sich allmählich das hei­
matliche Wetter. Die Schauer 
hörten ab dem 20. Juli gänzlich 
auf und die Sonne vertrieb die 
meisten Wolken. Aber es dauerte 

noch drei weitere Tage bis die 
Temperaturen über die 20-Grad-
Marke stiegen. 

In diesen Zeitraum fällt nach 
dem klimatologischen Kalender 
das Regime der Hundstage. Des­
halb hätte man von den Tempera­
turen etwas mehr erwarten sol­
len. Das gilt auch für die Minima, 
die in den Morgenstunden des 23. 
Juli verbreitet nur bei 5 Grad la-

fen. Der Abstand zum Wert der 
isher kältesten Julinacht betrug 

damit nur knappe 1 Grad. 
Als der Kern des Hochs die Hei­

mat ostwärts verlassen hatte, 
kam mit der südlichen Boden­
strömung Hoffnung für warme 
Sommertage auf. Das sollte aber 
nicht ganz erfüllt werden. Denn 
ein Tief, das sich über der Nord­
see gebildet hatte und über Polen 
zur Ukraine gezogen war, stellte 
die Weichen ein wenig anders. So 
stiegen die Temperaturen am 25. 
un d 26. Juli nur auf 24 Grad. Den­
noch konnte man mit dem Wetter 
mehr als zufrieden sein, weil Hit­
ze und Schwüle ausblieben und 
die Sonne vom blauen Himmel 
schien. Auch während der näch­
sten beiden Tage blieb es unter 
dem Einfluß eines Keils des 
Azorenhochs freundlich. 

Während der folgenden zwei 
Tage streifte eine schwach ausge-
gragte Form mit kühlerer Luft 

•stpreußen. Doch nur wenige 
Stationen, z. B. Alienstein, melde­
ten für einige Stunden etwas Re­
gen. An den letzten beiden Tagen 
verabschiedete sich der Monat 
wieder mit etwas wärmeren und 
angenehmeren Wetter. 
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General Erich Ludendorff 
(1865 bis 1937) gilt gemein­
hin als „persona non grata" 
der deutschen Militärge­
schichte. In der Militärge­
schichtsforschung ist er vor 
allem umstritten aufgrund 
seiner starken Einflußnahme 
auf die Außen-, Innen- und 
Wirtschaftspolitik des Kai­
serreiches in der Endphase 
des Ersten Weltkrieges, 
aufgrund seines Zusammen­
gehens mit Hitler in den 
Anfangsjahren der Weima­
rer Republik sowie wegen 
seines Versuchs, zusammen 
mit seiner Frau Mathilde 
Ludendorff eine neue Welt­
anschauung zu begründen. 
Auch den Menschen, Solda­
ten und Heerführer Luden­
dorff trifft gemeinhin die 
Kritik der Militärhistoriker; 
er gilt als rücksichtsloser, 
kaltblütiger und ehrgeiziger 
Militärtechnokrat und 
Schlachtenlenker. 

Zahlreiche angloamerikani-
sche Veröffentlichungen zu 
Teilaspekten des Werkes 

von Ludendorff liegen vor. Im Jah­
re 1966 erschien die als Biographie 
angelegte Schrift „Ludendorff" 
von D. Goodspeed. Deutscherseits 
veröffentlichte W. Venohr im Jahre 
1993 ein Buch, das sich allerdings 
auf das Wirken Ludendorffs als 
Operateur und Heerführer des Er­
sten Weltkrieges beschränkte. 

Demgegenüber legt Dr. Franz 
Uhle-Wettler, Generalleutnant 
a. D. und in letzter Verwendung 
Kommandeur des N A T O Defense 
College in Rom, eine Biographie 
vor, welche die umstrittene Per­
sönlichkeit und das Werk Luden­
dorffs vor dem Hintergrund der 
historisch-politischen Lage zu ver­
stehen sucht, in einer Zeit also, in 
der Kriegskunst und Waffenhand­
werk noch als legitime Mittel natio­
naler Interessenpolitik galten, aber 
sich bereits die Totalität der Krieg­
führung des 20. Jahrhunderts ab­
zuzeichnen begann. 

Mit historischer Akribie und ei­
nem um Objektivität bemühten 
Urteil zeichnet Uhle-Wettler die 

Retter Ostpreußens 
biographische Entwicklung Lu­
dendorffs und der Zeitumstände 
nach. Ei schildert die prägende, 
aber von Ludendorff selbst als 
durchaus kritisch bewertete Zeit in 
den Kadettenanstalten von Plön 
und Berlin-Lichterfelde, seine Zeit 
als junger Offizier der Infanterie, 
seine Verwendungen im Großen 
Generalstab und als maßgeblicher 
Bearbeiter des Schlieffenplanes so­
wie als Chef der Aufmarschabtei­
lung in der Zeit von 1908 bis 1912, 
als die Koalition der Gegner des 
Deutschen Reiches im Ersten Welt­
krieg konkrete Gestalt annahm. 
Ludendorffs Tapferkeit und seine 
persönliche Integrität als Truppen­
führer stellt Uhle-Wettler im Zu­
sammenhang mit der durch ihn als 
Oberquartiermeister im Armee­
oberkommando 2 persönlich ge­
führten Einnahme der Festung 
Lüttich 1914 dar. Sie war Voraus­
setzung der deutschen Anfangs­
operationen im Westen und Vorbe­
dingung der Realisierung des 
Schlieffenplans. 

Mit seiner anschließenden Ver­
wendung als Generalstabschef der 
8. Armee unter Hindenburg und 
den glänzenden Siegen bei Tan­
nenberg sowie an den Masurischen 
Seen wird Ludendorff zum erfolg-

Noch war der Krieg nicht verloren: General-Feldmarschall Paul von 
Hindenburg und General Erich Ludendorff (rechts) im Jahre 1916 
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mehrfach die Reichsregierung ge­
drängt hat, auf Friedens- und Waf­
fenstillstandsangebote einzuge­
hen. 

Nach seinem Abschied aus dem 
Dienst, einem kurzen Aufenthalt 
im schwedischen Exil 1919 begin­
nen die politischen Aktivitäten Lu-
dendorfts und bewegen ihn, sich 
an dem Putschversuch Hitlers am 
9. November 1923 zu beteiligen. In 
dem anschließenden Prozeß frei­
gesprochen, entwickelte sich Lu­
dendorff in der Folgezeit bis zu 
seinem Tode am 20. Dezember 
1937 zu einem konsequenten und 
kompromißlosen Gegner Hitlers, 
insbesondere in einer Zeit, als die­
ser nach Ermächtigung durch den 
Reichstag zunehmend mehr Ak­
zeptanz in Deutschland erhielt. 

Eindrucksvoll sind die Schilde­
rungen der unbeugsamen und ab­
lehnenden Haltung Ludendorffs 
gegenüber dem damals im In- und 
Ausland überwiegend geschätzten 
und gefeierten Diktator. Luden­
dorff hat Hitler noch im Sommer 
1937 persönlich davor gewarnt, 
seine riskante Politik, die unwei­
gerlich zu einem totalen Krieg und 
zu einer ebenso totalen Niederlage 
führen müsse, fortzusetzen. Seine 
eindeutige Distanz zum National­
sozialismus zeigte sich auch anläß­
lich des nicht zu verhindernden 
Staatsbegräbnisses: Die Beisetzung 
Ludendorffs fand nicht, wie von 
Hitler vorgesehen, auf dem Berli­
ner Invalidenfriedhof statt, son­
dern im oberbayrischen Tutzing 

sprechen des Menschseins der 
Feindnation kulminierte und dem 
Ersten Weltkrieg bereits den Cha­
rakter eines ersten Kreuzzuges un­
seres Jahrhunderts verlieh. 

Was lehrt uns die Lektüre von 
Uhle-Wettlers Buch? Sie zeigt vor 
allem, wie nah hinsichtlich der Per­
son Ludendorffs „Glanz und Elend 
des Militärs" - um an A. de Vigny 
zu erinnern - beieinander liegen. 
Als Teil der Exekutive führt Militär 
aus, was die Politik vorgibt und ihr 
selbst als Handlungsrahmen zur 
Verfügung steht. Der war im Falle 
des Kaiserreichs vor allem durch 
eine unkluge Politik vor dem Er­
sten Weltkrieg nicht weit gesteckt 
und konfrontierte die militärische 
Planung mit einer unlösbar er­
scheinenden Aufgabe. 

Bleibt darüberhinaus die Politik 
angesichts der Kräftekonstellatio­
nen erfolglos, so wird ihre Exekuti­
ve, das Militär, bestenfalls „Verlo­
rene Siege" hervorbringen können. 
Verliert man zudem einen Krieg, 
dann greift das alte römische „vae 
victis", das „Wehe den Besiegten", 
was für den Besiegten stets ver­
bunden ist mit der schier unver­
meidlichen Konsequenz, das Ge­
schichtsbild des Siegers zu über­
nehmen. Insofern wäre die Ge­
schichte der deutschen Nach­
kriegsgeschichtsschreibung 1945 
bis 1990 selbst ein aufschluß- und 
lehrreiches zeitgeschichtliches For­
schungsprojekt. 

Dazu kommen nationale Beson­
derheiten. Wer unter den Verlierer-

Muß Ludendorff neu bewertet werden? 
Eine jüngst erschienene Biographie zeichnet ein differenziertes Bild des umstrittenen Generals 

Von OBERSTLEUTNANT i. G. ERICH VAD 

reichen Leiter der Operationen im 
Osten. Die zwar Kriegsschauplatz 
bezogenen, aber durchschlagen­
den Erfolge deutscher Operations­
führung sind bis zum August 1916 
untrennbar mit seinem Namen 
verknüpft. Detailliert analysiert 
Uhle-Wettler die in operativer Hin­
sicht schwierige und herausfor­
dernde Verteidigung des deut­
schen Ostens, die geführten 
Schlachten und Feldzüge in einer 
strategischen Defensive ohne 
räumliche Tiefe und gegenüber ei­
nem zahlenmäßig weit überlege­
nen Gegner. 

Bezugnehmend auf die Arbeiten, 
insbesondere Gerhard Ritters, 
weist Uhle-Wettler überzeugend 
nach, daß es bereits im Ersten Welt­
krieg, d. h. in einer Auseinander­
setzung, die noch nicht durch die 
Politik eines Adolf Hitler ver­
schärft war, um Sein oder Nicht-
Sein des Deutschen Reiches ging. 
Bereits 1915 billigte Frankreich re­
gierungsamtlich die expansionisti­
schen Kriegsziele Rußlands, näm­
lich die beabsichtigte Annexion 
Ostpreußens, von Teilen der Pro­
vinz Posen sowie Schlesiens. Lange 
vor den Annexionsüberlegungen 
der 3. Obersten Heeresleitung 
(OHL) unter Hindenburg und Lu­
dendorff sollten Frankreich und 
Belgien große Teile des Unken 
Rheinufers zugesprochen werden, 
Schleswig-Holstein an Dänemark 
fallen, Hannover selbständiges 
Königreich werden und das Reich 
als Kaiserreich der Hohenzollern 
aufgelöst werden. 

Damit war für Ludendorff in ei­
nem sehr frühen Stadium des Krie­
ges klar, daß es bei dem zu führen­
den Kampf gegen eine gewaltige 
personelle und materielle Über­
macht an Feinden um die politische 
Existenz, die Unabhängigkeit und 
die territoriale Unversehrtheit sei­
nes Landes ging; daher auch sein 
kompromißloser und sich selbst 
nicht schonender Führungsstil bei 
den Operationen im Zuge der 

deutschen Ostgrenzen. Man kann 
mit dem Wissen vdn heute mit an 
Sicherheit grenzender Wahr­
scheinlichkeit feststellen, daß ohne 
die erfolgreiche Operationsfüh­
rung Ludendorffs der deutsche 
Osten bereits mit Ende des Ersten 
Weltkrieges verloren gegangen 
wäre. 

1916 übernahm Ludendorff seine 
Dienstgeschäfte als 1. General­
quartiermeister bei der Obersten 
Heeresleitung. Er wird dadurch de 
facto der Leiter der Gesamtkrieg­
führung, die mit einem zunehmen­
den Einfluß auf Politik und Wirt­
schaft des späten Kaiserreichs ver­
bunden ist. 

Es ist sicherlich eine der wichtig­
sten Lehren aus der deutschen Ge­
schichte, daß sich mit militärischen 
Operationen keine sicherheitspoli­
tischen Problemlagen, am wenig­
sten aussichtslose politische und 
militärische Kräftekonstellationen, 
lösen lassen und daß erfolgreiche 
militärische Operationen nicht al­
leine den Gesamterfolg garantieren. 

Ludendorffs Bemühen um das 
Erreichen eines für Deutschland 

und seinen Sarg schmückte nicht 
die Hakenkreuzflagge des Dritten 
Reiches, sondern war mit der Fah­
ne Preußens bedeckt. 

Uhle-Wettler entwickelt sein Lu­
dendorff-Bild nicht unter Zuhilfe­
nahme der Wertmaßstäbe des aus­
gehenden 20. Jahrhunderts, son­
dern vor dem Hintergrund der 
spezifischen politischen Rahmen­
bedingungen der Lebens- und 
Wirkzeit Ludendorffs. In der Beur­
teilung dieser umstrittenen Person 
und seiner Zeit berücksichtigt er 
die Charakteristika und die perso­
nelle Zusammensetzung der da­
maligen politischen Führung, die 
Kompromißlosigkeit bei allen 
Kriegsparteien, die zunehmende 
Barbarisierung des Krieges und die 
damit verbundene, sich immer 
schwieriger gestaltende Suche 
nach einem dauerhaften Frieden. 

Frei von den Einseitigkeiten hi­
storischer Schuldzuweisungen 
zeichnet Uhle-Wettler die proble­
matische, mit militärischen Mitteln 
kaum lösbar erscheinende militär­
politische Lage des Kaiserreichs 
nach, umgeben von Nationen, de-

Unfaßbare britische Propaganda 

akzeptablen Friedens mit seinen 
Gegnern in der Endphase des Er­
sten Weltkrieges läßt Uhle-Wettler 
nicht unerwähnt. Er entwirft hier 
das Bild eines Soldaten, der infolge 
einer schwachen und zuweilen 
kaum erkennbaren politischen 
Führung aus seinem Verantwor­
tungsgefühl heraus das entstande­
ne politische Vakuum zu füllen 
versuchte. Im Gegensatz zu dem 
ihm bisweilen nachgesagten poli­
tisch blinden Militarismus, mit 
dem er die Katastrophe vom No­
vember 1918 verursacht haben soll, 
weist Uhle-Wettler nach, daß Lu­
dendorff nach Scheitern der letz­
ten deutschen Angriffsoperatio­
nen in Frankreich im Sommer 1918 

ren Einfluß- und Interessenpolitik 
dem Kalkül des Machtzuwachses 
und der rücksichtslosen Machtver­
teilung nach außen unterworfen 
war. 

Uhle-Wettler läßt die für ein 
Land mit ausgesprochen demokra­
tischer Tradition unfaßbaren Des­
informationskampagnen des be­
reits im September 1914 gegründe­
ten „War Propaganda Bureaus" 
der englischen Regierung nicht un­
erwähnt ebenso wie den unbarm­
herzigen Kampf der Intellektuellen 
in allen Kriegsparteien, die zahlrei­
chen, insbesondere auf alliierter 
Seite sichtbaren Beispiele der Emo-
tionalisierung und Barbarisierung 
der Kriegführung, die in dem Ab-

nationen, wie etwa die Deutschen 
in der ersten Hälfte dieses Jahrhun­
derts, danach strebt, in besonders 
perfekter Weise einwandfrei, ta­
dellos und makellos zu sein, der 
muß seine Lernfähigkeit und Läu­
terung mit einer nachträglichen, 
schonungslosen Abrechnung der 
eigenen Geschichte und seiner Ak­
teure vorexerzieren. Wahrheit und 
Ausgewogenheit des Urteils blei­
ben dabei meist auf der Strecke. 

Beispiele hierfür sind nicht nur 
unsere Beurteilung von militäri­
schen Führerpersönlichkeiten wie 
Ludendorff u. a., sondern auch die 
einseitig negative Beurteilung der 
Rolle der Wehrmacht im Dritten 
Reich. Was andere Nationen di­
stanziert und mit mehr Gelassen-

Ein faires Urteil 

heit sehen, wird hierzulande - was 
besonders fatal ist - mit eben jenem 
schonungslosen Perfektionismus 
geahndet, mit welchem wir auch in 
unserer Geschichte weder Ruhm 
noch Freunde erworben haben. 

Dagegen gehört Uhle-Wettler 
zur Aventgarde von Historikern, 
die trotz des fatalen Verlaufs der 
deutschen Geschichte des 20. Jahr­
hunderts um ein faires und ausge­
wogenes Urteil bemüht bleiben. 
Mit seiner engagiert und spannend 
geschriebenen Biographie korri­
giert er darüberhinaus nicht nur 
das Bild eines umstrittenen Solda­
ten, sondern auch die Bewertung 
einer schicksalsträchtigen Periode 
deutscher Geschichte. Seine Neu­
bewertung Ludendorffs und seiner 
Zeit muß als gelungen bezeichnet 
werden und man darf daher auf die 
Reaktionen der Fachwelt gespannt 
sein. 

Franz Uhle-Wettler: Erich Luden­
dorff in seiner Zeit. Soldat - Stratege -
Revolutionär. Eine Neubewertung, 
Edition Kurt Vowinckel-Verlag, 504 
Seiten, Skizzen, Leinen mit Schutz­
umschlag, 49,80 D M . 


